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John eNTY Newman ach einhundert Jahren.
Eın Literaturbericht
Von (‚ünter Freiburg

„Wenn ich gestorben 1N, sieht I11LaIl vielleicht daß manche mich Absicht aDel, als mich lange VETSESSEN un! verleumdet
SeE1N ieh hatte Absicht als michabhielten e11 Werk LuUnNn, das 1C ohl hätte t{un können ott unterI

waltet über em  66 chrieb Newman Brief VO.  b 1859 Und leben ieß die 1U VO  e ILLLITC gl  19080881 hat Vielleicht
SeCe1NEeN Tagebuch el. NEeUIl TE spater „Unser Herr hatte soll INEe1I Name ages dazu dienen anderen, die den An-

sichten mı1t IL1L1LLI gehen, den nOöt1ıgen Rückhalt un die Gelegen-3 ed The Letters anı LDıarlies of J Newman Vol C Lon-
don 1969 179f eit geben, STa INe1NeT schreiben und publizieren un
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die Weitergabe VO.  - Aspekten In religiösen und geistigen Dingen, die spektive betrachtet 163 W, 731) daß 1 Verlauf der Oxfordbewegung N.sS Pre-
den meinen verwandt sind, die nächste (‚eneration 1n die Wege digten spezifische Bedeutung zukommt., weshalb S1e auch ausführlich geWUrT-

digt werden, insbesondere die für ih: zentrale Lehre VO  S der Einwohnung desleiten.“? Diese ussagen N.s, die Zeugn1s davon geben, daß
S1C. mıi1t seinen reichen Gaben 1n der Kirche sSe1iNner eıt häufig miß- G(eistes 1M risten: daß Cie Neubelebung der anglikanischen Posıtion als Vıa

Media zwischen Protestanten unNn! Katholiken 1n einem eigenen Kap. DespTO-verstanden und spurte, daß nicht gebraucht wurde, Sind chen wird; daß die „Vorlesungen über die Rechtfertigungslehre“ als das his
1U richtig einzuordnen, WE I1a  = zugleich wel  ß! daß se1ine ( Ot- dahin reifste literarische Werk N.Ss bezeichnet werden. Mit dem Kap. „Von
tesbeziehung davon nicht beeinträchtigt Wa  S „DIie Vorsehung B Oxford nach Kom  e geht gewissermaßen der erstie Teil des Buches Ende
tes WäarT meın Leben Jang wunderbar über MI1r Das ist C Was M1r Von besonderer Charakteristik für die Intention dieser Biographie sind die
w1e e1Nn Widerspruch heute INOTSECI auIgefallen ist, den ich schon oft beiden Kap. „Kontroverse un! Satire“ un! „Idee der Laienschafit“ AUS dem

Zeitraum zwischen 1850 un 1859 als einen der großen Satiriker der SNS-1n seinen Einzelheiten durchdacht habe.“3 Jedenfalls ist die Erwar-
(ung, daß se1n geistliches Leben, se1ne theologischen Erkenntnisse ischen Lıteratur des Jh.s aufzuzeigen, der sich hne welıteres mı1ıt Swifit
und se1ne TOgnNOse über die gesellschaftliche Bedeutsamkeit der un! Dickens vergleichen läßt, ist eın durchgehendes Anliegen, dem Ker

hier un! anderen Orts? miıt grobem Geschick nachgeht. Die Vorlesungen berKirche 1n den folgenden (,gnerationen der Gläubigen fruchtbar WEeTlI- die „Idee e1INeT Universität“ bezeichnet der 4S als den literarischen Ööhe-
den würden, 1n eiInem MaßDße eingetro{ffen, wW1e bei weniıgen groben pun 1n der kreativsten Schreibphase VO N.s Leben (396) Zu zeigen, daß
Theologen. Die Publikationen. die A US nla sSe1INes 100 odesjah- die Lalen N1C. LUTr In dem bekannten Artikel des Jahres 1859 („Über die Be-
[es In den etzten Jahren erschienen sind, geben davon Zeugn1s. IJa firagung der Lalen 1n Sachen der Lehre“) für ine bedeutsame Rolle spielen,
sind L116U6 Biographien, thematische Abhandlungen und Sammel- sondern uch schon vorher 1m Zusammenhang miıt den „Vorlesungen über

die gegenwärtige Lage der Katholiken 1n England“ 1851 363) un: später 1mMwerke, die ZAUE eil die wachsende Bedeutsamkeit gerade 1mM
ekklesiologischen, literarischen und spirituellen Bereich aufwei- Zusammenhang miıt der rage einer Oratoriumsgründung 1n Oxford („Nach
SsSe  ; Oxford zurück?“ gehört den wichtigen Anliegen, die 1n diesem Buch

AT Darstellung kommen. Miıt eigenem Spürsinn für ironische, dramatische
un! außergewöhnliche Situationen hebt Ker N.s Beschreibung jener seltsa-Biographische Studien

N.s Leben schreiben ist e1Nn farbiges geistliches Abenteuer, das INne  - Szene seines einmaligen Besuchs e1m alten Keble hervor, als seline
Visitenkarte zeigen mußte, VO.  - dem langjährigen Mitkämpfer A US der (ODx-ebenso soviel el und Disziplin abverlangt W1e Faszınatiıon Iordbewegung wiedererkannt werden (578) Kostbar, weil charakteri-

schenkt: denn selbst hat durch se1ne autobiographischen Arbei- stisch für N.s Einschätzung der Frauen, ist die Aussage des alten Kardinals 1n
ten einen deutlichen Rahmen vorgegeben und zudem die Meinung einem Brief 1Ne Nichte „ES ist einer der besten Punkte dieses unglückse-
geäußert, INa  } könne, Was über sSe1ın Leben für die Nachwelt erwäh- ligen Zeitalters, daß für die Aktivität der Frauen soviele lore aufgemacht
nenswert sel, d UusSs se1inen Briefen un:! privaten Aufzeichnungen hat“ (734)
sammenstellen.* 0M ist mıit der se1it 1961 erfolgenden Veröffentli- Man kann VO  b dieser Standard-Biographie über )
chung der „Briefe und Tagebücher“ N.s erstmals die Voraussetzung daß sS1e 1n hervorragendem MaDße N.s eigenen Anspruch einlöst,
für 1ne Biographie nach selinen Vorstellungen gegeben.® nach „das wahre Leben 1n den eigenen Briefen eines Menschen 5C-

Welchen Stellenwert en die N.-Biographien? Nach schildert wWird, daß keine Laudatio, sondern einen WALPKAITIC fairen
Anlage und Umfang lassen sich gewiß die Publikationen VO  - un:! geradlinigen Bericht“ über sich erwarten darf 698{)
IAN KER und SHERIDAN (ÖILLEY miıt den bisher vorliegenden andard- Von Sa11Z anderer Perspektivität ist die Biographie SHERIDAN S
Biographien VO  > Wil{frid Ward und Irevor vergleichen. LEYS,10 Dekan des Department of Theology and Religious Studies der

Univ. Durham.Anders als die über Jahrzehnte gültige zweibändige Standard-Biographie
VO  - Ward,® dem VOT allem darum g1ng, N.s theologisch-wissenschafftli- Bereıts 1n der Schilderung der Anfänge VO  n N.s Kindheit un! Jugend weist
che Qualifikation dokumentieren, un! anders als die mıit grobem persönli- sich als erfahrener Historiker dUus, der familienkundlich, gesellschaftsge-chen Engagement un! empathischen Qualitäten Der hne Anmerkungen! schichtlich und geographisch detailliert recherchierte Details einem leben-
geschriebene zweibändige Biographie VO  S Meriol Trevor’ ze1g) KERS eine digen Bild der Lebensumgebung des jungen N.s zusammenfügt.fassende Lebensbeschreibung N.s, die erstmals uch selinen literarischen Rang Für den Leser auf dem Kontinent sind 1mM eTrsien Teil die informationsrei-1mM Kontext englischer Lıteratur auswelst, hne die theologische, historische,
spirituelle Dimension hintanzustellen: „MıIne ite chen Darstellungen des uniıversitären Lebens., eiwa bei N.sS Erwerb eines Sti-

pendiums, das ihm NEeEUMN re lang finanzielle Grundlage bot, hilfreich, ber
S STra mıit dem Anspruch, „endgültig den Mythos VO ber- uch die ausführliche Schilderung der Hintergrundsituation der anglikani-sensiblen, humorlosen, traurıgen AL ZzZerstreuen Vorwort schen Kirche VOT dem Jahre 1833 Beginn der Oxfordbewegung 79{1) N.s

Ker betont die Bedeutung Oxfords für Newmans Leben: viermal findet S1€e Befassung mıiıt der Kirche der ater wird VO  — Gilley fruchtbar verfiremdet 1n
sich 1n Kap.-Überschriften. Die esamte erste Lebensphase bis DE Beginn der e1Nn Studium der Häresiegeschichte mıit der Bemerkung: „Ke1in Anglikaner hat
Oxfordbewegung des Zweiunddreißbigjährigen wird elementar mıit „Ox{ford“ s1e (die Arlaner, GB) mi1t der Intensi1ıtät un! Leidenschaft N.sS studiert“ (91)überschrieben un das Schlußkapitel lautet versöhnlich „Wieder Oxford un! Daß uch die Veröffentlichung des Nachlasses se1nes Freundes Froude
RKRom  eb Im ersten Drittel der Biographie, die Ker als langjähriger Mithrsg. der
„Letters anı Diaries“ detailliert kennt un! SOUVerän beschreibt, fallen charak-

1838 dQUus apokalyptischer immung geschehen sel, e1N iInnerTer Dämon
azu getrieben habe (162, 164) un! „VOIL eiINeT Absorbiertheit 1n Kontro-

teristische Akzentuierungen auf: Daß N.s Berichte VO  - der Mittelmeerreise besessen scheinen mag  e (471)3; S1IN!  d Aussagen, die 1n der gewohnten A
18332733 zeigen, w1e aufregende Gefühle Heber AUS der Erinnerungsper- Forschung nicht vorkommen un! eher zeitgenössisch-gegnerische Positionen

präsent machen. Gewiß sind S1e uch dUus der temperamentvollen Terminaolo-
Newman, Selbstbiographie nach seinen Tagebüchern Stuttgart: Schwa- gie des Verfassers bewerten, der den neugotischen Baumeilster AugustusDenverlag 1959, 343 Eintrag VO 1868 ugin einen „fanatischen gotischen Revival-Architekt“ nennt (190)Ebd. 346 Kintrag VO. 1869 Die erfrischende Andersheit der Biographie kommt uch AARR Ausdruck,

Vgl Newmans Memorandum VO 15 1872 1: Newman, Letters anı
Diarlies, Vol XVI 200f.

WEeNn Gilley über die Beziehung N.s Keble während der Vorphase selNner
Konversion 1843-45) schreibt: „Der TINeEe Keble hatte n1ıe Zweifel und würde

Von der auf 31 Bden angelegten Edition der Briefe un! Tagebücher fehlen die Kirche VO  - England n1ıe bezweifteln. Er brauchte all se1ne Liebe N.,
die Bde für die JahreOvgl Dessain eds., The Letters ausgesuchten Takt und Zartheit für 1Nne gequälte Geistesverfassung 7@]-
and Diarles of Newman, XÄ1-XXÄXI, London 1-1 KT

Gornall eds., Vol Vol \ OxfordN Die neueste
gEN, für die selber keine Sympathie fühlte“ 216) N.s KOonversion sieht (:
ley mi1t dem geschulten Auge des zeitkundigen Historikers respektvoll als

Quellenedition ist der eTrstie e1iner fünfbändigen Reihe VO  — Newmans „eıne Art lebendiger überblickt ber uch die Ironie der Konsequenzen,glikanischen Predigten: urray, ed., John eNTY Newman, Sermons daß damit Oxfiford den Liberalen überließDÖ: „Fün{f Jahre späater begann die
4-1 Vol S5Sermons the Liturgy anı Sacraments an Christ the Säkularisation der Universi1ität, teilweise als Folge der Spaltungen, die C -Mediator, OxfTiord: Clarendon Press 1991 schaiffen hatte“ 237 uch 1n dem dritten, dem römisch-katholischen Teil

d, The Life of John ENTY Cardinal Newman Based his Prıvate der Biographie führt Gilley mı1t einer Übersicht gebenden Darstellung der (30:
Journals anı Correspondence, Vols, London 1912; ZU V{. vgl neuerdings schichte, dieses Mal der katholischen Kirche 1m England des un! Jh.sdie Studie VO:  - Gilley, An Intellectual Discipleship. Newman and the e1n Bis 1NSs Szenische hinein reichen die Darstellungen über die egeg-Making of Wil{ifirid Ward 1: Merrigan, ed., John EeNTY Newman NUuNng mıit Bischof Wiıseman 1n London der die Auseinandersetzung miıt Erzbi-
411: Louvain Studies %. 1990, 318345 schof Cullen 1n Dublin. N.s autobiographisches Hauptwerk, die Apologia, stu{ft

1revor, Newman Vol. The Pillar of the Cloud, London: McMillan Gilley als „geistliche Romanze einer Seele 1n ihrer Liebe un! ihrem Haß“ e1N,
19062; Newman Vol. Light 1n inter, London: McMillan 1962; 1n Kurzfas- bescheinigt ihm ber „obgleic die Tatsachen durch seine Einbildungs-
SUNS:; D Newman’s OurneYy, Glasgow: Fontana Library 1974 Vgl kraft eingefärbt un! gelegentlich entstellt“ selen daß das Werk „‚durch selne
uch ihren Erstversuch als Schriftstellerin, Newman 1n einem historischen offensichtliche TIreue ZANE e1s der Wahrheit un! einer brennenden Redlich-
Roman weıteren Kreisen nahezubringen: Shadows an Images, London:
McMillan 1960 { lan Ker, Newman the atirist, 1n: Newman fter Hundred Years S 1:
Ker, lan: John eNTY Newman. 10gTraphy Oxford: Clarendon Press Anm. 213 i El
1988, 762 inzwischen als Paperbackausgabe erschienen New ork ( 10 G3:4422 V, Sheridan: Newman an his Age. London: Darton Longman an
ford University Press 1990 778 S- kart 12,95 Todd 1990, 485
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keit“ beeindrucke (330) Gilley bestreitet durchaus N1C. daß das Buch VO  - Vailiss kommt dem Ergebnis, daß der Junge 1n geradezu tragischer
dichterischer Prosa un! herausragender Rhetorik u  y nennt das „e1IN- Weise die pannungen un! Widersprüche spiegele, die innerhalb der anglika-
zıge originale (GGenle“ der Oxfordbewegung, stellt jedoch fest, daß sich darin nischen Kirche als oszillierende ewegung zwischen evangelikal geprägitem
ZU „Vergil un! Aeneas des Dramas gemacht habe, selinem ethischen Calvinismus un! hochkirchlichem Katholizismus herrschen. Der V deutet
Dichter un: seinem Helden“ 1332 un! andere Darstellungen der Oxford- ber uch schon die Lösung dieser Widersprüche iın N.s Theorie der Entwick-
ewegung zunächst keine Chance gehabt hätten. lung WIe S1e VO Plerre Gauthier!* 1mM Vergleich Blondel beschrie-

er Kirchengeschichtler Gilley geht also mıiıt teilweise art ben sieht.
AT Sache Vailss ist für die anregende un aufregende Darstellung VO N.s

Wenn dessen ethisches Streben als „heftigen Moralismus“ (38) bezeich- biographischer Entfaltung 1n der Zeitlupe danken, weil adurch
viele Grundfarben gerade uch der calvinischen Herkunft 1n ihrernel, se1n „schlechtes Benehmen seinem (Bruder) Francis gegenüber“ (44) her-

ausstellt, se1ne „gewaltsame Art“ 1mM Umgang mit dem atier benennt, 54) bleibenden Bedeutsamkeit aufleuchten, die 1n SOLIC harmonisieren-
uch die Schilderung des Lebens 1mM (OQratorium nthält kritische Aussagen: den Retrospektiven verschwinden, WI1Ie S1e selbst 1n selner Apolo-
Er habe gewlsse Führungsschwächen gezelgt; seine falsche JIreue Fa-
ber habe in wel gute Mitglieder gekostet R Coffin un! Whittey, 263); gla unternommen hat

Auf einen och kleineren Zeitabschnitt AUs N.S Leben be-
habe den Mitgliedern des Tompton Oratory N1C vergeben 412{) Manning schränkt sich der irische Journalist LOUIS MCREDMOND,}S der den 1gegenüber habe sich nicht immer fair verhalten 3361, 393) och al die
kritischen Einwände, die fraglos eiNe Reihe VO egenargumenten 5C-

tel se1nes Buches einem N.brief d UuS$s Limerick ent:  mt, der wäh-
nannt werden könnten, fallen bei Gilleys Gesamtwertun: VO N.Ss Leben nicht rend e1Nes der kältesten Winter des Jh.s auf N.s Werbereise für die
1NSs Gewicht. „ S ist Newmans Größe, daß 1M Sinne dessen W as ‚wirklich‘, katholische Dubliner Unıiv. geschrieben wurde: „Niemand außer
individuell uUun! konkret ist jede Kritik überstehen ann uUun! der größte der M1r weiß die Trostlosigkeit, die ich aushalte, da ich Birmingham
modernen englischen Theologen SOWI1Ee der modernen englischen Apologeten erließ un unter Fremde verschlagen wurde.‘“16
für den universalen Anspruch des römischen Katholizismus bleibt eın Der Situationsbericht VO N.s Wiınterreise ist charakteristisch für Stil un!
geistiges Vermächtnis ist überragend, un! für Christen außerhalb der Inhalt: enn die Lust Detail un! die Fähigkeit des lokalkundigen Kennersmisch-katholischen Kirche steht als Zeichen der Hoffnung, daß eine machen das Buch uch dort lesbar, die Inhalte schon bekannt sind, wWwWI1e
Antwort auf religiösen Skeptizismus Schnittpunkt zwischen Kritik un:!
Orthodoxie, zwischen alt un! modern gibt, daß eın etzter Gegensatz ZWwWI1-

ei{wa über die Meinungsverschiedenheiten 1mM irischen Episkopat, die assıve
pannung zwischen dem nationalistischen Erzbischof McHale VO  - 1uam un:!schen der Wahrheit un! der einst den Heiligen überlieferten Wahrheit dem völlig Kom orlentierten Paul Cullen VO  = Dublin. och WElr weiß schon,iegt  06 (4221). !} daß während seliner zweiıten Vorlesung, w1e 61e 1n dem berühmten „Idee

Vielleicht erhält INd.  b 1n den abschließenden Sätzen bereits einen e1INerT Universität“ veröffentlicht ist, über „Theologie als ‚Welg der Wissen-
1Nnwels darauf, daß sich Gilley sel1nerseıts auf den Weg N.s SA ka- schaft“ 1n der Rotunda VO Dublin die Klänge der Militärkapelle des
tholischen Kirche gemacht hat, WEeNnNn sagt „Dıe Vıa Media, die 81 egiments anlesen mußte, die A US dem Nebenraum ertönten, 198128 e1

111e  - Kirchenbazar eierte (69)”Entwicklung der Lehre, der Primat des ((EW1sSSeNS, der Folgerungs-
SINN, das Recht VOoO  D Theologen un:! Lalen auftf einen Platz der Die ohl recherchierte Darstellung, die sich auf TeVOTS N .-

Biographie STULZT, T1N: die nationalen, sozialen und kirc  iıchenkirc  ıchen Sonne, leiben lebendige theologische Ideen (N.s GB);
obgleic der V{ zweifellos denken würde, daß die römisch-kathaoli- Elemente 1n Irland ZUTLC eıt N.s ın Abwägung, die dazu führten, daß
sche Kirche die Balance zwischen Autorität und Freiheit noch nicht se1n Weg einem „Campalign 1n reland“18 wurde. Auch die ragö-
SdI1Z gefunden hat, und daß die Kirche VO.  - England, WI1e die wird euiWlic herausgearbeitet, daß N.s wertvolle Arbeit e1-
vorher gesagt hat, dem Weg des geringsten Widerstandes 1n den Fa Tler ukunfits- und lebensorientierten katholischen Un1v. scheiterte.,

während die VO  } Erzbischof Cullen ZU eil tückisch errichtetenberalismus olgte, SdI1Z Freiheit und gdari keiner Autorität BO-
kommen ist  66 (422) Strukturen die Kirche VO  5 Irland bis 1n IlseTife eıt hinein prägen

(190)Nur 1Ne Teilbiographie über das erste Lebensdrittel
(1801-1833) handelt sich bei der Arbeit VO PAUL V AISS, Prof. für In umftfassender Weise auf überschaubarem aum hrt JOSE MoO-
britische Zivilisation und Geschichte der N1V. Paris IL, obgleich RALES,}$ Prof. der Katholischen Fakultät der Uniıv. VoO  b Navarra,
daraus e1n stattlicher Bd geworden ist Seine grundlegende HyDpo- se1ne Landsleute 1n das Leben N.s, „dieses unvergleichlichen Eng-
these 1mMm 16 auf diese „erste Periode“ lautet: die evangelikale länders“ (10) e1n
(evangelique) Tradition ist 1n fundamentaler Weise für N.s ganzes) Dabei werden nicht 1Ur die Grundzüge VO  } N.s Leben 1n ausführlicher
Leben mitbestimmend geblieben Darauf macht der breiter als 1n 1r- Nutzung sel1ner eigenen Dokumentation dargestellt, sondern uch die zeitge-
gendeiner anderen Biographie dokumentierte Einfiuß sSselner TODB- nössischen Oontiexie geboten: das Leben der Ox{iorder Universi1ität, die Bedeu-

tung der Religionsartikel, die Rolle des Puritanismus 1n der erstienmutter Elizabeth aufmerksam, ber auch die Inıtiation HTE seinen
Präfekten Mayers. Hälfte des Jh.s 1n England. Bedeutsam sind die kurzen Persönlichkeitspor-

der Freunde N.s, VO  . Ambrose S John 155)Vaiss12 Verirn: die Auffassung, daß se1ine eigene Konversion 1n der ADpOoO-
logia „intellektuell“ verkürzt dargestellt habe un! recherchiert für seine Hy- Für die N.forschung VOo Interesse wird die Hypothese VO ElnNn-
pothese 1n den prominenten Interpretationen AUSs vielen Jahrzehnten se1t Be- t1uß Wiısemans auf N.s bereits VOTL sSe1INeT katholischen eit SOWI1e
ginn uUNllseTfes Jh.s (von (0ut, Bremond Dis Dessain, Honore, die Beobachtung, daß die Bedeutsamkeit der Lailen d uUusSs der Ge-
Rowell). uch die Entwicklungsphasen VO  - N.s evangelikaler Überzeugung schichte de Lamennaıls, W! habe Morales, der
der gnadenhaften Wiedergeburt durch persönliche Bekehrung bis ZUT Lehre durch iıne große Zahl beeindruckender N.-Studien ekannt ist, AdI-
der sakramentalen Wiedergeburt 1n der Taufe arbeıte Vaiss geradezu tabella-
risch 1n 18 Sequenzen zwischen 18217 un:! 1825 heraus (104) In ähnlich mM1INU-

beitet 19a dieser Biographie besonders das TO des asketisch-le-
bensstrengen, konsequent suchenden un äufig verkannten geistli-Z1ÖSer Detaillierung zeigt der T: untier Zuhilfenahme der unpublizierbaren hen Menschen heraus. SO iegt die Differenz zwischen der uUlleTI-Diss VO  - Coupet*® w1e sich 1n N.s Predigten nicht 1LUFr eindeutige Präferen-

Z  - für jene evangelikalen Themen finden, sondern uch Spuren jenes libe-
ral-theologischen Denkens, das sich selbst nach 1827 sehr verübelte Gauthier, Pierre: Newman ei Blondel. Tradition el developpement du

dogme, Paris: le cerft 1988, 553Die pannung 1n N.s Persönlichkeit, die Vaiss auf der SpUur ach größe- 19 McRedmond, Louis: Thrown mong Strangers. John eNTY Newman 1n
MS Wirklichkeitstreue aufzudecken SUC. findet uch zwischen evangeli- Ireland. Dublin: Veritas 1990 VU, 209 O kart 9.95kaler Ausrichtung 1n den Predigten un! stärker katholischem Grundton 1n
zeitgleichen anderen Publikationen:; un! selbst 1m Vergleich der Predigtthe-

16 Newman, The Letters anı Diaries Vol AVI, London 1964,
17 Vgl Anm

INne  — 1äßt sich das Nebeneinander beider Richtungen analysieren (vgl. tabella- 1538 Vgl den posthum editierten Newman, My ampaign 1n Ireland.rische Übersicht 3971) Vaiss glaubt, feststellen können, daß für die Catholic University KReports anı other Papers, Aberdeen: King 1896evangelikale Frömmigkeit mıiıt den Elementen, die VO  - selner Großmutter 19 Morales-Marin, Jose Newman (1801-1890) Madrid: Edicionesgelernt habe, der tragende Boden geblieben sel, auf den sich 1n Krisenzeıten 1990 3735 (Forjadores de Historia 18) In dem ammelband Morales,zurückgezogen habe 402{) Jose: Religiön - Hombre - Historia. Estudios Newmanianos. Pamplona:
Ediciones Universidad de avarra 1989 299 kart ptas 2850,
faßt der E: verschiedene VO.  - ihm se1t 1978 publizierte Studien

11 Sheridan Gilley, Newman and Prophecy, Evangelical anı Catholic, ıN: über die theologische Bedeutsamkeit der Oxfordbewegung, über Newmans
The ournal of the New United Reformed Church History Society 1L, 1985, Verständnis der Religion, seinen Gewissensbegriff, se1ne Mariologie un!
160-188 se1ın Verständnis der Heiligkeit. Letzteren Beitrag referierte der V{. auf der

12 S, Newman Vle, Pensee et Spiritualite. Premiere Periode Newman-Konferenz 1n Freiburg 1987 Newman’s Ideal of Holiness 1n the
(1801-1832), Parıs L’Harmattan 1991, 510 World, 1: jemer/H. Fries, Hg., Internationale Cardinal Newman Stu-

13 GCoupet, Jacques: La Predication Anglicane de John eNTYy Newman, 1en All, Sigmaringendorf 1988, 148159
5 S These de doctorat-es-lettres d’etat, Universite de Paris L11 1986 20 Vgl azuı ’ 1, Politics anı Prophecy: Newman an! Lamen-
VII /58 nals, 1: Newman fter Hundred Years S *E: Anm Z 175197
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kannten Bedeutsamkeit N.s 1n Kom VO  - 1847 und se1Nner Kardinals- N.s zeitgenÖössischer Erfahrung ausgeht, daß die Theologen Se1NeT-
ETNEINNULL 1879 gallız auf dieser Lebensilinie (145 und 3231), die VO eit 1ine konservative Kraft 1n der Kirche SE WESEN selen und Ssomıit
VTt. mit SOUveräner Kenntnis und respektvoller Empathie gezeichnet 1ne Balance der her PrOgTeSS1IV Veränderung tendierenden
wird Lehramtsspitze.

Ja dies ber bei den heute führenden Theologen gerade UMsSeE-Thematische Abhandlungen kehrt sel, wäre der Appell N.s Prinzıp 1n der heutigen Sıtuation
Kıne 1e VO  - Belträgen ZUT N.forschung erschienen als Sam- nicht 1U anachronistisch, sondern widerspräche Se1INeT Intention.

melbande und thematische Monographien. Ekinen hervorragenden Diese Konsequenzen stehen bei Nichols Schluß se1lner Analyse
Platz nımmt der Bd „Newman after Hundred Years“ e1n21 VO.  - VO  > N.Ss Begri{ffs der Lehrentwicklung, dessen eUueIe Geschichte
KER und ÄLAN HILEL: Anglist der Unıiv. London. In nahezu wel auf in als rsprung zurückführt un 1n der Folge mıit den Namen
Dutzend Artikeln, teils VO.  D bekannten N.forschern, teils VO  - Wis- VO  - OI1SY, Tyrrell, Blondel, SOWI1Ee Gongar und Rahner
senschaftlern, die AauUus ihrem Forschungsgebiet seine einschlägigen verbindet. DIie konzentrierte und außerordentli undige Darstel-
Arbeiten 181  C einschätzen, erfolgt 1n diesem Bd ıne Stellungnahme lung beschreibt die Entstehung des Gedankens bei 1n plastischerauft literarischem, homiletischem, biographischem, politi- Übersichtlichkeit.
schem, philosophischem, theologischem Gebiet. Nichaols liest N.s „AT1ans of the Fourth Gentur'  O 1833) VO  3 der „Apologia

Im Anschluß seine N.-Biographie weist KER „Newman den Q Ta PIOo ıta SuUua  ö her 1864) uUun! stellt als Ergebnis N.s Tkenntnis VOoO  - der bleiben-
kerTr“ als einen Schriftsteller dUus, der selinen Stil allein (‚1Cero geschult den Inadäquatheit der menschlichen bzw. theologischen Sprache heraus,
habe un! aufgrund se1iner besonderen Begabung TÜr Ironie un! Satıre den WI1Ie se1ne Forderung, die Offenbarungsüberlieferung 1n die Tradierung der
Klassikern 1n der englischen Sprache rechnen sSel Ahnlich heht HILL Kirche einzubinden 270 N.s Theorie der Vıa Media 1 Prophetical Office
1n selinen Überlegungen „Originalität un:! Realismus 1n S cstellt Nichaols 1n Vergleich un: pannung ZAGS ‚SSaY über die Entwick-

dessen bisher unterschätzte Bedeutung als Novellist 1M viktoriani- lung der christlichen Lehre 1845) wobei N .s spezifischer Begriff der „Idee“
schen England herTvor, dessen spezifische Fähigkeit darin gelegen habe, „e1In als „Selbstausdruck einer reichen un! komplexen Realität“ des Christentums
dramatisches Bild die Stelle eines ahbstrakten Arguments'  td seizen. Von den Ansatz ZUT Beschreibung der Lehrentwicklung gegeben habe Daß N.s Be-
besonderer Sensibilität zeugt der Auf{fsatz VO  - (GGRIFFITHS, Cambridge, über grifflichkeit metaphorisch un:! „die ogi des SSaYV eine Logik der Meta-
N.s „ N 1t e’ 1n dem Newmans Dilemma nachvollzo- pher'  66 se1 N Lash), ist e1Ne Aussage, die der Rückfrage un! welıteren Diskus-
CIl wWird, religiöse Intensiıtät nicht durch rhetorische Faszination verstel- sS10N wert wäre. Deutlich ditferenziert Nichaols den additiven DZW. quantitati-
len, ber doch attraktiv wirken, daß der möglichst authentisch-objek- Ve  - Entwicklungsbegri{ff der römischen Schule (G Perrone VO. organisch-
t1ve Vortrag die Hörer mıit (‚ottes Wort 1n Verbindung T1N| habe 1n qualitativen un! intellektuellen Begri{ff N.s Wachstum der TEe geschieht
den 63 Jahren se1Nes aktiven Predigens einen Stil „selbstvergessener Bered- aufgrund des Verstehensprozesses der Offenbarung 1n der Kirche.
samkeit“ entwickelt, die „seinen Predigten die Geduld eines eiligen“ 1NINeEeI - Fruchtbar wäre 1m 1NDL1Cc auft die heute ditferenzierte unken äßt (91)

Der bekannte Biographieforscher BUCKLEY, Harvard University, zeigt, 111e  a problematisch gewordene Theologie der Lehrentwicklung,
WEe1n nicht 1U Congars Blick auf N.s Zusammenschau VO  n histo-daß das Mißtrauen gegenüber gefühlsbetonter Unstetigkeit und die oOch- rischen und psychologischen Qualitäten Problem der Glaubensre-schätzung stetiger Entwicklung Kriterien JEE die TÜr das religiöse Leben

sowohl w1e für seine autobiographischen Au{fzeichnungen VO.  - Thomas CO zeption HTF die Lalen 1n der Kirche, 258), sondern uch die
gelernt hat Die zentrale Metapher ber TÜr die Konstruktion se1NerT großen ahnlichen Ausgangspunkte VO AU mysteri1orum bei arl Rah-
Autobiographie, der Apologia pro ıta 5SUud, Buckley ähnlich w1e Kuld22 1161 un! der I)ıvıne Philosophy bei thematisiert worden waäaren;
e1ım Z Er analysiert, wWI1e N.s Identität 1M Verlauf sSe1- denn ben darın steckt 186 die geme1insame ähe eiNer qualitativ
er Selbstdarstellung entsteht als 1ne Persönlichkeit, die zugleich „darge- verstandenen Lehrentwicklung.stellt und geschaffen“ wird en besonderen kKang der „Vorlesungen
über die fe als 1ne den anderen Hauptwerken Die Christologie als zentrale Thematıkı ı n N< heo-

logie, behandelt 1ne der Gregorlana 1n Kom geschriebene Diss.N.s ebenbürtige Arbeit rühmt HENRY (CHADWICK, Cambridge, der 1n selner Ana-
lyse besonders auf den ökumenischen Charakter des Buches aufmerksam Vo  - FORTUNATO MORRONE, Gristo Figlio di Dio 0oMO Kn
macht,*$ den darin gewährleistet sieht, daß N.Ss Darstellung inwandtf{rei die carnazlone del Verbo nel Pensiero Christologico di Newman.?5
anglikanische Auffassung wiedergebe un: gleichwohl bei der Neuheraus- Der V{i. wendet sich zunächst dem Myster1um des inkarnierten ortes
gabe 1n se1lner katholischen Ze1t diesem Werk aum eE{IwWwas habe verändern Gottes 1n se1lnerT trinitarischen un:! 1n seiner auf die Menschheit bezoge-
muUussen (308) HNeIl LDimension un! beschreibt 1Mm zweıten Teil die heilsökonomische Be-

MitderLehre V-1): reifachen Amt inN.s  KKIies1010: deutung, bei der die beiden Besonderheiten der N.schen Auffassung hervor-
beschäftigt sich ÄVERY DULLES S New York. 1m Anschluß das gehoben werden: die Zusammengehörigkeit VO  - Menschwerdung und Kreu-

Vorwort ZUTLFC Ausgabe der Lectures the Prophetical Office of the zeshingaDbe, ebenso wWI1e die Auferstehung und die Geistgabe, die sich 1n der
„Einwohnung des Heiligen (seistes“ ZUTLC Rechtfertigung 1n dem individuellChurch 1877 und stellt fest, daß 1mMm Unterschied se1ner angli- Gläubigen konkretisiert. „Inkarnation als Offenbarung (sottes und des Men-kanischen Via-Media-Theologie, 1n der C das Lehramt betont, 1n

katholischer eit die Lehre VO.  b den drei Amtern der Kirche Veriwr schen“ analysiert 1MmM Teil N.Ss ditferenzierte Christologiestudien ZUTLFI Dog-
mengeschichte des un! Jh.s. orrone zeig als Ergebnis selnerT Untersu-

Zwel kritische Beobachtungen VO Dulles leiben für die ünftige chung, daß das Mysterium der Inkarnation das „Herz der theologischen efle-
Diskussion bedeutsam : einer usSgeWOßBENEN Darstellung VOIL X10N Newmans“ darstellt un VO daher sowohl der Elan für se1ine Verkündi-
Hırtenamt, Lehramt und Priesteramt bleibe letzteres vergleichs- SU11lg w1ıe se1n Kampf den Liberalismus un! Rationalismus verstanden
welse blaß Und der Vorschlag, das prophetische Amt der Kirche werden ollten

Morrones der Athanasiuskritik VO  — Grillmeier orientierte Ausset-verkörpert 1n der Schola Theologorum ZU „regulierenden Prin-
ZUNSEN N.s verkürzender Sicht der Menschheit Jesu sind der thema-ZIp des 2 88VAE! Kirchensystems“ machen, werde Ende nicht

eingehalten. Einheit, Heiligkeit un Friede der Kirche ekämen tisch verwandten Studie VO: STRANGE „Newman anı the Gospel of Chris
orientiert.%6prinzipiell den Vorrang; e1in PTr1inz1p, das Dulles selbst als „grund- Im zeitgleich erschienenen Beitrag VO.  D STRANGE „ Nsätzlich gesund“ bezeichnet, ber das beim Leitungsamt unter dem nımmt dieser ausdrücklich ezug auf die 5Span-Gesichtspunkt der Zweckmäßigkeit einen (zZu”) weıten Spielraum NUuNng zwischen Gottheitsaussagen un! den Menschheitsaussagen über esusThalte TISLUS, welst jedoch eine „stereoskopische“ Absicht nach, die gerade
uch dem einfachen Menschen 1m zunächst wechselnden Blick auf die bei-Mehr Bedeutung TAlIME N.s Vorschlag der
den unvereinbaren Dimensionen schließlich die Zusammenschau als disclo-Kompetenz der theologischen Schulen für das Lehramt

der Kirche ÄIDAN ICHOLS OP, Rom/Campbridge, e1Nn, W E1 1n S@e1- sure-Erfahrung des Myster1iums CHhristi ermögliche.
NerTr grundlegenden Studie nV I‘"24 VO. Unberücksichtigt bleibt bei den christologischen Untersuchun-

SCIL 1mMm Gesamtwerk N.s se1ın ambivalentes Verhältnis ZU uden-
tum und damit se1ın Verschweigen des Judeseins Jesu Das INa 1n21 Newman after > Hundred Years. Dy lan anı lan [} x=

ford. Clarendon Press 1990 E 470 o P geb 45,00 ezug auf lediglich die Aufforderung eiNner zusätzlichen WI1S-
27 Kuld, Lothar: Lerntheorie des Glaubens. Religiöses Lehren un Lernen senschaftlichen Untersuchung bedeuten, 1M Blick Der auf 1ne

nach Newmans Phänomenologie des Glaubensaktes. Sigmaringen-
dorft: eglo Verlag Glock Lutz 19839 (Internationale Cardinal Newman- 25 Morrone, Fortunato: Cristo il figlio di Dio fatto uOMMOoOo. W’incarnazione del
Studien, 13 olge) Verbo nel pensiero christologico di Newman. Milano: Jaca Book 1990

23 Hans KÜüng, Rechtfertigung. Die Lehre Karl Barths un! ıne katholische DF Gla 1910} ancOra 195), kart L.1t
Besinnung, Einsiedeln 1957, 209 C, Roderick: Newman anı the Gospel a Christ, Oxford: University
Nichaols, Aidan: From Newman GCongar The idea of doctrinal develop- Press 1981
ment from the Victorlans LO the Second Vatican Counzcil. Edinburgh: 27 Roderick 5 Newman anı the Mystery of Christ, 1: Newman fter

Clark 1990 290 S kart 9,95 Hundred Years (S Anm 21} 223=336.
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Christologie nach Auschwitz“ muß 1Ne solche Aussparung VO. Wahrheit A US N.Ss Lebenstilm bdreht. der sieht in 1n der Tat fast
„Israe]| als Kontext  66 angesichts der Postulate des Konzilsdekrets „wWwl1e besessen“ agleren (gegen: 3R 108, 243, 256)
Nostra etate, Kap 4, als Defizit vermerkt werden.28 Den 1n der pannung zwischen se1INeTr quası]

kramentalen Interpretation der Heilsgeschichte un der sachlichenAu weiıteren theologischen Studien über gehören die ründli-
che Untersuchung VO  - PETER WILLI ber N.s anthropologischen A Einschätzung historisch-kritischer Forschung diskutierten Teilneh-
satz der Erlösung 1n SUNd E und Bekehrung“ der Mensch- INeTr des INTERNATIONALEN COLLOQUIUMS der „Assoclatıon Francalse des
heit,?9 SOWI1e die auf bisher unverölffentlichten Predigtmanuskripten Amis de ohn ENTY Newman“ 1mM Maı 1990 1n Chantilly; el ka-
basierende Darstellung VO N.s Lehre über ra 1ın INe  - seine Studien der frühen Kirchengeschichte ebenso Wort

wWI1e französische Ze1itgenossen, die 1mMm nachherein das Gespräch mıiıtanglikanischer und katholischer e1it VO RAYMUND SCHUSTER, 30
ebenso w1e zahlreiche ecu6eiIte Analysen selner Lehre VO religiösen se1inen Gedanken gesucht en (Duchesne, Thureau-Dangin, Ma-
58ewW1s5s@eN. rıtaln, Tei  ar

In eintfacher Sprache uUun! überschaubarem Umfang analysiert HERMANN Zu N.sS persönlicher Heilsgeschichte nahmen Beispiel selNner spirituel-
GEISSLER?! 1n seliner bei Caffarra NSULIu Johannes Paul IL 1n Kom 56 - len Erfahrung bei der Sizilienreise 1833 über eın Dutzend Autoren 1n „Luce
schriebenen Diss. „den Grundtenor VO  - ewmans Denken“ über das (GJewils- nella solitudine“ tellung, einem ammelband VO  - sizilianischen Hg.n, der e1-

Ne Symposion ZUTFC gleichen Thematik 1n Leon{forte auf Sizilien 1990 VOTaUs-SeEI1 (237) Die heilsgeschichtliche Ausgangsbasis Urstand, Sündenfall. Erlö-
Sung) Dringt 1Nne originelle Hintergrundfarbe für die Darstellung der SpeZl- 21ng. Dazu erschien fast gleichzeitig e1N Reader VO Scordato un! La
fisch religiösen, ott bezogenen Gewissensauffassung N.S, SOWI1eE für den Delfa, der erstmals alle exitie N.s A Sizilienerlebnis (Brie{fe, Gedichte, 44
differenziert aufgearbeiteten ezug des Gewlssens ZUTC (natürlichen) Wahr- gebücher, 1833-1840) 1n einem (englisch un! italienisch) I1-

fa ßt.37heit; diese wird als persönlicher Erwerb onkreter Wirklichkeit aufgrund der
„ersten Prinzipien” beschrieben, deren zugrunde liegendes Urprinz1iıp das (=e= Der Einfluß N.s bzw selnes Gedankengutes auf das @3 atı
w1issen ist (921) Daß Gehorsam ZU (Gewlssen un! Gehorsam gegenüber der i wird oft erwähnt, wobei INa  — 1n der Tat mi1t
Offenbarung 1n innerer Übereinstimmung stehen, trifft den Kern des SU- DAVID EWSOME iragen könnte, mıt welchem „Grad Wahrheitnal-transzendenten Gewissensverständnisses VO.  - (162) GEr wird die Eın- Newmans Konzil“ genannt werden kann.38 azu gibt die detailliertbindung der Wahrheitserkenntnis AUS dem (GGewissen 1n die ethischen Voraus-
setzungen ausgewlesen, schüchtern der Zusammenhang zwischen untfehlba- nüchterne Analyse VOoO Erwähnungen N.s 1n den Konzilsakten
[E Lehramt, Schola Theologorum (195) un! (‚ewissen des einzelnen (206) künftighin Gewähr, die PEDRO ‚ANGA 1n BA F (ONCl-

lio del Cardenal Newman“ eTarTbeitet hat.39 NICHOLAS LASH ist 1n S@1-als defizitär sind die Verwelse auf Philosophie un! Humanwissenschaften
(L Kant, Freud u.a.) einzustufen. Tlier Übersicht der postkonziliaren Epoche her der Me1l1-

NUunNg, habe „Wen1g direkten Einflu auf das Konzil gehabt,Eiınen Einbruch 1n der N.-Interpretation aufgrund e1INerT
ogisch OTJeNTLiIerTrienN Veränderung der S8asCHIichisiI06öTt: werde Der „Jetz 1n weiteren Telisen un deutlicher gelesen. Und

zeigen die Arbeiten VO (CLLARKE, 32 SUSAN JARRATT®® das ist gENAUSO gul, denn WIT en ihn nötig‘.%0
Schon immer WäarTr als Philosoph anregend un! ob seinerund STEPHAN I HOMAS.$4

Die außerordentlich interessant geschriebene Analyse VO. 5. [HOMAS Eigenwilligkeit ebenso kritisiert w1e ob seliner originellen Denkwege
gelobt G(‚ameron).„ N färbt die Blaupause des N.schen Lebens VO  -

schwarz-weiß 1n weiß-schwarz. Plötzlich sind un! se1lne Freunde N1C Der Würzburger Philosoph RANZ IEDMANN konstatiert, daß die rage
mehr die asketischen Christen, die ach dem Maßstab der Väterkirche ihre „John eNTY Newman - eın Philosoph der Gegenwart?“4! negatiıv
eigene Gegenwart reformieren wollen, sondern eute, die 301 der Abschaf{- beantworten sel, weil VO.  - Philosophen nicht genügend ZUuU Kenntnis SC -
fung VOIl e1nNn Daal überflüssig gewordenen anglikanischen Bischofssitzen 1n OINmMmMenNn werde: doch sel 1es AI Schaden ULNsSeIeTr Generation, die gerade
Irland geradezu „hysterisch“ VO e1INeT nationalen Apostasie der Kirche VO  - eiINeT Philosophie bedürfe, 1n der der „Primat des Ich-Sagens“ wieder VOT der
England reden. Der Gesamtüberblick VO.  b Clarke ergibt, daß tatsächlich An- reinen Tatsachenfeststellung rangleren müßte Augustinus un gehörten
fang der 1830er Jahre 1n England hne erkennbare Ursache das Ancien Ke- den wenigen, die diesen Anspruch erfüllen. I)ie heute geforderte Verant-
gime zusammenbrach. Auf diesem intergrund wird N.s Tun für Stephan wortung 1n Forschung, Politik un! Leben, sel VO.  - bereits 1n selnerT Theorie
Thomas einem „Tomantischem Konservatıv1smus, (der) unterstützt VO el der Bildung 1n überzeugender Weise 1n eine Zusammenschau gebracht WL -
Nel Philosophie un! Psychologie des Gewlssens der en Maxime, daß den.
Ääresie Neuerung ist un! daß Neuerung immer falsch 1st, eine originelle In dieser Auffassung wird Wiedmann VO  . JAROSLAV PELIKAN TStutzt, H1-
Wendung gibt“ (33) habe d uUus selner evangelikalen Phase das Interpreta- storiker der Yale University, der N.s Buch ber die
tionsmuster apokalyptischer Erschütterung mitbekommen, mıiıt dem die „d1e bedeutendste Abhandlung, die Je über die Idee der Univ. geschrieben
orgänge selner Zeit deutete: eugnung der Dreifaltigkeit, wachsender reli- wurde“, NnenNn; un! der wI1e Wiedmann N.s Mut hervorhebt, sich ZU 11VEI-

glöser Liberalismus, Zusammenbruchserscheinungen des Christentums. So zweckten, nicht utilitaristisch eingeschränkten, Iso E philosophischen
wird N.s Suche ach dem Licht der Wahrheit 1n der Väterkirche bei Thomas Prinzip unıversitäterer Bildung bekennen.%42

einem Stöbern ach äresle: „Ddeine besessene Häresiejägerei gehört fest Eine kritische Herausforderung N.s e  C ntidem umkämpften un! umstriıttenen Hintergrund sel1nes Versuchs, die Katho-
izität der Kirche VO.  - England festzuhalten. Und nachdem einmal ‚sicher‘ tisches Konzepbpt, wl1e 1mM „ESSay 1n Aid of (:rammar of As-
ın der Öömischen erl'! WAaärl, verschwand der Impuls, überall äresie fin-
den!'  IL 5 Weil die Kirchenväterstudien interessengebunden gEWESEN selen,
handle sich dabei „psychologisierte Rhetorik 1n orm VO  - Forschung“ 35 Claude Paul 5, eds., Newman et L’Histoire.: Cies du
(255) Thomas nımmt die Hypothese VO  - arratt Hilfe, daß N.s Rheto- Colloque 1990 de l‘Association francaise des Amis de John eNTYy Newman,

Lyon Press Universitaires 1992 (Etudes Newmaniennes NT 8rik der der alten Sophisten vergleichbar WAarTrl", die Wahrheit eiNner Sache
36 Rosario La fa Alessandro S4 O, eds., Luce nella Solitudine. Viag-persönlicher Überredung machten un: beantwortet die Trage nach der noch

lImmer bestehenden Bedeutsamkeit VO: mıiıt der Ambivalenz se1lNerTr Spra- g10 CT1s1 dı Newman ın Sicilia 10393 Palermo: KRenzo Rean azZzzone
che, die für alle etwas biete 1989

37 Scordato La Deifa,; eds., Newman, Malattia i Sicilia. lselbst würde dieser Interpretation die Rückfrage nach den vlagglo di Newman 1ın Sicilia 1833, Palermo: Lauro Chiazzese 1990First Principles des Interpreten stellen. Wer die Musik der absoluten David C, Cardinal Manning an his Influence the Church an
Nation, 1n Kecusant History ENTY Edward Manning (1808—-1892), Vol DE,

Vgl Niekamp, Lernprozeß für 1ne Christologie „nach Auschwitz“, 1992, 136-151; 143
Freiburg-Basel-Wien 1993 (Lernprozeßb Christen uden, VIL Druck) 39 Pedro aN ga, El Vaticano HE Concilio del Cardenal Newman, 1 Kr  T

29 Willi, eier‘: Sünde un! Bekehrung ıIn den Predigten un! Tagebüchern (Madrid: Taravilla), Vol AXAXI, 1990, 781-819 Vgl
Newmans. St. Ottilien: EOS-Verlag 1993 das esamte efit NT. (5. 1-1 John eNTY Newman Gentenarlio

S #  07 ©  {e) E Raymund: Das kirchliche Amt bei John ENTY Newman. Eine de muerte %  0-19  }8 mıit Beiträgen VO  - Honore über Augustinus
historisch-systematische Untersuchung der Genese sel1nes Priesterbildes 1m un! Newman, Morales über Newmans Rechtfertigungslehre, ATazo
Kontext Diss. theol masch.) Freiburg 1993, 325 über Newmans Personbegri{ff

31 Geißler, ermann: (ewlissen un! Wahrheit bei John eNTY Kardinal Nicholas h, Tides anı Twilight: Newman S1INCEe Vatican Hs 1N: Newman
Newman, Frankfurt eieTr Lang 1992, 253 (Theologie 1m Übergang after Hundred Years (s Anm. AL 44 7-464 vgl französische ersion 1n

12) Jörg tl Gewissen un! Gewissensbegründung bei John eNTY Lepelley Veyriras, Newman ei L’histoire Anm. Car AT 7E
Newman, 1n Alfred Gläser, Hg., John ENTY Newman. Vortragsreihe der 41 Franz [1, John eNTY Newman e1n Philosoph der Gegenwart?,katholischen Unı1v. Eichstätt, Eichstätt: Franz Sales Verlag 1991, 33-50 1N: MthZ. 43, 1992, 409—-420 Das eft der VO  - den Professoren der ath

32 e English SocietyrIdeology, Social Structure anı Theol der Univ. München herausgegebenen Vierteljahreszeit-
Political Practise during the Ancıen egime, Cambridge 1985 schrift ist Newman gewidmet: elierTr Neuner, Newmans Bedeutung für

33 S5Susan Ja TE Victorlan Sophistic: The Rhetoric of Knowledge 1n Dar- die eologie heute:; g „Niebuhrisieren“?; 575 Die Gläubigen
WI1N, Newman anı ater, University of Texas 1985 1n Dingen der Lehre befragen?
Thomas, Stephan: Newman and Heresy. The Anglican Y ears. Cambridge: Jaroslav Il, The Idea of the University. Keexamination, New Ha-
Cambridge University Press 1991 335 5., geb US$ 54,50 ven/London: (Yale University TESS) 1992, 2338 S: lier‘ un:! 1148 E AA
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sent  06 entfaltet wird,*3 stellt A TDO q | - of ohn „DIie Briten sind weiterhin VO  - ohn eENTY Newman fasziniert“,
Henry Newman“ des Philosophen JAY NEWMAN (University Jı el 1n einer Kezension der HO Chesterton Review“ VO No-
Guelph, Kanada) dar, der bedauerrt, daß 1nNne Reihe VoO  > N.-For- vember 1992, die Sd11Z Kardinal Manning gewidmet i1st.45 In der 1at
schern, wI1e etwa FT Zieno, Zu unkritisch miıt N.s philosophischen ist die Zahl der Publikationen 1n Quellenausgaben, Monographien,
ntwürfen INSCHANSENI selen. Sammelbänden, Trükeln, Kongressen USW,., die S1C mıiıt befassen,

habe der Bedeutsamkeit se1nes philosophischen (Kuvres willen 1ın der englisch sprachigen Welt aber uch arüber hinaus Überset-
besserTe und kritischere Gegner der Gesprächspartner verdient. In einer AMNa- zungen) weiterhin Wachsen. Je deutlicher die Plausibilitätskrise
lytisch-philosophischen Kritik, die sich VOL allem auf N.sS (;rammar of Assent der christlichen Kirche(n), desto bedeutsamer werden überzeu-
bezieht, sucht Jay Newman nachzuweisen, daß die dee des Folgerungs- gende, argumentationsfähige Christen WI1e Der faszinierende
urteils (Ilative Judgment) VO  - mystifiziert un: insofiern mißbraucht werde, Ineinsfall eines ebenso intelligenten w1e gläubigen Geistes, bei demobgleich sich dabei 1n der Tat eine äaußerst interessante Idee 1mM Phäno- Leben und Werk 1n eiINeT fruc  aren pannung übereinstimmen.,menbereich der Noetik handle un! VO. VT. N1C 1n Abrede gestellt wird, daß
der genannte noetische Entwurt N.s 1immer „nOoch e1INes der berühmtesten kommt 1n der Christenheit nicht au VO  H3 1es zeigt eindrucks-
Werke ber die Philosophie des Glaubens (Belie{f)“ darstellt.44 voll die TÜr den Seligsprechungsprozeß VO  - VINCENT BLEHL erstellte

-P-0.84:1:40 up Vartniibus ® die dazu T{e, daß Johannes43 Vgl die kritische Ausgabe Newman, An SSaYy 1n Aid of (srammar of
Assent, ed ith introduction anı nOotes DYy Ker, Oxford: Clarendon Paul Il Januar 1991 AD Ehrwürdigen Diener (sottes
Press 1985 Die einzigen anderen kritischen Ausgaben: The Idea of Mkn klärte
versity, ed. ith introduction anı nOotes DYy eT, Ox{ford: Clarendon
Press 1976; The Vıa Media of the Anglican Church, ed. ith introduction Vgl Cardinal Manning Special Issue: The Chesterton Revlew, Vol.
anı nOoTtes DYy I Oxford: Clarendon Press 1990; Apologia pro 1992, 5956
ıta SUuäa. eing History of his Religious Opinions by John eNTY Cardinal Vıiıncent Ferrer h 1 Birmingham, (ause of ()anonization of the SEeT-
Newman. ith Introduction anı otes, Dy artın Svaglic. Oxford: ant of God John eNTY Cardinal Newman 11801-1890), Founder of the

English (Oratories. Positiou virtutibus, Vol X XC und 493 S Vol I1Oxford Clarendon Press 1990 (first published 1967 1x, 603 S kart 50,00
VI un! 451 < Kom 1989 (Congregation forT the ( auses of the Saınts Prot.C Jay: The Mental Philosophy of John eNTYy Newman, Waterloo,

OntarI1o, Kanada: Wilfrid Laurler University Press 1986, 209 1283

An Fehlern sind anzumerken: 47 21 fehlt anscheinend e1nNn „to'  : 1nWithey, Donald John enr y Newman: The Liturgy and the BrevlarYy.
dem 1Ta 43 14 müßte das zweıte Komma ohl eın Punkt sSe1N. 68{1 istTheir influence his life Anglican. London: Sheed anı Ward

1992 Al, 180 S; geb 19,95 davon die Rede, daß miıt der Liturgiereform nach dem Vaticanum das röml-
sche Brevler „unterdrückt“ wurde („the Koman BTreVlary Was suppressed“);Der V{T. versteht die vorliegende Untersuchung als Beitrag AB ähnlich 30, die iturgla Orarum VOIl 1971 als „d replacement of the

Verständnis Zzweler wichtiger Bereiche 1mM Leben des anglikanischen Roman Brevlary“ beschrieben wird. Diese Wortwahl wird der Reform des
ohn eNTY Newman, denen bis Jetz ach Witheyvs Meinung Stundengebets ach dem Konzil nicht gerecht
gut w1e keine Beachtung geschenkt wurde: dem Liturgieverständnis Durhamewmans und seiınem Verhältnis ZU. römischen Breviler. Daß letz- l1eresa Berger
terem verhältnismäßig wen1g Beachtung geschenkt wurde, ist sicher
richtig, obwohl das Thema immerhin 1n einem kurzen Artikel auf-
taucht Withey nennt 1n selner Bibliographie diesen Artikel VO  } Chadwick, Owen: The Spirit of the Oxford Movement. JIractarıan ESSaYys.

nicht Moseley, Newman and the RKRoman BrevlarYy, 1n Cambridge: Cambridge Uni1versity Press 1990 L 374 On geb US-$ 34,50
kart US-$ 19,95Worship 75—78, erwähnt in aber 1 den Fußnoten über-

haupt nicht. daß 190828  b nicht weiß, w1e diesem Vorgänger Der englische Kirchenhistoriker ()wen adWIlC. legt miıt die-
selner eigenen Arbeit ste Zum zweiıten Bereich, den als Be- SE Buch 1ne Sammlung VO. sel1ner eiträge ZUTFLFC anglo-katholi-gründung für seine Untersuchung nenn(T, ist SEN, daß das Litur- schen Oxford Bewegung bzw. AB Geschichte der Kirche VO Eng-gieverständnis Newmans SOWI1E der anderen Traktarianer ausführ- and 1mMm VO  z
lich aufgearbeitet wurde 1n einer Untersuchung, die allerdings

Die eiträge entstanden zwischen den Jahren 1934 un! 1987 un!: erschie-nicht kennen scheint: Berger, Liturgle Spiegel der Kirche.
Eine systematisch-theologische Analyse des liturgischen edanken- Ne ursprünglich 1n unterschiedlichen Veröffentlichungen, die /Axx großen
guts 1 Traktarianismus 52) Göttingen 1986 Teil 1U noch schwer zugänglich sind hat die einzelnen eiträge für den

vorliegenden Sammelbd überarbeitet (ärgerlich ist allerdings, daß die Verein-
W.s Untersuchung beginnt miıt einem sehr kurzen allgemeinen un! e1N- heitlichung einer inklusiven Sprache hin nicht überall erfolgte e1nl-

führenden aD., auf das das Kap. „Newman anı the Liturgy“” folgt e1Nn gEeIl Stellen des Buches ist [al deshalb mit der rage konfrontiert, ob CHh.s
Thema, das wesentlich ausführlicher (und die anderen Traktarianer mi1ıte1ın- „men  «5 Frauen e1N- der ausschließben sollen).
beziehend) schon 1n der Untersuchung VO  - Berger behandelt worden ist. Die Der sicher wichtigste Beitrag 1n diesem Sammelbd ist Ch.s ursprünglich
folgenden Kap über das Brevier bringen ann ber 1n ihrer detaillierten Ana- 1960 als Einleitung eiNerTr inzwischen se1ıt langem vergriffenen Sammlung
lyse un durch die Einarbeitung VO.  - 1e unveröffentlichtem Material, VOL traktarianischer Primärliteratur erschienene Beitrag „The Spirıt of the Ox{ford
allem AUSs Briefen, doch Neues: zeichnet zunächst die komplizierte (50: Movement“ 1-53), der e1Nn fast schon klassisch nennendes OTrT{iralr der
schichte des Versuchs einer Übersetzung/Veröffentlichung des römischen darstellt. Andere eiträge direkt ZUTLF Oxford Bewe-
Breviers durch die Traktarianer nach e1n Versuch, der scheiterte uch das SuNng 1n diesem Sammelbd beschäftigen sich mıiıt der Person John Kebles
Projekt einer Herausgabe des (mittelalterlichen) Brevlers VO.  - Salisbury („The Limiıtations of Keble“ 54-62 un der S1ıtuation der Kirche VO.  - England
konnte nicht realisiert werden. Natürlich wurde das Brevier dennoch be- vYvADÄN Zeit der Oxford ewegung („The Established Church under Attack“

zeichnet 1n einem Kap. nach, wI1e 1n der sich Newman bilden- 98-213)
den kleinen Gemeinschaft 1n Littlemore die Horen des Brevlers gebetet WUuT- Wie nicht anders erwarten, sind mehrere eiträge John eNTY
den. In einem weilteren Kap analysiert der V{. Newmans (anglikanische) gewidmet („Lead, Kindly Light“ 86-—98; „The University OUunNn! Zion  e
Schriften un! Predigten ZU Stundengebet der Church of England. E1ın ab- 9—104; „Newman an the Historians“ 154-—-166; „HMenr1 Bremond and New-
schließendes Kap. behandelt die Stellung liturgischer Fragen, speziell solcher, man  AA 167-197)
die das Brevier betreiffen, innerhalb VO:  n Newmans Ekklesiologie un! selinem DIie etzten eiträge 1n dem Sammelbd beschäftigen sich mıit der anglo-
Weg VARK Katholizismus. In einem Anhang werden ehn bislang unveröffent- katholischen ewegung bzw. ihren Vertretern 1n der zweiten Hälfte des
lichte Übersetzungen ewmans VO.  b Brevier-Hymnen wiedergegeben. EKın Jh.s. Hierzu zählen VOL allem der Beitrag über den Pusey-Biographen eNTYy
weiterer Anhang erschließt alle 47 VO  - Newman erarbeiteten Übersetzungen arTry („The oung Liddon“ 214-2406; InNna.  - erfährt allerdings weder
VO  - Brevier-Hymnen., dessen Vornamen och dessen Lebensdaten (  9-18  ) un! erhält hier, w1e

uch anderen Stellen des Bdes den Eindruck, daß 1Ur für Insidergelingt mıit selNner Arbeit, ein1ge Ungereimtheiten, die bis- schreibt) un! der Beitrag (256-288) über den Bischof VO  - Lincoln, Edward
lang innerhalb der Forschung hinsichtlic der komplizierten (58- (1829-1910).schichte versuchter Brevier-Veröffentlichungen 1mM Traktarianis-
I11US bestanden aDen, aQus dem Weg raäumen (vgl hierzu beson- Da Ch.s Stil se1ne Beiträge oft einem Lesevergnügen macht,

kann INa  ; sich über diesen amme iIreuen, auch WE die e1n-ders 1611 Anm 371 und 3 164, Anm 17) Auch ist INa  b froh
über die langen Auszüge aQus bisher nicht veröffentlichten Briefen. zelInen Beiträge sicher VO  b sehr unterschiedlicher Bedeutung für das
Im SalıZeEII bietet W.s Buch einen gute 1NDIUIC. 1n die Bedeutung, Verständnis der Oxford ewegung und ihrer Wirkungsgeschichte
die das Brevier 1mMm Traktarianismus hatte darum geht eigent- sSind.

In den kurzen Hinweisen weiterer Literatur nde des Bu-lich, uch WEe1 der Titel e1n Buch über Newman vermuten äßt
ber Newmans Denken und Handeln lassen sich 1n dieser Phase der hes sollte bei der Beschränkung auf ebb OR wenige Werke doch wen1g-
Oxford-Bewegung nicht säuberlich VO  - dem der anderen Traktaria- stens e1n inwels auf die weiterführende Bibliographie AL Oxford
Tier irennen. ewegung nicht fehlen Lawrence-N. Crumb, The Oxford Move-
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ment and ıts eaders bibliography of SeECONdary an! lesser pT1- terführend SE WESEN. Die Lotusstaude 1n den Händen „der Qudschu“ 1ST nicht
marYy SOUTICES Metuchen, J./London 198838 ATLA Bibliography einfach LUr Fruchtbarkeitssymbol (63), sondern ist über die Verehrung dieser
Serles 24) (Ööttin 1n Ägypten (und In SW-Palästina) ın ihre Ikonographie gelangt un! VOeI-

welst auf Regeneration/Leben. Zur Bestimmung der (,Ööttin 1m Qudschu-TypDurham Teresa Berger vgl Jetz‘ eel Chr. Uehlinger, Göttinnen, (,Oötter und Gottessymbole,
134, Freiburg 1992,

kürzt die Behandlung der Opferständer mıiıt inwels aufBretschnejder‚ Joachim: Architekturmodelle ın Vorderasien un der östli-
hen gäls OIM Neolithikum bis ıIn das Jahrtausend. Phänomene ın Heinrich, Bauwerke, 1957 ah und diskutiert LU die Modelle der
der Kleinkunst Beispielen AUS Mesopotamien, dem Iran, Anatolien, SYy- Spätbronze- und KEisenzeit. Er unterscheidet für Syrien/Palästina

abgestufte /mehrgeschossige, hörnerverzierte, hochrechteckige unren, der Levante un! dem ägäischen Kaum unter besonderer Berücksich-
tigung der bau- und religionsgeschichtlichen Aspekte Kevelaer Neu- rechteckige/quadratische Ständer. Die Turmmodelle spricht dem
kirchen-Vluyn: Verlag Butzon Bercker Neukirchener Verlag 1991 Ä, aa 79{1)
?61 < G1 Abb 120 F1g. auf 1957/ Taf. (Alter Orient und Altes Testament
229) Warum für NT 45f AQUuUs Bet-Schean eine gestufte rechteckige orm gewählt

wurde, vVveErmags nicht befriedigend erklären. Ihm ist Wäal zuzustimmen,
Die rage nach Sakral- und Wohnarchitektur gehört auch 1n der daß NrT. 45f keine Realarchitektur wiedergeben, Der die Architekturelemente

können hier w1e bei den röhrenförmigen Ständern als erwels auf göttlichealtorientalischen Archäologie den zentralen Forschungsgebieten. Sphäre/Heiligtum verstanden werden. Darin bindet sich die Stufung VO  -Antworten bieten die Ruinen ausgegrabener Bauwerke und Darstel-
NT. 451 e1n.lungen iın der Flachkunst Die Münsteraner 1SSs VO Eın Ständer A UuUSs Megiddo (Keel-Uehlinger a{} Abb 55) mıiıt aufgemaltemganz diesen Komplex die plastischen Architekturmodelle 1n Heiligtum hätte bei der Diskussion der Tempeltürme (78) der Erwähnung be-FOB: In der umfassenden Aufarbeitung dieser Denkmälergruppe durft, da empinski, \ 20 1989) 82-835 ihn entsprechend interpretier hat.

schlieDßt 1ne Forschungslücke. Iie Arbeit verdient mehr Die eisenzeitlichen Hörneraltäre 1n Palästina (vgl zusammenfassend C
Beachtung, als diese Denkmüäler als e1Nn kulturgeschichtliches, Uın, \ 0,1989, 32-—-67; Zwickel, Räucherkult un Räuchergeräte, (OBO 4,
zeıt- und raumübergreifendes Phänomen auflistet. 1990, 110{f.) können N1IC 1n der Tradition der Turmmodelle Baal zugeordnet

werden.Architekturmodelle sind 1mM Nahen sten un! 1n der Ägäis seıt dem Jt. FÜr NT 53 AUS Taanach vgl jetz‘ die ganzheitliche Interpretation VOChr. verbreitet. legt einen Katalog 187-239) VO  - exemplarischen MOoO- Keel-Uehlinger a.0 176-181, nach der der oberste Frlies 1n VO Sonnensym-dellen VT IDr unterscheidet neben singulären Formulierungen folgende Iyp-
gruppen Hausurnen, Grabtürme, Stufenaltäre, Opferständer un! Statuen- bol gekröntes Heiligtum der Anat-Astarte darstellt. NrT. ”9 findet
schreine. In klarer Systematisierung iragt bei zeitlicher, regionaler un! 1n Syrien 1ne bessere Einordnung als 1n Palästina.

NT. b / aQus Megiddo äßt sich aum miıt NT. 56 verbinden un! danach 6I-typologischer Gliederung für jedes xemplar nach dem undkontext, führt gänzen. Die Annahme eines Gefäßau{fsatzes (Kessel?) cheint mM1r nicht gC-den Vergleich ZUTFC okalen Architektur durch un! stellt die Fragen ach Be- klärt In Anlehnung einen Vorschlag VO.  - Zwickel a{} 147/ aQus einemdeutung und Funktion des Modells; 1mM angehängten Katalog werden techni-
sche aten (viele fehlende Angaben hätten VO den zuständigen Museen un! derem Zusammenhang möchte ich erwägen, ob nicht Z,weige, die ZUTLFC ler
Institutionen erfragt werden können; Aufenthaltsort steht ohl für ulbe- verehrten Göttin gehören, auf den Ständer gelegt wurden.
wahrungsort) und eine Beschreibung geliefert, die der reiche Tafielteil illu- chreinmodelle mıit architektonischer Fassade, gefähförmig d USs-
triıert. Sowohl die Modelle als uch Vergleiche Q UuUSs anderen Denkmälergrup- gearbeiteten Seiten und abgeschlossenem Innenraum begegnen seıt
DEI kommen /ArEr Abbildung (die Qualität der Abb ist NnIiC 1n allen Fällen 2000 1n Mesopotamien, Der besonders se1t der Spätbron-befriedigend). Eın Sach- un!: Ortsregister un:! e1in Lexikon der englischen /
iranzösischen Fachausdrücke samıt instruktiver Grafik (261) schließen den

zezeıt 1n Syrien/Palästina eliebt Die Modelle Behältnisse /
Band ab. Schreine für Götterbilder un:! reflektierten Schreingebäude der Ort-

lichen Heiligtümer, w1ıe Beispiel VO  5 Byblos, Kamid el-Loz
Architekturmodelle können bestehende Architektur reflektieren und Kıtion darstellt. unterscheidet Recht drei Gruppen, dieund sind dann Abbild, nicht Bauvorlage (6) Daher sind bedingt 1i als zeitliche Formulierungen der Spätbronzezeit, der Eisenzeit

Rückschlüsse auf die reale Architektur statthaft Eine Anlehnung {{ un der Eisenzeit l erwelsen.
die Architektur geht einher mit additiven Formen un besonders Bei der Rückführung der ‚Pflanzensäule‘ auf 1ıne estimmte Göttin darfDekoren, die auf die Funktion der Modelle Bezug nehmen und die ägyptische Tradition (zuletzt Keel, OBO PEZ, 1992, 6117) nicht außerdie Gottheit anzelgen, der diese Modelle dienen. Funktional sind die acht gelassen werden, zumal die Schreine deutlich ägyptisch beeinflußt sind.
Modelle mobile Untersätze/Ständer/Altäre un Behälter/Ge- die Säulen wirklich Substitutionsgrößen der Göttin sind (so uch Zwik-
häuse  chreine. kel, ZUPV 106, 1990, 601) mMUu. scheinbarer Austauschbarkeit mit Göttin-

Die Analyse VO  } ist durchweg überzeugend und fundiert. Hen als Karyatiden hinterfragt werden. Lotus/Blattkranz- un! Palmkapitelle
Dennoch mögen ein1ige Anmerkungen Vornehmlıc den Mo- sind vielleicht offener als 1n wels auf Heiligkeit un! Leben anzusehen. Den

Rückbezug der Modelle Aaus Kamid el-Loz auf das dortige Schreingebäudedellen Q Uus Palästina rlaubt se1N.
uch wWenn Nr aus dem neolithischen Jericho auf eine zweigeschossige begründet 142f) mıiıt der Einräumigkeit, dem hohlgekehlten Vordach, VeEBE-

tabilen Halbsäulen un! freistehenden Symbolsäulen (der Rekonstruktion VO  .Kultanlage verweisen könnte, läßt sich 1es der zyprischen Vergleiche Metzger F1g 61 Iolgend). Im einzelnen ergeben sich azu och manchenicht auf den Hausbau 1n Jericho übertragen, da die konstruktiven Elemente Anfragen. Zu ‚Prototypen unier ägyptischen Naiskoi wäre agner, Derabweichen. Der Vergleich mıit den ‚Speichern‘ 1n Hirbet el-Kerak un! Melos ägyptische Einflufs auf die phönizische Architektur, Bonn 1980, stärker heran-
Tag! für NT. nichts AUS. Das Zentrum der Anlage 1n Omega-Form spricht
dagegen, ler 1UTI: einen Zentralhof sehen. NT. Q us Arad Jerusalem,

zuziehen. NrT. besitzt 1Ne Parallele Uu. 1n einem Modell gleicher Ze1it
VO Tell Deir 1la ;& 1961 Taf. 7 Daß das lokale Heiligtum (dazuIsrael Mus.) steht den chalkolithischen Urnen (Langraumtyp), sich 1U zeitge- Wenning Zenger, ZAH + 1991, spiegelt, erscheint fraglich. Das giltmäß das Tühbronzezeitliche Breitraumhaus anlehnend, näher als NrT. 93 uch für e1n Modell Aaus Hazor Q us dem Orthostatentempel.(um 900); der Fundkontext Haus (nicht NrT. 93) spricht ber für eine sakrale Iie Zugehörigkeit der Adikulaplaketten NT. 7/9-3835 den Modellen se1lFunktion.

Für die chalkolithischen Ossuarien NrT. 13-16 wird die Abhängigkeit VO.
dahingestellt. Die Interpretation der beiden Göttinnen VO.  - NrT. (Tell Qasile)
ist nach Keel-Uehlinger a.0 114 korrigieren; die NeUue Rekonstruktion derHausbau 1n der Forschung inzwischen wieder strittig beurteilt (vgl Porath, Fassade durch Zwickel 1990 a.0 57{ff bleibt befremdlich.ıN: Kempinski Reich [Ed.] The Architecture of Ancient Israel, Jerusa- Nrt. 77 ordnen sich besser der Gruppe der Eisenzeit {1 mıiıt NT. 36 eınlem 1992, 6-—4; dennoch bleiben die rgumente für einen solchen ezug (vgl. den 1yp der Göttin mit der Handtrommel). Das 1{a 528 Tel Yarmutun! der Rückverweis auf ältere Bauweise außerhalb Palästinas gewichtig. (SO der rtsname) ist v A 1982, P, ıla 573 Tel Kıttan findet sich 1n

Bei den zweistufigen Absatzaltären unterscheidet die Iirühen SOR. Bel NrT. 93 (Langhausbau?) verwechselt den Fundort Tel
kxemplare dQUus ASssur VO  ; den syrischen dUuSs dem Z:WarTr verbin- Rekhesh nahe dem Tabor mıiıt Tell Rugeish bei Gaza. Bel NrT. steht iırrtüum-

ich Haifa für Jerusalem.den sich el Gruppen mıt der Ischtar und S1N! formal vonelinan-
der abhängig, ber die erste Gruppe fand Verwendung 1mM höfischen nier den Soß syTro-phönizischen Statuenschreinen des Jh.s
Totenkult, die zweite 1 ten Hauskult. Zu Recht verweist dazu Jetzt auch B £) 1991, 13-32 bilden NT 87-—-92 ıne 0OMO-
darauf, daß paralle dazu die Jüngere Gruppe Hausarchitektur und SEI1LE Gruppe aQus Jordanien (Händlerangabe ‚Nebo“) die einen kon-
nicht Sakralarchitektur reflektiert. Als Mgurativer ‚Dekor‘ en kreten Schrein  empel spiegeln dürfte versteht ih: als odilfi-
sich neben der Ischtar die auf s1e verweisenden Tauben, Löwen, kation des äalteren Schreintyps (Nr. als Verbindungsglied), veräan-
Schlangen und Fische. dert 1n der glatt verstrichenen, beidseitig vorkragenden un säulen-

Daß die Ischtar/Astarte als Schutzgöttin für Haus un! Familie (66) auf gestützten Verdachungsplatte un einem Erscheinungsfenster über
dem ]Türsturzdem Ersatzbild des eigenen Hauses, das s1e ‚Teal‘ appliziert ist, Opfer GCIND-

Äng, hätte religionsgeschichtlich weiter ausgeführt werden können. Die Seine Rekonstruktion des ‚Vorbilds‘ Fig. 76) entspricht nicht der
Gleichsetzung VO  - Privathaus mıiıt Familie hat Relevanz für das atl bait. Bei Vorgabe durch die Modelle. Neben der Annahme VO  - B, daß die Vorhallenar-
der Interpretation mancher Symbolik wäre ıne differenziertere Analyse wel- chitektur des syrischen angraumtempels mıiıt Säulen In antıs bei der ‚Modifi-
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kation dieses VO  - ihm SYIO levantinisch bezeichneten 1yps zugrunde gelegt H1: weıt Vversireute Art VOoO  ; grober Wichtigkeit sowohl für Alttesta-
worden 1St muß 19080881 vielleicht doch dem Zeugni1s der Modelle als ADbbild mentler und Altorientalisten WIC für alle der babylonischen Kıull-
mehr Gewicht 1Ne Verdachungsplatte schon das spätbronze- {Ur als integrierendem Bestandteil der europäisch vorderorientali-
zeitliche Modell AUS Hazor (Y Yadin Hazor Hamburg 1976 m1L Abb

Neben architektonisch SE -
schen Gesamtkultur Interessierten leicht und ZusammenhangKpstein, El 7() 19839 23 Abb nicht bei B.) an! zugänglich sind Hier wird abermals sichtbar daß längst ehe diesstalteten Naoı gibt UuNnNverzlerite (zuletzt aufgelistet bei Hübner IDie Am- Mode wurde weılTt gespannten interdisziplinären Arbeits-mon1ter, AbBhLADPV 16 Wiesbaden 1992 281) der auf die Antike bezogenen wissenschafttlichen Fächer bei-

Ekıne JUNSEIE Gruppe AUS dem wird besser als phöni- geiragen hatzisch bezeichnet Entstanden Phönizien (vgl NT ıılı= Besonders erfreulich 1st daß hier 3000881 m17 mehreren e 111-
Ca  - DPV 1976 Taf dQUuS$S 1'yros) WäarT S1Ie besonders auft Z y- schlägigen Studien die HTG angefertigte, mittlerweile schon
DETINM (1m phönizischen Amathus) verbreitet Sie diente der Vereh- klassisch gewordene Teilübersetzung des Atramhasıis Mythos W16-
FUg melst anikonisch dargestellten thronenden Gottheit m1T
starkem Astralbezug (vgl bereits NT 90) Liese Astralisierung der abgedruckt 1st Ebenso sind die beiden umfangreichen Arbeiten

„Sprache Denken und Begriffsbildung Alten Orient“ und „lem-verdient Interesse VOT parallelen trömungen uda pelstadt und Metropolis Alten Orient“ hervorzuheben E1N ditfe-
DIie Frühdatierung VO  — NT A US Achsib (nicht Tell Achzip) durch (=-

Auf
TeNZzZIeries Register (Sachbegri{ffe Personennamen Götternamen e-

lican 1st nicht gesichert Nr 95 stammı(t A US Amathus Amathonte) xeINle sumerisch eblaitisch akkadisch semitische urzelin eDTa-
Taf 100f sind die NT vertauscht isch aramäisch äthiopisch griechisch macht den Bd zugleich

E1N abschließendes Kap (145 168) gilt der „religionsgeschichtli- gut nutzbaren andDucCc
chen Bedeutung der Architekturglieder und des Baudekors Teiste- Münster Erich Zengeren! Säulenpaare, Wandsäulen anthropomorphe Kapitelle Kop(Ä-
Jastik der Architektur skulptierte Rahmentenster Vo  iguren

der Bauplastik Sphinx, anthropomorphe Figuren) und als EX- Buchholz, Joachim Die Altesten Israels 8 Deuteronomıum Göttingenkurs T 179 nachgestell Karyatiden kommt erster LinNnlıe der Vandenhoeck Ruprecht 1988 140 (Göttinger Theologische Arbeiten
Aufgabe nach die Verbreitung der jeweiligen otıve und mögliche 36), kart 28,
Verbindungen mıt „der (35011in“ (Ischtar/Astarte/Aschera) aufzuzel- Gabh alten Israel neben den Sippenältesten, die meist als
SEL

[)ie Diskussion der Säulen hne tektonische Funktion bei den „Stadtälteste“ auftreten. uch C111 Tem1ıum mıit dem Namen „Alte-
stie Israels“? Wenn ıJa, wann” Hiernach iragt die Göttinger Diss. VO  -

odellen rag allerdings ZAUE rage der Rekonstruktion des Salomo- Der Titel ist Iso nicht exakt ESs soll nicht LLUFX:. die Altestentheorie
nischen Tempels nichts bei WIe schon eippert HdArch des I)tn nachgezeichnet werden geht Hıstorie Außerdem
1988 466 betont hat L)as Problem freistehender Säulen wird welter wird nicht 19808 das Dtn untersucht

der Forschung umstrıtten leiben These ISt daßb die Idee VO  =) „Altesten Israels als KOrpO-
Die Motivherleitung un! ihre religionsgeschichtliche Bedeutung wird VO  - ratıven Repräsentanz VO.  b Gesamtisrael TST der Exilszeit entwik-

prımär altorientalische Traditionen eingebunden dargestellt wobei kelt wurde und ‚.WäaAl VOTL allem bei den Deuteronomisten GE al
angesichts des gewählten Materialumfangs L11LUTFC CIN196E Aussagen treffen kann, 54)die sich Vorkommen der otıve der SVTO phönizischen) Architektur

Dem dient DOS1IULV 61116 Analyse der Aussagen über die 99  testen IsraelsOTrTlenLeren Für 111e Bewertung 1ST ber e1iNn weitergehender Ansatz Nnotwen-
IJ)tn (15—21) dtr Geschichtswerk (21 28) Ez8 1:1 128 32) un:dig DIie den etzten Jahren den Bibelwissenschaften intens1ıvlerie (und Kıx 24, Q—1 (33—38), negatıv die rage nach dem Alter der Erwähnungenber die Pionierarbeit VON ınter, die Irequentiert weitergeführte)

kunst- un! religionswissenschafiftliche Diskussion „die Göttin un: andere VO  - „Altesten Israels“ der Sinaiperikope, den Auszugs- und den Wüstener-
Themen hat zudem die jel komplexere Verflechtung und den offenen 1Nnier- zählungen (42—52) Eine alte Tradition VO Ältestengremium als firüher
kulturellen Austausch der Bilder un! Vorstellungen Fruchtbaren alb- Vertretung Israels lasse sich nirgends ausmachen. Erst als der 9a9 „durch die

Babylonier zerschlagen un! der „Jerusalemer Tempelbetrieb durch die ZeT-mond verdeutlicht S0 könnte e1INeEeTSEITS manche Angabe VO.  b anders un!
stOTuUung des Tempels Nerv getroffen Warl, wurden die Altesten als Vertre-differenzierter gesehen werden, andererseits sind ihm uch anregende Beob-

achtungen Uun! Erkenntnisse verdanken In SECe111e6IMN Auf{satz ter der „intakt“ gebliebenen „Gentilordnung benötigt, die „heilsge-
1991 sich der Probleme bewußDt schichtliche Kontinultä:; des Israel ergehenden ortes vermitteln 411)

Nicht 1sST bei der breiten Motivdiskussion der ezug den Modellen Indem S16 I)tn 371 1:3 Moses „Nachlaßverwaltern gemacht werden,
wird ] ihrer Gestalt „inmıiıtten der staatlichen Krise“ VO  - „C1Il eZUgsS-bzw der (ewınn für C111 religionsgeschichtliches Verständnis der Modelle, pun VO  3 staatlicher sic!) Identität“ angeboten (42 — die Kasus sind i diesemohl das der otıve deutlich während GCIN19E andere Dekore/Symbole der

Modelle un! uch die Götterbilder den Nao1 WOZU och der 1ler Q UusSs Satz e{iwas d usSs den ugen geraten Deshalb werden die Altesten Jetz als +Al-
Aschkelon TI1! diesem Kap nicht besprochen werden Daß uch VO.  - Israels“ die Darstellung der Frühzeit als VO  - ott „akzeptierte Vertre-

Lung des Volkes e1N|  n (42)letztlich die Tage, WerTr welchem odell verehrt wurde, noch offengehal-
ten wird bekennt 1991 Er geht davon A US daß sich die Modelle m1T och damit wird die rage interessant, W ds die Funktion WE
vegetabilem Dekor Göttin, solche mıi1t Hörnerdekor ott (Baal- auch nicht VO.  b „Altesten Israels“ doch VO  } Altesten OTeXl-
Hadad) lassen ischer e1ıt Wl Dem geht der zweiten uchhälfte nach

geht auf das kulturgeschichtliche Phänomen der Architekturmodelle
S1C.  h das nicht LUT en sten begegnet (vgl uch Hägg, The ‘EE811 b55—102)

Vor allem erortert JeENE (Gesetze des Dtn, denen „Stadtälteste“ VOTLI-Cretan hu-models, OpAth 18 1990 95ff Schattner, Griechische Haus
modelle, 15 Berlin 1990 auf die Fundkontexte (Heiligtum, Haus, kommen (60—7a) Die Nachrichten über Alteste den anderen Büchern dis-
Grab) un! 1116 Funktionsbestimmung der Modelle SC1I1EeTL kutiert ann untier enı Dtn hervorgetretenen Sachgesichtspunkten. Vor
Gesamtzusammenfassung 1691) leider 1LUFr noch summarisch O1 allem hatten die Altesten gentilen Bereich neben der rechtlichen uch

Die Konzentrierung der Fundorte der eisenzeitlichen Modelle außerhalb 146 rituelle Funktion 175—78) Ferner gab niemals C111 spezielles Grem1ıium
VO  3 „Stammesältesten“, et{wa as Wo 106 derartige Bezeichnung steht, istIsraels (Ausnahme NT 93) bleibt als Beobachtung ebenso festzuhalten un!

auszuwerten WIlie das Vorkommen VO  - Modellen estimmten TiIien S16 3881 Kollektivbegri{ff für die Trage kommende Summe der Stadtältesten
(78—82) DIie übliche These, daß die durch die Altesten ausgeübte Torgerichts-Die vorgebrachte Einzelkritik verdeckt zwangsläufig die OT: barkeit i Laufe der Königszeılt HTC 8111 königliches Gerichtswesen mıit Be-

dienste der rezensierten Arbeit spiegelt aber auch die der VoO  - rufisrichtern verdrängt worden Sel, äßt sich N1C verifizieren (83 100) Die
behandelten Themen und Fragen Nicht AT I1 der Bedeu- „‚Stadtältesten' hatten innerhalb des staatlichen Systems wichtige Funktionen

LUunNng der Denkmälergruppe und des reichen Bildteils Se1 er die- un! hohes Ansehen (100 102)
SeTI Band weiterempfohlen Eıne ZusammenfTfassung (103 105) die Anmerkungen (107 131)

Münster Robert Wenning E1n Literaturverzeichnis 133 138) und e1Nn Stellenregister 1391)
schließen die Monographie ab deren Zwelter eil mancherlei Fra-
geIl schärfer als üblich stellt und vielleicht mehreren Punkten

Soden, Wolifram VO  — Aus Sprache, Geschichte und Religion Babyloniens Zustimmung verdient während der erste eil der die Hauptthese
Gesammekelte Aufsätze, hg ulg] 5 111 Hans eier M üll Nea- nthält zumindest sehr interessant 1st
pel STU1LLUTLO Universitario Orientale 1989 368 (Dipartimento di Studi Wirklich nachvollziehen kann INa  b die Argumentation VO  5 D:}
Asılatıcı Series Minor AAAIIJ) lerdings ohl I1UT, WEeN INa  b 1116 Reihe ihm ifenbar selbstver-
Dıie hier eutsch italienischer Kooperation VO Luigl agnı ständlicher Vorentscheidungen ber die rechte Art Geschichte Isra-

und Hans Peter Müller publizierten eıträge des Münsteraner els treiben teilt Die erste 1sT! daß ILal solche historischen Arbei-
Nestors der altorientalischen Wissenschaften Wolfram VO.  > Soden praktisch VO masoretischen ext AUS machen kann, ohne
stellen 1116 Edition dar für die den Hg sehr danken 1st weil (K7S) Bemühen den ältesten hEEHe Bezeugung
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reichbaren ext Kın solches Bemühen ze1g sich nämlich kaum Ich uch 1ST leider dem nicht nachgegangen W äas hinter der Um-
hin dem Siglum 99-  06 1U ‚WE tellen begegnet (94 und 101) deutung V.U Dtn 371 HTE den spateren ext Utn 31 74{f steckt
beiden Fällen hne welltere Sachdiskussion und diesen tellen An dieser Stelle, ZUSaIlIleEeIl mıt 8f und dem zweiltellos levitisch
wahrscheinlich Unrecht Die interessanten lextvarıanten meh- überarbeiteten Priıestergesetz scheint ILLLL innerhalb des

der Arbeit behandelter Texte sind dagegen völlig uUlel- Utn greifbarsten S11 daß sich ‚Wäal nicht die „Priıester ohl
wähnt geblieben S0 ist Dtn nach 02702 XN 111€6€ ‚SaC  16 ber die „Leviten“ TSt sehr spaten Phase der Deuteronom1-
naheliegende Konjektur“ (19 Anm 19) VO. komplizierten Varlan- umsgeschichte die ihnen Jetz zukommende ellung, VOIL em
tenbefund un: VO  } Beggs grundliıcher Diskussion desselben auch die Au{fgabe der Sorge für die Torah eingedrängt en (56:
scheint nichts W1S5S6I1 rade dieser Stelle kippt die lange e1ıt modische Landlevitenthe-

Führt die Textkritik 6111 üummerdasein wuchert die IO T1e für die ursprüngliche Trägerschaft des Dtn I)ie Hauptbeweise
rarkritik mehr Fast jeder herangezogene ext wird VO  > VO Rad stammten SOW16S0 aAdUSs dem chronistischen Schritt-

der „literarischen iumnächst einmal auf 1116 „Grundgestalt Sind Utn O{ff und 371 241f also zweiftellos ‚WE verschiedenenKern  0. reduziert. e1s zeigt sich dann überhaupt TST ı84 Sachver-
halt, der die angezielte historische Hypothese rag Andere Funk- Schichten Zuzuordnen, ist dagegen die Annahme VO  j welteren

tionsträager als die ÄAltesten werden, S1Ie genannt werden, mehr- größberen usatzen innerhalb dieser exte aufgrund nochmals
eTe „UberarbeitungsschuDbs (19) überflüssig S1e 1st letztlichfach als Zusätze eliminiert. Klar., daß dann 11UT och die Altesten

übrigbleiben Daß gerade bei Nennung VOo Funktionsträgern die außengeleitet (von hypertrophen irN Konzeption her) Der
exie SECII wuchsen 1st 6111 Faktum das sich auch noch textkritisch Imperatıv Drn 371 „klappt“ keineswegs „nach“ (1 7) sondern be-
verfolgen äßt hier kümmert sich WIC gesagt nicht arum) innn ach der umfassenden Befehlsformulierung VO  w 11b deren

differenzierende Einzelentfaltung, die bis 371 sauber durchläuftTrotzdem edurien nicht TI Jextzeugen abgestützte Vermutun-
BEIL dieser Art dMNSEINESSCNHNEN Begründung Hiıer überzeugt Wenn D a\ ka mehrtägigem Fest a 115 eılıgium gEZOßENI 1st kann
mich vieles bei nicht SO uch den Basisstellen der Haupttheo- 1116 besondere, 1LUF alle sieben Tre stattfindende Vollversamm-

lung er anwesenden Festteilnehmer durchaus noch einmalL1ie Dtin (19) Dtn (17) Dtn 371 14 174) un: Kön
(39 m1T Anm 74} GISCILEI Versammlungsau{fru{fs un! weltierer Regelungen edurien

Zur Lust literarkritischen Schnellschüssen TI 1Nne dritte Ferner sind nicht 31.9 11 un: ‚analog gebaut“ (19
Anm 16) sondern die umfassenderen Größen G unUption Echte Gesprächspartner für diese Art VOoO  b Geschichtsfor- 3 9 DA vgl 3 9 DRPN un: 3 12 krst der zweiıte eil VOschung finden sich [1UTL der deutschsprachigen Sekun-

I hier vielleicht 19) LUTFTL innerhalb CI196- 3 E Dla T1N! die Umverteilung der ufgaben für Priıester un
Te  - geistesverwandten TrTelses Andere Sekundärliteratur nımmt „Alteste Israels“ ZU SC Der erste eil hat exklusiv den S

viten die Torah ZUSE WLIESEN. Die „Altesten Israels“ erhalten TSThöchstens and ZUTLT Kenntnis Das ze1Igt 6111 Blick auf das Lıtera- zweıten eil 1116 umfassendere Gruppe VO.  b Notablen I1  Cc-turverzeichnis und die Anmerkungen Die ecuefre Pentateuchdis-
kussion ist 1inex1istent Beim deuteronomistischen Geschichtswerk gliedert un VO den Leviıten einberufen als Ersatz für ihre frühere

Verantwortung für die Torah TE das Moselied ZUSEWLESEN (31 28)spielt das Siglum „spätdtr die Hauptrolle Es entspricht mehr der Hier sind die Schichtungsverhältnisse also einfacher als -
WEN1LSEI dem Göttinger Siglum „dtrN und alternative Theorien nımmlt.über die historischen Bücher leiben unerwähnt Englische Autoren
sind selten, französische gibt ‚WG gibt hebräi- Ahnliches ließe sich den anderen Belegen für die „Altesten

Israels“ Dtin Vor em die Verbindung der „Altesten Isra-schen (Nnur Q u Rezension ekannt vgl Anm 9) keinen Ita- els mıiıt den „Priestern”“ 3 9 äßt sich nicht leicht auflösen. Sielienischen, keinen spanischen
Teilt INa  —m diese Konzeption historischer Arbeit nicht zeigt sich ı der kompositionellen Korrespondenz VO  = 2 E un:! AT

ebenfalls (anders INdS INa S71 vielleicht die 5 1 beurteilendann ger 190158  ; schon nach G1IN1LSCIL Lektüre 111le Art chwebe- Daß die „Altesten Israels“ ı 2 9 nach SC der esetzesmitte1-
zustand Man kann 1U noch hypothetisch mitdenken Man kann lung miıt Mose ZUSsaminell auftreten, hängt ferner daran, daß Mose 1
vielleicht noch nachfühlen. inwiefern einzelne Schritte für un I,23ff ÜTE die Intervention der „Ältesten Israels“ die esel-

„Mitstreiter“ 8) evident SC11I1 könnten, doch die GCISECILE EVI- zesmittlerschaft gedrängt wurde. Nach geschehener Vermittlungdenz bleibt AdU:  N Man kann eigentlich L1LULI noch iragen, ob NEeUe Pro- machen Cie „Altesten Israels“ sich das Vermittelte sinnvollerweise
eme gesehen, 1905015 Beobachtungen gemelde werden. Durch 516 uch öffentlich I SO zeigt sich 6111 zusammenhängendes die
kann INa  - sich vielleicht GISCILEIL Überlegungen dNFESEI) lassen.
Oder I1a  b kann einzelne Thesen als gute Intuıtionen empfinden „Altesten Israels ebenso wWI1e die Priester umgreifendes ussagen-

system dem 31 dazu als Erklärungsgrund für das
und plausible Begründungen für S16 suchen Nebeneinander der beiden Deklarationen VO un gf auch

SO scheint ILLE vieles zweıtlen 1 der Arbeit durchaus ehören Für Einzelheiten ich auft INe11NEeN Auzf-
beachtenswerrt. Selbst WEe1 111e königliche Gerichtsbarkeit SC8CE- satz „DIie Altesten Israels und der Bund Zum Zusammenhang VO
ben en sollte, {wa Garnisonsstädten, tolgt daraus nicht, daß Dtn 17 gf un! 371 9n 1993 —- Er wurde
dies die Ältestengerichtsbarkeit bwürgte un daß jeder Beleg des ÜPe die Lektüre der Arbeit VO angeregt
Wortes ME Staatsbeamten bezeichnen muß Daß Bezeichnun- FÜr das genannte ussagensystem, das ich der äaltesten dtr
SCI1 wWI1e „Alteste udas  66 oder „Alteste Israels des Nordreiches)“ Schicht I)tn zuordnen könnte, sind die Altesten nicht {iwa als
nicht C111 CISCI1C5S Tem1um I1LE, sondern Kollektivbezeichnun- C111 „Bezugspunkt staatlicher Identität“ nötig, sondern ebenso WI1Ie
SE TÜr die Stadtältesten des betreifenden Bereiches9 ist VOI- die Priester ZU Zustandekommen des Bundesverhältnisses Man
mutlich die einfachere Annahme was mehr Aufmerksamkeit wird deshalb uch iragen I1UuSSeIN ob recht daran getan hat SOWE-
hätte vielleicht die rage erfordert, Wäds VO den „Altesten“ hal- 11 auf die entscheidende Rolle des Priesters Kön g -
ten ist, die u11ls5 bei ofe als Berater begegnen. Nicht bin ben un:! die Tlester Kön eliminieren Da uns ferner
ich davon, daß Ez 87 Fı die Wendung „Siebzig d UusSs den Ältesten nichts ZWI1INgT, die Angaben Kön als unhistorisch De-
des Hauses) Israel“ 1116 Prägung Ezechiels ist und ihr Vorkommen trachten, entspricht die der „Altesten Israels ihren entT-

Ex TST 1Ne Gegenreaktion darauf. Die umgekehrte Abfolge scheidenden Belegen uch Dtn Nn  u dem theologisc urılsll-
Wäare SCNAUSO enkbar Daß der königlichen e1it Rahmen schen Systemdenken das die Aktion Joschijas re 621 struktu-
des Jerusalemer Kults Wäar nicht C111l festes Tem1ıum VO  z „Altesten rert haben muß Die „Altesten Israels (SO für die mosaische e1t
Israels“, ohl ber 11Nle mıt kultischen Funktionen betraute Gruppe anstelle der onkret auftretenden „Altesten as un Jerusalems‘)
der „Siebzig (aus den Ältesten Israels)“ gab, deren Legitimation nOl1g, damit „Bund“ zustande kam und „Torah“ Geltung
Ex nachzulesen War Ezechiel hätte dann diese kultische Lalen- hielt Diese Sicht SEeizZz nicht notwendig VOTIaUS, daß die äalteste dtr
reprasentanz des Abfalls geziehen Schriftstellerei schon unier Joschija begann och würde S1IEe sich

Damit bin IC schon beim T San el der Arbeit scheint dieser VO  . überhaupt nicht berücksichtigten Annahme VO  5 Kue-
ILLE IEADEN nachgewiesen aDben, daß 1116 deuteronomistische e  5 und Wellhausen glänzend einfügen
Vorstellung VOoO  - „Altesten Israels als Vertretung (esamtisra- Damit WarTe der Grund für die Bedeutung der „Altesten Israels

bei den Deuteronomisten nicht mehr das Eintreten der exilischenels gab Daß 6111 solches Temium x il WITKIIC konstituiert
wurde un eal Se1 Juda, SCl Babylonien aktiv wurde, Krise Die zentrale These VOo WädlTe Taglic Das stellt nicht
edürfte zusätzlicher rgumente S50weıt I sehe Dehauptet das rage daß die Institution der „Altesten“ Exil für Israel vielleicht
allerdings uch nirgends klarer Form lebensrettend War ohl Der könnte INa  > das Deuteronomium un
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das dtr Geschichtswerk nicht mehr argumentatıv einsetzen, WEI11 des Binoms 1n der Königsideologie“ (206) auftf die trH 1mM Exil -
INa  - die Entstehung eines formellen (:remıums der „Altesten Isra- rückgreift (305) Im Rahmen der Ordnungsvorstellung bezeichnet
elis  66 1n der Exilszeit behaupten möchte. Deren Ältestenaussagen 71e- VW VOTL allem die Rechtsordnung, 1mMm kultischen Bereich das Ritual
len auf anderes. FÜr die Geschichtsbücher Irage ich mich übrigens und 1 weisheitlichen Kontext die Gesetzmäbigkeit e1Nes Sachver-
noch, ob nicht die exte, 1n denen die „Altesten Israels“ 1n mehr haltes (364) DIie Wurzel spt T1n 1n den Tun-Ergehen-Zusammen-
der weniger lockerer Verbindung ZUTLE Bundeslade auftreten, über- hang e1N, „als dieser nicht mehr als VO  - selbst ablaufend edacht
interpretiert, WEl dQUuS$S ihnen 1Ne Funktion der Altesten als „DBe- wurde. Lies geschieht 1mMm Kontext der Theologisierung der Weisheit,
gleitung der (Kriegs-)Lade Jahwe olgert (23 und 26) 1n deren Folge JHWH ist, der den Zusammenhang zwischen Mat

Norbert Lohfink und Folge garantiert und 1n Kraft setzt  66 (365)Frankfurt Maın
Die Arbeit bietet 1ne kohärente Theorie Zr semantischen Ent-

wicklung der Wurzel Spt, gibt wertvolle geschichtliche, VOTL em
institutionsgeschichtliche Durc  131e und kommt für 1neNiehr, Herbert: Herrschen un! Richten. Die urzel Spt 1m Alten ()rient un!

1M Alten Testament ürzburg: Echter 1986 AIl, 458 (forschung ZUTrC mantische Untersuchung keineswegs selbstverständlic hne 1Ne
ibel, kart. 36,00 auifgeblähte linguistische Fachterminologie AU:  N FÜr die Forschung

sind VOTLF allem die These ZUTLFC politisch-administrativen Be-Die bei J. Schreiner erstellte, 1 1984 /85 VO  w der atÄ5.-
Theol Fakultät der Univ Würzburg AaNSECNOIMMEN! Diss. erfolgt deutung der Wurzel spt 1mM Übergang VO der Stammes- ZUTL Stadt-
das Ziel, „die semantische Entwicklung der Wurzel Spt anhand ihrer kultur („Herrschaftsausübung der vorstaatlichen Stammesführer“:
Derivate 1M Alten UOrient un: 1mM Alten Testament bis hin den 399) und die These ZU erstmaligen Auftreten VO  > berufsmäßigen
Textzeugnissen der qumran-essenischen Gemeinde Toten Meer Richtern 1n der Gerichtsorganisation Israels 1mMm Rahmen der Joschi-
nachzuzeichnen“ (V) janischen Reform und olglic die Qualifikation der Rechtsreform

unter Joschafat nach Chr ‚a—-11 als Rückprojektion eines Teilsach Darlegung der Forschungsgeschichte der 0> der Joschijanischen Reform 1n das (1431;149;165-—168) VoO  » S1I0-dik der Untersuchung 4-18) un: der Etymologie der Wurzel
9-24) 1M Teil der Arbeit geht se1ın Ziel 1n wel Hauptteilen A 1l} In den Der Bedeutung. Sehr interessant ist die These, daß der Titel V1 1N-
philologisch-semantischen Analysen Teil II; 5-3 skizziert olge des Abschalom-Auf{fstandes 1n Mißkredit geraten ist Allerdings

die Bedeutung der Wurzel spt 1M Alten (Orienteach den einzelnen ist dieses argumentum silentio TE durchschlagend, WE gezeigt
Sprachräumen 5-—78), behandelt ausführlich ihre verschiedenen Derivate werden kann, daß der Titel gezielt vermieden wurde, WE also

1M G-5Stamm : der Titel DD1W; ME 1M N-Stamm :; DDW); un:! DD 1m VO Inhalt der exie gerade dort, erwarten wAäre, nicht
1n chronologischer Ab{folge (Königszeit bis AD Untergang des Nordreiches:;: steht, sondern UurC 1Nne alternative Bezeichnung I1WIT:!  a
VO Untergang des Nordreiches bis ZU Exil; exilische Zeıit; nachexilische
Zeit (79-312) un! geht anschließend auf die Belege 1n (Qumran e1Nn 313-337) I)ıie Darlegung beruht auf elner me1l1nes Erachtens weitgehend ak-
Im 1988 Teil („Kontextanalysen“: 338-395) behandelt zeptablen diachronen Einordnung der Belegstellen Eis ist begrü-
die Wurzel 1m Kontext der mesarum-Institution 338-351), der Ordnungsvor- Benswert, daß sämtliche Belege chronologisch einordnet. Den-
stellung 352-372), 1m theologischen Kontext 373-386) un! als Element VO  w och hätte INa  } bei der Einleitung Zl chronologischen Belegüber-
Personennamen 387-395) Der Teil 396-400) bietet eine sicht (79) iıne Angabe bezüglich der Relativität der zeitlichen las-

eb -  - untier synchronem un! iachronem Aspekt. sifikation erwartert. S0 wirkt die Belegübersicht recht apodiktisch.
Wer die Schwierigkeit literarkritischer und chronologischer An-Das erb VE G-Stamm)] kommt nach 1n seinen frühesten

hebräischen Belegen ı1n den Bedeutungen „nerrschen“, „retten“ un gaben bezüglich alttestamentlicher extie weiß, wird die Arbeit 1mM
„Tichten“ VOTr In der Bedeutung „herrschen“ bezeichnet die 1NnDIlI1ic. auf einzelne Belegstellen mıit eiINer entsprechend kriti-
Ausübung „e1nes Leitungsamtes, welches nichtmonarchisch schen Einstellung ate ziehen. i)ies gilt VOT em für die Psal-
(1 Sam 6, 16; Rı 0,2.3;12,7-1 und monarchisch (1 Sam 8! 9 INE Der uch für andere atl Literaturbereiche. erscheint mM1r

Kön Ga ff Chr 1,10) konzipiert se1ın kann!'  C (90) Soteriologische die Datierung VO  } 6an 14,7 un:! EX 2,14 VOT DA V, Chr als keines-
Konnotation („retten“) rag 1n Hos 13;10; 5am 8,19.31 (941;124) WCB>S sicher, ebenso die Qualifikation VO.  b Jes ‚21-23a als „Jesaja-
In forensischer Verwendung differenziert sich 1n die Aspekte nisch“ der erwelis 1995, Anm auf 4.34, Anm 155 als Begrün-
„unterscheidendes Richten zwischen Rechtspartnern“ (7°9 VDW), dung scheint falsch se1n). ber insgesamt tut dies der Sache kei-
„Rechtverschaffen (zugunsten der miserabiles)“ un „Ge- Ne  w} Abbruch
FIC.  en 125 ..  ıe Parallele VO DWY un! pu“ ist nicht w1e behauptet (284) ‚mehr-

Der Titel 13117 ezieht sich 1n seinem äaltesten Beleg Sam 841 fach bei Koh belegt“, sondern 1Ur einmal (Koh 5,7) In bezug auf Koh S17
‚au die UÜbergangszeit zwischen Stammes- und Stadtkultur“ un sollte INa nicht VO „Richten ‚W Hs“” sprechen, sondern VO „Richten

Gottes“”, da Kohelet den (Gsottesnamen JHWH nicht gebraucht. Auf den 200„Tungiert als Titel VO  } Männern, deren Tätigkeit 1mM UudTEIC darin
(3 201 (14 u.) und 304 (Anm 726) mMu Koh 3,6 richtigestand, die Interessen der Stammesbevölkerung 1n den kanaanäi- Koh 5 heißben, auf S. 305 Jer S3 Jer E Cla auf S 14schen Städten wahrzunehmen“ (169) In königskritischer Intention

greift Abschalom den Titel auf, die mıi1ıt der Administration der 2 u.) W STa 077, auf 170 (4 AF 0} 5am 195,4 Sam( un!
auf G} 19 0.) Ps 94,2 STA Ps 94,3 Die Belege bei Sir wurden offen-

Monarchie unzufriedene Landbevölkerung hinter sich scharen sichtlich I11UTI 1n Auswahl berücksichtigt.(2 Sam 15,4). Da se1ın Au{fstand scheiterte, „geriet der Titel 1n MIiDß-
kredit, daß nach dieser eıt L1LUFT: och 1ın einem königskriti- Hier hat sich jemand 1mM Rahmen e1INer semantischen Analyse

Gedanken ZU Sache gemacht, ist VOT begründeten Hypothesen,schen ext des Jahwisten (EX 2,14) verwendet wurde und sSonst hne die keine Interpretation auskommt, nicht zurückgeschrecktmıit Ausnahme VO  . Kön 19359 bis ZU Ende des Jh.s 1mM Sid:
reich nicht mehr auftrat“ (170) Im Nordreich bezeichnet der Titel un hat damit ıne Untersuchung vorgelegt, die Ial bei der CXESE-

tischen Arbeit UNSEIIN vermissen möchte. Es bleibt hoffen, daß
V1 den Herrscher des Landes (Am 2! D Hos 773 (170) Im Rahmen der Einband einer Benutzung des Buches als Nachschlagewerk, wel-der Joschijanischen Reform wird der Titel wieder aufgegriffen, bDber che SEHE@ eın Stellenregister ermöglicht wird, standhältausschließlich AABE Bezeichnung der neueingesetzten Richter VeI- Münster Ludger Schwienhorst-Schönbergerwendet und VO.  - dorther 1n das Gesetzeskorpus des Deuteronomı1ı-
198088 ingefügt (1%0) In exilischer eıt wird der Titel erstmals auf
JHWH übertragen (Kı 11,27 und findet sich 1n dieser Verwendung
menNnrTriac. 1n nachexilischen JTexten, wobei der forensische Gehalt 10 Touch the Text. Biblical anı Related Studies 1n Honor of Joseph f

m VET, hg. aurya Horgan uUun! Paul Kobelski. Newüberwiegt, ber uch der Aspekt der Herrschaft (Gen 186:29: Ps 94,2) ork: Crossroad 1989 AIV, 418 LW US-$ 39,.95
vorkommt 1571,

Das Lexem VW ist 1n der frühen Könilgszeit 1n den Bedeutungen Eın bunter Strauß philologischer und exegetischer Aufsätze
grüßt Joseph Fitzmyer, einen der Nestoren katholischer Exegese„Rechtsfall‘ „Orakel‘ /„Entscheidung“, „Geschick des Menschen)“, 1n den USA, nachträglich seinem Geburtstag. Das weit dUSSE-„Art und Weise“ F Sitte: Z .Brauch“”, „Rechtsanteil“ /„Rechtsan-

spruch“ belegt (179-187). Im Degegnet der Ausdruck VOT allem streckte Forschungsgebiet des uDb1ılars spiegelt sich 1n der Vielzahl
und 1e der eiträge ZUL Festschritt.1n der Weisheitsliteratur und der Prophetie. Das Binom VW 7 1 Die Art werden 1n 1ler Abteilungen gruppiert. Die eTrsie nthältist nach ın der Weisheit beheimatet un! wurde VOIl dort Qus 1n

die Prophetie (Amos und Hosea) übernommen 188-193). Jesaja suchungen Z Sprache. F. I. ANDERSEN und D. N. FREEDMAN (Aleph as

greift 1m RDIIC auf se1ne kanaanäisch geprägten Adressaten auf oWwe Letter 1n Old Tamaic, 3-1 The Spelling of Samarla Papyrus, 15—-32
un! (SREENFIELD (Idiomatic Ancient Aramaic, 47-51 behandeln das ArTa-das vorisraelitische Stadium des Binoms zurück Jes 1,21-23a) 195) mäische, ST  > KAUFMAN (Of eginn1ngs, Ends, anı omputers 1ın TargumicJer 23 bildet „den ältesten literarischen Beleg für das Vorkommen Studies, 52-66 un! PARDEE (Lig. Irom Very Obscure garitic c(Texb
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the> Hebrew <Bible> 79 89) das Hebräische GIGNAC, (Phonological enOoO- leicht erkennbar, welche Forscher das MkEv als ihrer Schwerpunkte
IeIld the Greek Papyrı Significant for the Text anı anguage of the New bearbeitet en. D)ie einzelnen Arbeiten der jeweiligen Forscher sind chro-
Testament 3346 un MALONEY (The Historical Present the Gospel of nologisch auigelistet.
Mark 67/ 78) das Koine Griechisch Der Teil enthält Indices (ZU Passagen des MkEv, Themen: Bibliogra-

Der zwelıte Teil enthält Art ZUT Ö F ('LIFFORD phien, Forschungsberichte, Einleitungsiragen, Textkritik, Kommentare, 5Spra-
behandelt „Narratıve anı Lament Isaiah D3 IS (93 102) JENSEN che un! Stil, un! Judentum /Hellenismus bei Literarische Studien
„Eighth Gentury rophets and Apodictic Law'  6 1103 1373 uUun! NORTH -Yan- Mk,. eologie, Auslegungsgeschichte).
weh Asherah“ (118 137) wobei kleinen Beispiel C1116 nüchterne Im Teil finden sich Abkürzungsverzeichnisse un O11l Verzeichnis der
Einschätzung weiblicher Dimensionen des israelitischen Gottesglaubens VOTI- Mk-Kommentare AuUus der Zeit VOTL 1950 Die Forschergemeinschaft hat den
nımmt Hg dieser Bibliographie für e1116€ große, selbstlose Mühe danken

Der dritte Teil ist den Rollen VO en M e e Tr gewidmet (AR- München Rudol{i Pesch
MODY untersucht die Beziehungen zwischen der matthäischen un der 6556-
nisch qumranischen Gemeinderegel Matt 18 1959 i r Relation Three
eXIs irom (Jumran Lıterature d 27 ICS 25 HI> 141 158),

Ottillinger Angelika Vorläufer, Vorbild Zeuge! Zum Wandel des Täuferbil-(COLLINS die Ursprünge der ()umran Gemeinde (The T1gin of the ()umran
GCommunıt Kevilew of the Evidence, 1959 178) HORGAN un! KO- des Johannesevangelium Ottilien EOS 1991 VI 315 (Disserta-

vergleichen vornehmlich unter stilistischen Gesichtspunkten neute- LOoNen Theologische Reihe, 45) kart 33
stamentliche Gebete m1T 1QH (T’he Hodayot anı the New 1Testament
Poetry, 179 193) URPHY CONNOR schließlich beschreibt die Konzeption

In ersten, als f ü gestalteten eil (5 30) gibt
zunächst Forschungsüberblick den S16 nach den auptten-des „Neuen Bundes bei Paulus un! den Essenern The New (‚ovenant the

Letters of Paul anı the Essenic Documents, 194 204) denzen bisheriger Untersuchungen AB Thema gliedert (Polemik
Der vierte Teil faßt die Beiträge / @0R Neuen Testament zusam- pos1ılı1ve oder ambivalente Beurteilung, schichtspezifische Ansätze

1NeIl IDie Spannweite der Themen 1sT außerordentlich groß Schwerpunkte historisches Interesse) stellt das lgengut der Synoptiker un des
sind nicht erkennen Mıt dem Iuk Doppelwerk dem 1tlzmyer besondere gegenüber un! formuliert ihre Arbeitshypothese Aufgrund
Aufmerksamkeit geschenkt hat befassen S1C.  h immerhin TEl Auf{fsätze des für S1IEe eklatanten Widerspruchs zwischen der (negativen) Be-

HARRINGTON vergleicht die Geburtserzählungen der Evangelien mıt denen
Liber Antıquitates Biblicae (Birth Narratives Pseudo Philo Biblical An- wertung des Täufers als euge Joh un:! den restlichen tellen

des ist mıit keinem einheitlichen Bild des Täufers rechnen,
Uqu1llleEs and the Gospels 316-324) REUMAN beschreibt „The Itinerary sondern muß dieses schichtspezifisch betrachtet werden er Groß-orm Classical Liıterature anı the cts of the Apostles (335 357) (ZON=-
NOLLY- WEINERT thematisiert das luk Interesse Tempelprotest Jesu (Asses- teil der johanneischen Konzeption stammt AdUus der Semela-Quelle
SIN ()missi1ons Redaction Luke Handling of the Charge agaınst eSsSus wurde VOoO Evangelisten (E) kritisch reziplert und ergänzt
Detractor of the Temple, 358 368) Drei wellere Studien drehen sich Pro- WI1e VO  s späateren Überarbeitern, die sich voneinander nicht mehr
bleme der synoptischen Tradition (JERHARDSSON bespricht „The Narratıve unterscheiden lassen Red redigiert. beschränkt sich bewußDt auf
Meshalim the Old Testament Books and the ynoptic Gospels“ (289 304) 1116 ausschließlich diachrone Untersuchung, da für S16 88l kohären-

DIi LELLA „The Structure and Composition of the Matthean Beatitudes“ tes Bild des Täufers auf synchroner Ebene nicht erhoben werden
(237 242) un! Y ARBO (L_OLLINS „The Son of Man Sayings the Sayings kann
Source“ 1369 389) Zwel Art gelten dem Thess (K DORNEFRIED, The Theo-
logy of Thessalonians Reflection of Its Purpose 243 260 PH PERKINS, Der zweıte, umfangreiche eil der Studie (3% 212} befaßt sich

Thessalonians anı Hellenistic Religious Practices, 325 334) och e1Nn weililte- m1T der traditionsgeschichtlichen Finordnung der
Täuferperikopen ETr gliedert sich 111e allgemeine EntfaltungTeTr Paulus (CH GIBLIN, Qualifying Parenthesis <KRom 13 14 anı Its(

texti 305 315) Miıt dem Petr befaßt sich ÄCHTEMEIER (Newborn Babes and des verwendeten Drei Schichten Modells (31 70) GCIN1I9C
L1ving Stones Literal anı Figurative eter, 207 236) EPP portraitiert Überlegungen Z Me (71 75) die diachrone
Geschichte un! Methodik der modernen Papyrus Forschung (T'he New esta- . der Täufterstellen einzelnen (75 22
ment Papyrus Manuscripts Historical Perspective, 261 288) Den Umfang der Sl definiert mi1t Joh 0—8 1 9{f (einschließlichıne vollständige Fitzmyers, die das breite nteres-
sengebiet un! die eindringende Arbeit des eehrtiten dokumentiert 1sT dem der Jüngerberufung]) den sieben Wundern:;: zusätzlich FA E  1X 40—-42 und
Sammelbd beigegeben 390-412) Er wird VO  - Personenregister be- 1(5) 47 2U 30{f als ursprünglichen Schluß Aus diesem Textcorpus

hebt S16 als markante Charakteristika unter anderem die Vielzahl denschlossen 413-418) undifferenzierten Gebrauch VO Hoheitstiteln, missionarisch demon-
DIie 1elza der behandelten Themen 1ST Chance un: Problem stratıven Zweck der Wundererzählungen un! das Vorhandensein 1Ne-

zugleich S0 verlockend ist sich als Leser VO  ; der CISCIHEI Neu- TaIs Jesu Die Täuferpassagen decken sich sodann m1t den vorgeiragenen
SIiEI die verschiedensten Winkel der aktuellen Forschung führen Grundlinien der Wäas ihre Zugehörigkeit AD bestätigt

korrigiert das Verständnis der durch SC 111 Konzept der EPYO, VeTI-lassen unmöglich ıST 1Ne Grundlinie oder Zusam-
schiebt durch die Reden den Akzent auf die Lehre un! entwickelt die allge-menhang der Arbeiten erkennen Andere Festschriften sind des-

halb etzter eıt bewußt andere Wege und en 3881 INe1N ekannten Grundzüge der johanneischen Hoheitschristologie
Die Red erTreicht mittels Einschüben, Umstellungen un! Einzelzusätzenbestimmtes Themengebiet den Mittelpunkt gestellt Die einzel- nicht näher ausgeführte theologische Verschiebungen

Ne  z} eıträge der ıtzmyer Festschrift besprechen, ist Rahmen In der Methode ze1ıgt sich des ausschließlich diachronen
RKezension unnmöglich Die Beiträge sind WIe unvermeidlich Ansatzes gegenüber der Literarkritik die ihr als subjektiv erscheint

VO  } unterschiedlicher Qualität Daßb der sorgfältig gedruckte, gut BO- ebenso ablehnend WI1Ie gegenüber Stilkritik un!: Formkritik, da S16 für das
staltete un reprasentallv aufgemachte amme aufgrund SE1INEeTr UNaNSCINESSCIL Sind. Ihre Suche beschränkt S16 auf theologische Span-

NUNSEN., Höchstens sekundär sollen entdeckte größere Überlieferungs-exegetischen und philologischen Substanz 111e würdige Geburts-
tagsgabe 1SsT steht aber keiner Weise ZUL Debatte stränge miıt Hilfe der Literarkritik innerhalb der Täuferperikopen I1l-

der abgegrenzt werden
Münster Thomas Söding Die einzelnen Stellen werden sodann auf ihre Schichtzugehörigkeit

überprüft bzw aufgespalten Als Kriterium dienen die für die diver-
SeCIl Stufen (S! Red) erhobenen Leitgedanken Das Verfahren verschmilzt

The Gospel of Mark umulative Bibliography HS Compiled DYy dabei mıt Art VeIrIswelselnl Einzelauslegung, Fragen nach der Hiıstorizıtät
Neirynck  J Verheyden /F van Segbroeck/G van Oyen / dem Sıitz Leben un! anderem mehr Eine inhaltliche Zusammenfassung

T3 Leuven Leuven Uni1iversity Press Uıtgever!1) Peeters für die Je einzelne Stelle, gesamt der nach Schichten, erfolgt nicht lediglich
Leuven 1992 XII RA (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum LOva- die Schichtenverteilung wird resumılert

GIN) DT BEF 2700 Als Ergebnis legt Iolgendes odell VOT
Der Abschnitt stammıt S1161 Grundbestand Aaus der \Der Löwener Emerıtus und chüler en nach den Biblio- (ohne das verallgemeinernde ol '10vö0i01) bildet dort 61116 einfache Tragegraphien An Johannes und E Lukasevangelium NUu 1Ne dritte nach dem Christustitel die 23 Trganzt durch das 119 d UusSs Mal ihrevorgelegt ZU Markusevangelium Das ahr 1950 als termınus QUO Antwort findet un!: durch 26b fortgesetzt wird 29a ne Tageszäh-wurde ewählt weil damals nicht LLUTFTC die Publikationsmöglichkei- lung) führt den Text welter un:! bildet m1T 31 b (Offenbarungsmotiv)

ten e  e gegeben T1, sondern auch die redaktionsgeschichtli- 33 e111e Art zweıten Teil
hen Studien einsetizten DIie Hg en ir 1el die Arbeit Mar- Auf gehen besonders die Erweiterung un:! Ausgestaltung des rage Ant-
kus Evangelium möglichst umfassend dokumentieren und auf- Ort Komplexes zurück der Abschluß dieser Szene mi1t Neben der

Einfügung der ol '10vSaioL redigiert uch das 11a AUS Jes 23 Inzuschlüsseln, hervorragend eWalll| Viele Kollegen kamen ihnen
206 zeichnet verantwortlich für das ODK OLÖCTE, für die ageszäh-mıt ihrer Bereitschaft €e, die S1Ie selbst betreffenden Bibliogra-

phien überprüfen und erweıtern lung Ebenso erganzt die durch 4A79 (ohne 30e)
Die Red schließlich ıllert das amm Gottes oglon AUSs

Im Teil 1-561) findet der Leser die Literatur ZU. MkEv alpha- erwelıtert allerdings hier den Aspekt der Sündenhinwegnahme Der
betisch nach den Autorennamen angeordneten Bibliographie Dadurch wird Präexistenzgedanke wird el  en
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Lediglich können keiner Schicht eindeutig zugeordnet werden. zieht sich jedenfalls HTG alle Schichten. Das vorrangıge Problem
FÜr den diachronen Befund bezüglich des Prologs hält sich für die estand 1n der Verehrung des Täufers als des Mess1as und

1mMm großen und BallZe6Il die Habilitationsschrift VoO e0 1,6f unmittelbaren Vorläufers Gottes, wodurch für Jesus kein Platz mehr
(mit YDLOTOC OC 1n 1,7D) bilden die ursprüngliche Eröffnung der C - 1e S50 machte sS1e den Jordanprediger ZU Zeugen für Jesus als
folgt VOI L4 I )ies wird auch VO  — belassen, der jedoch die ben 96 - den Mess1as. Die zeitliche Priorität des Täufers hingegen spielte TSTschilderten Veränderungen 1n vornımmt. Erst die Red korrigiert den
Titel 1n 1,7b un! fügt 1,8 e1N, die eue Einleitung, den Prolog, mıit dem TÜr 1ne (8)]  €e, der überhaupt wesentlich stärker miıt Täuferkrei-

besser verzahnen. Z diesem Zweck kopiert S1e uch 1,30 In den se  - ämpien hatte Bis auf den Dualismus SeIzZz se1ne gesamte
Prolog hinein. er Täufer wird einem zusätzlichen Baustein 1n der AT- Theologie diese Gestalt e1N, hat allerdings el vermutlich
gumentation die dualistische Tau{fchristologie SOWI1e für alle Christen auch konvertierte Täuferanhänger 1n der eigenen Gemeinde VOTL
ZU Vorbild als Glaubenszeuge. ugen. Die Red wird 1n eTrster L.ınıe En das Problem der dualisti-

2-4, Der Grundbestand der Erzählung stammıt,. A US der schen Tau{fchristologie innerhalb der johanneischen Gemeinde
32  © I hese Erzählung wird VO  e MC Zl 4,1.3 erweıtert.
Von ihm stammen uch ‚31-—-36, die jedoch noch e1Nn Teil des Gesprächs mıi1t ihrem Rückgri{ff auf das Zeugenkonzept der 5 veranlaßt.
Nikodemus Sind. Die Red ergänzt sodann 3,24 un! plazier‘ 1-3 ih- Die Arbeit ist e1Nn weılıteres Beispiel für 1ne 1n den etzten Jahren

wieder stark 1n Gang gekommene Diskussion Gestalt und Wiır-
TeIN heutigen Ort,; uch diese Verse dem Täufer 1n den Mund legen. kungsgeschichte Johannes’ des Täufers. reiht sich e1 1n jeneFÜr 3,29 kommen sowohl alg uch die Red 1n Frage, un! 4,2 stellt über-
haupt eine cehr Sp. Glosse dar. Forschungstendenz e1N, die 1mM ‚Wäal nicht viel Information

9n Die Verse stammen geschlossen VO  > E, der gerade hier das für die SONST dominierende Rückfrage nach dem historischen Täufer
Zeugenkonzept der für den Täufer un! damit dessen Stellenwert allge- indet, jedoch wesentliches Material für Eix1istenz und ontiuren Q1-
meln weiter korrigieren möchte.

Der kurze Abschnitt ist Teil der allerdings den Ab-
1El spateren Täufergemeinde. Im Spiegel des Täuferbildes wird ber
uch e1n Stück johanneischer (Gemeinde- und Textgeschichteschluß der Lazarusperikope bildet un eine Rüc.  indung Joh beabsich- kennbar. Im Rahmen der johanneischen Forschung St.  1e sichtigt. Erst versetzt die Verse ihren heutigen (Ol. durch den ezug auf

die Verkündigung Jesu (Joh 10) jenen auf die VO  - ihm kritisch betrachteten ZUL Gänze dem Aufriß VO  D Becker 1n seinem Johanneskommentar
under ersetizen. : womıit sich auch die Diachronie als Schwerpunkt ihres exegetl-

schen Arbeitens erklärt.
Von diesem methodischen nsatz her ergeben sich er uchIn einem dritten eil (213-273) versucht U fi

] des Täufers zusammentfassend darzu- einige Aniragen die Studie.
legen. Der diachrone Schwerpunkt einer Untersuchung INas arbeits-

technisch gerechtfertigt sSe1N, aber äßt sich das Grundaxiom der (}1n-Zunächst 213-—-242) entfaltet s1e den Bedeutungswandel der den
Täufer bestimmenden Begriffe „Sendung“, „Zeuge/Zeugnis“”, „Prä- tersuchung WITKIlIiC halten „Las 1m dargestellte und überlie-
existenz“, „Wahrheit“ und „Zeichen‘. Hier wird generell euUı1Cc ferte Täuferbild ist unmöglich als (,anzes sinnvoll betrachten“

(1)% arft INa  - die Sinnhalftigkeit eines Textes auf der synchronendaß sich die einzelnen Begriffe auf die Redaktionsschichten nicht
IF unterschiedlich verteilen, sondern, zumelst jedenfalls, uch Je Ebene tatsäc  1C. grundsätzlich 1n Zweiftel ziehen. Ja letztlich
eigene Bedeutungsnuancen erhalten, die häufig die christologi- verneinen, weil pannungen auftreten der wenigstens solche GIND-
sche Entwicklung gebunden sind. funden werden? Zumindest für den Letztredaktor des Textes muß

Sodann beschreibt 243-261) das wechselnde Verhältnis ZW1- dieser doch e1in sinnvoll zusammenhängendes (Ganzes ergeben ha-
schen Jesus und dem Täufer 1n den drei Strata In der ist dieses ben Die Kohärenz INas stellenweise durchaus schwierig erken-
HTE das Konzept des Zeugnisses bestimmt. Für TI das 1n den 116  > seın und für neuzeitliche MaDstäbe auch manches „unlogisch“

erscheinen, ber das sollte nicht dazu ren, dem ext seinen SinnHintergrund und wird die Unterordnung des Täufers unter ESuUSs
stark betont. DIie Red verstärkt diesen Zug besonders mittels der abzusprechen. Hier äuft INa  — Gefahr, daß die Diachronie ZUTLC Kapı-
Vorstellung VOoO  D der Präexistenz Jesu tulation VOTL dem ext geräa (Für den Versuch e1in, WE uch

ancenreiches, doch durchgängiges Bild des johanneischen Täu-Abschließen 262-273) umschreibt das Täuferbild der einzel-
18133  - Schichten. In der 5 ist besonders die fun  10Nnale Charakteri- fers zeichnen, sel auf F Johannes der Täufer 1mMm
sSlieTunNng prägend. Der Täufer ist Vorläu{ier Jesu, der durch sSeiNn Zeug- Vierten Evangelium. Kıne Untersuchung sSe1INeT Bedeutung für

die johanneische (Gemeinde [ÖBS 121 Klosterneuburg 1992, VerwIle-N1Ss ZU Glauben diesen als Mess1as hrt Diesbezüglich kommt
dem Täufer sowohl 1ıne gewIlsse Selbständigkeit (eigene Jünger) sen.)
als uch ıne eschatologisch relevante Funktion: legitimiert den ewlsse Schwierigkeiten ergeben sich sodann bezüglich der
Mess1as. Die zeitliche Prilorität des Täufers wirtft noch keine Pro- Quellentheorie insgesamt. era INa  — nicht 1n die ähe e1Nnes AAr
bleme auf, und der Status der Unterordnung ist ‚WäarTr konzeptiv VOT- kelschlusses, WeNn I1a  D den Umfang der e1NSC  ieBlich der den
handen, ber scheinbar nebensächlich bzw. unumstritten. Täufer betreffenden tellen einmal postuliert, dann die Charakteri-

Für ergibt sich eın gänzlich verändertes Bild des Täufers. Er stika dieser Quelle erhebt, abschliebend die Übereinstimmung
und daher Zugehörigkeit der Täuferpassagen ZU S festzustellen?wird jeglicher eschatologisch heilsrelevanten Funktion entkleidet

Die Vorläuferrolle wird eliminiert und 1 Gegenzug dazu der hö- Der als typisch für die 5 betrachtete undifferenzierte eDTraucCc
here Rang Jesu stark herausgestrichen (Z gröberer Tauferfolg, VO  - Hoheitstiteln wird gerade SLEK 1:35 (Jüngerberufung)

untermauert (54) e1Nn Text, der ohne die Täuferstelle UV!  y derenVerhältnis Licht/Lampe, gewöhnlicher Gesandter /der Gesandte des
Vaters). Dem entspricht, daß dem Täuferzeugnis se1ine christologi- Zugehörigkeit aber erst bewiesen werden soll, undenkbar wäre,
sche Bedeutung ä  IILIEL wird Mit den Mitteln des johanne- wird doch die Berufung VO  } Täuferjüngern berichtet. der wird,
ischen Dualismus wird der Täufer allerdings nicht ekämpft. Er abgesehen VO.  > den Täuferstellen, 1n der 5 ıne recht aktuelle Kon-
nımmt hier ine Sonderstellung e1N, indem weder ZU. göttlichen kurrenz Täufergemeinden sichtbar (50), daß INda.  > VO einem
noch ZU. kosmischen Bereich gezählt wird. rgumen für die Zugehörigkeit der Täuferpassagen ZUrLEC SPDIE-

DIie Arbeit der Red deutet 1n wel Richtungen. Im Sinn VO hen kann (58)”? Der generelle erwels auft Becker hilft hier uch
bestreitet sS1e Gegnern die zeitliche Priorität des Täufers, und ‚WäafT nicht |Zur Diskussion Täuferjünger, Täufergemeinden eic sel
durch die Präexistenzvorstellung und ıne noch eindeutigere Ab- auf die umfangreiche und diesbezügli: csehr kritische Studie VO

se1lner Gestalt VO. eigentlichen Licht Andererseits greift Die „Jüngerkreise“”des Täufers Johannes. Eine Studie
den religionsgeschichtlichen Ursprüngen des Christentums (PasS1e die Zeugenfunktion des Täufers AQuSs der S wieder auf. ET dient

der Red als euge ZABE Kampf 1nNe dualistische Taufchristolo- derborner Theologische Studien Bd 19), Paderborn 1991, verwle-
gie Gleichzeitig wird der Täufer als betont irdischer euge ZU. SeCI1l

Die Tendenz einer gewilssen Verallgemeinerung VO Beobach-nachahmenswerten Vorbild für alle Christen, die UrcC ihr Zeugni1s
andere ZU. Glauben ren csollen. Lungen findet sich uch 1mMm Detail. Die darauf basierenden Schluß-

In einem vierten und etzten eil 274-295) geht auf die folgerungen für die Aufsplitterung des Täuferbildes auf die diversen
n der jeweiligen Täuferdarstellung Schichten werden adurch freilich nicht wahrscheinlicher. Als Bel-

e1n. Die beiden Hauptursachen Orte s1e 1mM Kampf konkurrie- spiel selen die Frage nach dem Prophetentitel SOWI1Ee das Gesandten-
rende Täufergemeinden und ıne dualistische Tau{christologie. Die konzept herausgegriffen.
Ex1istenz eiINeTr Täufergemeinde bis 1NSs Chr. hält sS1e U EYer spricht bei „Prophet“ VO.  - häufiger Verwendung und einem
biblische wWI1e außerbiblische Zeugnisse für gesichert, wobei sS1e sich eshalb typischen Titel für die 5 (53) Allerdings ist I11LUTI der UMNSDE-

den Untersuchungen VOIL Thomasund ESCHtenbBeTt.- zitische eDTrauCNhn, jener ohne bestimmten Artikel der weıtere Be-
orlentiert. Die Auseinandersetzung mıiıt Anhängern des Täufers stiımmungen, charakteristisch für die die ja alle Titel undiffe-
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renzlert verwendet. |)as Vorkommen 1ın Joh wird eshalb erschließungen einbettet, wobei jeweils uch die historische Rückfrage be-

zugeschrieben, da „Prophet“ dort mıit Artikel und deutlich unter- rücksichtigt.
DDie wesentlichen Resultate der Untersuchung Sind folgender-schieden VO  > „Christus“ und „Elija“ steht Klammert INa  - maßen beschreiben: )as Täuferbild des vlerten Evangeliums erwelst S1C.  h

deren Zugehörigkeit ZU autf dem Prüfstand stehen, einmal dQUs,
findet sich 1n den restlichen vIierT tellen (Joh 4,19; 6,14:; /,40U; 9,17) als Ergebnis eines Konflikts zwischen der johanneischen Gemeinde un! einer

als konkrete Gemeinde konstituierten Formatıon VO  - Juden, die den Täufer
der unspezilische Gebrauch lediglich 1n 4,19 und 9,17 FÜr 5,14 un: als eschatologische Heilsgestalt verehren. IDie Darstellungsabsicht ist also als
7,40 wird bloß 1nNe solche ursprüngliche Form 1n der Vermu apologetisch-polemisch bestimmen., Tag aber uch missionarisch-wer-
Zusätzlich überrascht, daß TÜr die 5 das Zusammenflieben einer bende Züge Joh verfolgt das Ziel, den Täufer reinterpretieren, daß

einerseılts eine feste 1n der christlich verstandenen Heilsgeschichte SC -davidisch-messianischen mıit eiINer mosaisch-prophetischen Heils-
MNgur behauptet wird, das undifferenzierte Nebeneinander beider wınnt, andererseits ber ke  1n kaum mehr für täuferische Geltungsansprüche

bleibt. Von er wird ohannes der Täufifer als „erster Chris dem Christen-Vorstellungen 1ın 6,14{1 SOWI1e 7,40f dann aber zugeschrieben WIT:
tum zugeordnet, zugleich ber durchgängig christologisch inferiorisiert. Dem-

ann INa  ; bei dieser Quellenlage zwel eindeutige tellen tatsäch- gegenüber omm' der VO  - der Forschung meilist eionten „Zeugenfunk-
ich VO  3 charakteristisch häufigem eDTauCc 1n der sprechen?” tiıon'  . LU subsidiäre Bedeutung Der Täufer ist eın euge für T1STIUS 1mM
Steht nicht das ausSsCc  ieblich dadurch gestützte Postulat e1INer 1nnn der johanneischen Hoheitschristologie: „S5eine Aussagen bleiben konse-
sprünglich bloß einfachen rage nach dem Christustitel für ‚19-2 auf einer wesentlich niedrigeren Stufe christologischer Reflexion d1I1S6-
nicht auftf sehr schwachen Beinen” Als WI1Ie wahrscheinlich sind die iedelt“ (241) Wohl ber fungiert als „Zeuge der Anklage“ 1M johannei-

schen Prozeß die Ungläubigen namentlich A US der Täufergemeinde. D)DasSchlußfolgerungen daraus für das Täuftferbild un seinen S1tz 1m
Leben beurteilen? johanneische Täuferbild ist mithin VO  - der Orientierung „ad extra“ geprägt.

Von entscheidender Bedeutung für ist Joh 1—-3 jener Jext, ES verdankt sich nicht systematischer Reflexion, sondern punktueller Auseın-
andersetzung konkurrierende Geltungsansprüche der Täufergemeinde,der ihr mıiıt anderen Täuferpassagen des unvereinbar scheint. das Hoheitsprädikat "LICHt Joh 1,6-—8), die chronologische Priorität

Der gesamte Abschnitt stammt VO B der das ihm unakzeptable des Täufers (Joh 1139 sel1ne ign1ıtä als ess1as, Elias Tedivivus der
Zeugenkonzept der für den Täufer hier korrigiert. Gerade 1n die- eschatologischer Prophet (V. Joh ‚19-21) un! die Trage nach se1lNerTr
se Abschnitt taucht jedoch die johanneisch seltene Konstruktion Wundertätigkeit (Joh 10,41 In Joh ‚27-3 ordert der johanneische Täufer
WAPTUPELV mıt aUıv auft (5,33) Da diese 1n ebenfalls VOLI- seine Gemeinde explizite Z Konversion 7AdS Christentum auf. Einzelne
kommt und der ext für die postuliert wurde, meınt O E habe Täuferinterpretamente werden außer durch die Auseinandersetzung mıit Geg-

(3 88l uch durch die christologische Eigendynamik der Gemeinde geprägt,diese TÜr in SdllZ untypische Ausdrucksweise hier mıit 1C auf die
eiwa durch die Tauf- der Präexistenzchristologie. ıne gewlsse Ausnahmeverwendet. Eine her gesuchte Erklärung für einen Abschnitt, 1n

dem se1n eigenes Konzept entwickeln sucht Auf ähnliche bildet der Passus Joh „33-306, der ‚ad intra“ der Systematisierung der Zeug-
niskonzeption dient un! „ad extra“ nicht die Täuferverehrer, sondern die Ju-Schwierigkeiten stöDt 188028  — gerade 1n dieser Stelle bezüglich des (50= den 1mM allgemeinen 1Ns Unrecht seizen sucht. Idie Rückfrage stößt vere1ın-

sandtenkonzepts. Auf E der sich mıi1ıt dem aussCcC.  ießlich christologi- zelt auf „historisches Urgestein  ALr  , 1n Joh 3122 4,3 Schlüssel ZU nterpre-
schen eDTrauCc VO NEUTEW VAX vielfältigen Begri{ff ÄNOGTEAAÄELV der tatıon ist jedoch eindeutig die der Täufergemeinde orientierte extprag-
5 bheben will, da dieser für EeSus un den Täuter dort geme1nsam matik
verwendet wWirTd, {ut dies gerade hier nicht! An der zentralen Stelle,

Die der Studie das Täuferbild des vierten k,van-der das Täuftferbild der korrigieren möchte, stöDt Ial nicht
85808 TÜr die Sendung Jesu VO altier auf ÜNOGTEAAÄELV (5,36) sondern geliums richtet sich ıne Täufergemeinde ist alt w1e die
uch aut den gänzlich profanen eDTrauCc dieses Verbums 533} historische Kritik überhaupt. S1e wurde bereits 1679 VO Hugo GTO-

tius! vorgeiragen un VO  > Baldensperger dann systematisch SA1-Die diachrone Aufteilung zwischen ÄNOGTEANELV und NEUTELW über-
zeug Iso uch nicht Gerade die Stilkritik widerrät dem Versuch, Tfaltet. Heute stellt sl1e, VO wenigen Ausnahmen abgesehen, einen
‚31-3 für ıiıne diachrone Aufspaltung des johanneischen Täufter- breiten Forschungskonsens dar.

uch das VO St gewählte Verfifahren der Rekonstruk-bildes heranzuziehen.
Das diachrone Modell, das vorlegt, überzeugt nicht WITKILIC. t10 der VO Joh befehdeten Lehre tolgt längst begangenen Pfaden

pannungen 1 Täuferbild bestehen ZWAaäT, aber eın Je eigenes der ESs ist gewiß richtig, daß sich die Kumulation negatıver, komparati-
einzelnen Strata bleibt mehr als hypothetisch und ist nicht mehr Ver und funktionaler Täuferaussagen 1m vierten Evangelium primär
wirklich rheben Der spezifische Akzent VO  — Joh Tklärt sich UIC den Rekurs auf 1ne „Gemeinde“ VO Täuferverehrern erklä-
her dUus dem unterschiedlichen Adressatenkreis der Stelle (jüdi- Te äßt ıe Frage ist, ob deren Geltungsansprüche adurch rekon-
sche Gegner, nicht wW1e SONST Täuferkreise) SOWI1e dem Au{fbau des strulert werden können, daß INa  H die entsprechenden ussagen

insgesamt (Einleitungscharakter VO  ; Joh 1—4, stärkere Entfal- „umkehrt“ un als „lToannologoumena“ dieser Täufergemeinde
spricht.Lung der Hoheitschristologie aD Kap 5) Dennoch kommt der Studie

das Verdienst A auf diese unterschiedlichen Akzente 1 johanne- Der Kezensent hält dieses Verfahren 1n methodologischer Hin-
ischen Täuferbild aufmerksam machen. Ebenso werden die 1n sicht für ausgesprochen problematisch.? St äßt hier allerdings gTrÖ-

Dere Behutsamkeit walten, als dies 1mMm Gefolge VO Baldenspergergängıgen Täufermonographien meist fehlenden gENAUETEN 1 extana-
lysen geboten und die spezilfisch johanneische Literatur ZU Thema weithin üblich geworden ist; VOT em sieht VO  - eiINerTr BgENAUEN
sorgfältig zusammengetragen. Parallelisierung der theologischen „Vorstellungsgehalte“ der beiden

„Gemeinden“ ab Gleichwohl bleibt das Grundproblem Be1l wel
Wıen artın Stowasser ligionssoziologisch als Sekten“ beschreibenden, Iso relativ 1S0O-

ierten Formationen ist 1ne christologische Parallelentwicklung
bzw. gal Imitation kaum anzunehmen. Setzte INa  - sS1e ennoch VOILI-

Stowasser, artın Johannes der Täufer 1m Vierten Evangelium. kıne nitier-
Q UuS, wAäare die VO Joh gewählte persuasl1ve Strategie schlichtersuchung seiner Bedeutung für die johanneische Gemeinde. Kloster-
Bestreitung dysfunktional. Daher iragt sich, ob die kursorischeneuburg: Verlag Österreichisches Katholisches Bibelwerk 1992 DE

(Österreichische Biblische Studien, 12) kart. 3/7/,00 Auslegung St.Ss nicht VO Anfang die Perspektive auf die hypo-
Keine andere frühchristliche Schrift welst ıne ausgeprägte thetischen „Ioannologoumena“ fixiert, daß das christologische El-

gengewicht des Evangeliums nicht hinreichend 1n das Blickfeld g_und zugleich rätselhafte Deutung des Täuftfers Johannes auf wWI1e das
Joh-Evangelium. Das johanneische Täuferbild ist denn auch regel- rat Mit anderen Worten Nicht bei der postulierten Parallele, SOU11-

dern beim christologischen Skopus müßte die Untersuchung anset-mäßig wichtiger Gegenstand VO  5 Täufermonographien und Joh ZEI), und s1e würde das johanneische Täuferbild als e1ä17:0onKommentaren. Seit der einflußreichen (1m Titel etwas irreführen-
den) Studie S, Der Prolog des vierten Evange- Z U johanneischen Christologie aufzuweisen en Joh

außert sich ber den Täufer adurch, daß ihn 1n Beziehung Zliums. eın polemisch-apologetischer Zweck (Freiburg 1 BT 1898 Christus der Christen SEeiz Da Joh sich genötigt sieht, das Verhält-fehlt indes ıne monographische Behandlung des Themas. Diese legt
St mıit selner 1990/91 VO  — der Kath.-Theol Fak der Uniıv. Wien N1s zwischen EeSsSus und dem Täufer klären, ist primär SK 1a1-

ferkreise gefordert, aber WI1Ee diese Klärung betreibt, entscheidet
dISENOININENE SS 1U VO  &x sich 1 Rahmen des johanneischen Verstehenshorizonts. DIie Kon-

5 sind alle Passagen des vierten Evangeli-
pera omn1a theologica I: Annotationes 1n quatuor Euangelia et ctaUuMs, 1n denen Johannes der Täufier thematisiert wWirTd, Iso Joh 1,6—-8.1 1mM

Rahmen des Prologs (7-56) schwerpunktmäßig Joh ‚19-34 57-151) un:! 3:22 Apostolorum, Nachdruck: Stuttgart 1972, 479; vgl eb! 473
4,3 153-219), ferner Joh ‚33-30); 0,40—-42 221-239). Als Methode der Vgl näher Backhaus, Täu{iferkreise als Gegenspieler Jenselts des Jlextes

Untersuchung Wa der \Ar die auf das johanneische „Täuferbild“ konzen- rwägungen einer kriteriologischen Verlegenheit Beispiel der Joh-
rierte kursorische Einzelauslegung, die 1n die gängigen analytischen Text- Forschung, 1: EaG! ö1, 1991, 279—-301
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kurrenz zwischen den beiden Heilsgestalten wird also nicht da- resümilert die Ergebnisse. Ekıne ausführliche Bibliographie, Abkürzungsver-
UTICc entschieden, daß 1Ne Summe paralleler Hoheitstitel I1- Zzeichnis un! Stellenregister 373-405) bilden den Schluß des Buches
einander ausgespielt wird. Vielmehr wird ESUSs als der Heilsbringer TOLZ der des verarbeiteten Materials ist die Untersuchung
SCHIeC.  1ın präsentiert. Ihm gegenüber EIINAS der Täufer 11UTL och gul lesbar. Der Aufbau ist SiNNVOLL; den schrittweisen Erkenntnis-
als „Kontrapunkt“ aufzutreten; bietet also gewissermaßen die fortschritt dokumentieren Kesümees Ende der einzelnen Ab-

schnitte. Kenntnisreich und besonnen referiert un kritisiert„dunkle Folie“, VOTL der das Licht Jesu heller erscheint. 88l
190838  . arüber hinaus die täuferischen Geltungsansprüche rekonstru- äaltere Forschungstheorien; se1ne Methode ist die der historisch-kri-
leren, ist dort ansetzen, 1m vierten Evangelium deren tischen EKxXegese, wohltuend entiernt Vo  _ übertriebener Skepsis auf
also nicht der johanneische Verstehenshorizont LıTransparent wird. der einen und phantasievoller Hypothesenfreudigkeit auf der ande-
Von dort Q uUuS$S dürfte INal, WI1e St dies einleuchtend dartut, auftf re  - e1te
die Gestalt des Klias baptizans stoßen (vgl 83-95 Ergebnisse können hier nicht 1mMm einzelnen referiert werden:

Ferner stellt sich die Tage, ob St das Zeugenmotiv mıit auch der Leser nicht unbedingt uzustimmen VELIINAS, wird
Recht relativiert. Gewiß ist der Inferiorisierung des Täufifers ZUSC- den vorgeschlagenen Ösungen weder die methodisch saubere Be-
ordnet (241), SENAUET., dessen funktionaler Keinterpretation, ber 1n gründung och die Diskussionswürdigkeit bestreiten können. Wie
Ansehung VO  5 ussagen WI1e Joh 1,7.15.29f.34.36f steht doch uch schon seın Lehrer 0ose Ernst 1n dem erwähnten Auf{satz der Gnilka-
1M Zentrum christologischer Reflexion. Joh — ist demgegen- Festschrift, die Zugehörigkeit Jesu ZU GCILSCIEGIL Jüngerkreis
über her auf der dezidiert theozentrischen als auf der „zeugniskon- des Täufifers ab, hält ber der Historizıtät der Taufe Jesu 35Ke
zeptionellen“ Aussageebene anzusiedeln vgl Joh 5,31.411.44'): Johannes ebenso fest w1e der geistigen Abhängigkeit Jesu Vo  — Jo-

SC  1eD11CcC WÄäTe wünschen, die Untersuchung hätte sich ent- hannes dem Täuter. er Kezensent gesteht, daß nach W1e VOL Je
schiedener den der einschlägigen Forschung ZUSC- SUS für einen „Schüler“ des Täufers hält, der SC vielleicht schon
wandt Die historische Entwicklung des johanneischen Täuftferbildes firüh dQUuUs dem GMNSCIEI Krels der Täuferjünger gelöst hat und
wird bei aller orgfa der diachronen Analyse nicht e1gens be- e1INeTr selbständigen ‚Parallelgestalt“ ZU historischen Täufer vgl
handelt. Der religionsgeschichtliche Hintergrund der Täuferbewe- 108{) werden konnte.
SU1L1S wird, sofern St ih; überhaupt 1n den Blick nımmt, mehr VO  w} Die Formulierung Biz. „Jesu Botschaft ıst die Täuferpredi 1mM
der Sekundärliteratur her referiert als 1n Auseinandersetzung mıiıt OrN1Zon des spezifisch jesuanischen Gottesbildes und unter dem
den Quellen interpretiert, Dies gilt besonders für die pseudoklemen- Anspruch der ung'  .66 (105) verdient jedenfalls Zustimmung.
tinischen Bezugstexte (81-83.98{); dagegen stellt die Untersuchung Klug und originell sind auch die Ausführungen über Täufergebet
der Elijatypologie bei Justin 87-95 ıne Bereicherung dar un Vaterunser I5 175-189); die Annahme e1nNnes histori-

Die angeführten Ausstellungen sollen den Wert der Untersu- schen Sachverhalts hinter 191.1b ur zutre{ifen. Der Deutung
chung St.s nicht schmälern. Ihre Stärke iegt darin, daß 61€e 1ne des Christentums als „Absplitterung aQUuUSs der Johannessekte“ (H
wichtige Tendenz der Forschung solide und umfassend okumen- Schoeps 1982 stellt selne These VO.  - der „Ursprungsidentität
tiert und mıit differenzierter Argumentatıon vorstellt. Jedoch Degibt VO Täufer- und Jesus-Bewegung” entgegen 3301)
sich der V e1 teilweise 1n 1nNe recht ENSE Abhängi  el VO  ; die- uch WEeNNn die neutestamentlichen Schilderungen eliner Aus-
SEeT Forschung und NUuLZ wenig die Chance, 61€e selbständig wel- einandersetzung miı1ıt Täuferjüngern als Belege für innerchristliche

Probleme und nicht für die Eixistenz eines nebenchristlichen „Jäu-terzuführen und, nötig, korrigieren.
Münster nut Bac  aus terkreises“ beurteilt, hält der Annahme test, habe als „drei

durchaus unterschiedliche Phänomene“ nebeneinander „dı1e oOhan-
nesjünger 1mM EILSCIENI Sınne, die palästinische Täuferbewegung und

Backhaus. nut Die „Jüngerkreise“ des Täufers Johannes. Eine Studie die syrische Täufergemeinde“ gegeben (368) Jesus ordnet der
den religionsgeschichtlichen Ursprüngen des Christentums. Paderborn: zweıten Gruppe A wobei die Entschiedenheit dieser Zuordnung

368{) überrascht:; sollen die TeNzen zwischen der demSchöningh 1991 405 (Paderborner Theologische Studien,
19) kart 98,00 Täufer ergebenen „Prophetenschule“ vgl 3261) und der weılteren,

palästinischen Täuferbewegung nicht tliebend 56 WESECI sei1in? EkineDie vorliegende, 1983 abgeschlossene Untersuchung ist ıne Herausforderung die künfitige Forschung ist Deutung ahlrei-Diss. der e0. Fak Paderborn: S1e entstand unter Leitung des Pa-
derborner Neutestamentlers 0ose TNST, der über den Täuftfer Dereits her Belege AduSs dem Johannes-Evangelium auf den frühkirchlichen

Konflikt mıit einer syrischen Täufergemeinde des ausgehendenmehrere Auf{sätze SOWl1le VOL allem ine umfangreiche Monographie ersten Jh.s 356f und 3701)„Johannes der Täufer, Interpretation Geschichte Wirkungsge-
schichte“, ZNW- 5 $ Berlin 1989 veröffentlicht hat Insbesondere Jedenfalls 1ne anregende, Zustimmung un! Widerspruch PrOo-

vozierende Untersuchung VOoO.  b hohem N1ıveau, die ihren Wert ochist hier Ernsts Beitrag Z Festschrift für oachim Gnilka 1989), lange enalten wird„VWar ESUuUSs e1in chüler Johannes’ des Täufers?“ NENNEN, dessen
Maınz 4A19 BöcherAnsätze aufgreift und weiterführt. enDar en Lehrer und

Schüler sich gegenseltig angeregl; schon 1n dem genannten Buch
zit1ert TAS AdUuSs noch ungedruckter Diss. Kertelge, arl Grundthemen paulinischer Theolosgie. Freiburg: Herder

DIie Monographie VOIl umfaßt sechs Hauptteile. Als „Voraussetzungen” 1991 244 5 geb 78,00
(T eil E 1—19) behandelt der V{. „Forschungsstand un! Problemhorizont“ arl Kertelge ist e1INer der TeENden deutschen Neutestamentlerw1e die Methodendiskussion. 4831 { 1 21-112) untersucht das Problemfeld
„JESus un! der Täuferkreis“; nacheinander werden „Der Status quaestionis”, der Gegenwarrt. Daß seine dem Verständnis der paulinischen heo-
„Die äußeren Belege eiINer Gliedschaft Jesu 1m Täuferkreis“ („Konflikttheo- logie gewidmeten Aufsätze VO 196838 bis 1991 1n dem hier anzuzel-
ren“, „Direkte Belege eINeT Gliedschaft Jesu 1mM Täuferkreis“) und „Das reli- genden Bd gesammelt greifbar werden, ist eın (Gewıiınn nicht L11LUTr für
gionsgeschichtliche Verhältnis Jesu ZU Täuferkreis“ dargestellt. se1ne Fachkollegen, sondern uch für se1lıne vielen chüler unter

Sowochl VO Umfang als uch VO  - seiner Bedeutung für das Thema her ist den Jetzıgen Pfarrern und arüber hinaus für viele auch evangeli-1:1 K 113-316) das Herzstück der B.schen Arbeit: „Der Täuferkreis 1n der sche Theologen. ist immer wichtig geCWESENN, Urc alle not-
neutestamentlichen, nebenneutestamentlichen un! frühnachneutestamentli- wendigen Details 1NdUrc den 1 auf das (‚anze nt| Theologiechen Literatur. Den „methodologischen Vorüberlegungen“ Iolgen sorglältige
Analysen VO  w} 11,2-—6 DarT, ‚18—23; ‚18-22 pa  , 7-2 PaL. schärfen; und verfügt über die Gabe, 1n ebenso präziser w1e
Mt 14,3-12; ’ Apg 19,1—7; Apg 18,24-28; Joh ‚39-—091; Joh ‚22-—4,3; verständlicher Sprache dem Leser nahezubringen, W as für 1ne WI1S-

senschaftlich wWwWI1e kirchlich verantwortbare exegetische Urteilsbil-JosAnt 18,116-11 SOWIl1le der pseudoklementinischen un! häresiologischen Da=
teratur; VOT der Behandlung der Iukanischen exte ist e1n Exkurs über „Kıine dung elementar w1lssenswert ist Überdies ist e1n T’heologe, der
pseudonyme Johannes-Vita des Täuferkreises A US dem Syrien des fünften sich ökumenischer Zusammenarbeit verpflichtet weiD, un äDBt
OC eingeschaltet (1 TD  _ 74) diese Gegenwartsbezüge immer wieder ın se1ne exegetische Arbeit

il 317-334 untersucht die „Rahmenbedingungen des Täuferkrei- eintließen.
sSes’,  bb Dem Kap „Der rsprung e1m Täufer“ folgen eine „Phänomenologie des hat mıiıt sel1ner Diss. „Rechtfertigung bei Paulus“ MünchenJüngerkreises“ Jüngerkreis als Prophetenschule, Fasten- un! Gebetspraxis) 1967 ine Untersuchung AAGE  —_ Mitte paulinischer Theologie VOTISE-un! der Abschnitt „Die Interdependenz zwischen Täufierkreis un! Frühchri- legt, die 1n ihrer umsichtigen Auseinandersetzung mıit den verschie-stentum“ (darin 332-334 „Der rsprung der christlichen Taufe“). „Der Yr pr @
ferkreis 1 Gesamtgefüge der neutestamentlichen Liıteratu: wird 1n il denen damaligen Forschungspositionen un 1n ihrer besonnenen 1N-
335-366) behandelt (Logienquelle Markus, Matthäus, Lukas/Apostelge- haltlichen UOrientierung bis heute eın Standardwerk geblieben ist
schichte, Johannes); der Abschnitt „Forschungsertrag“ Teil VE 367-371) Im Horizont dieses Themas stehen le Einzelbeiträge, die Jetz
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Ar Ende selner aktiven akademischen Ihenstzeıt gesammelt Vel- tigung aufgrund VO  D Gesetzeswerken“ T1 die für en w1e Hel-
öffentlicht den geltende „Rechtfertigung aufgrund des aubDens  “

In diesem Sinne interpretiert die verschiedenen ussagen
Ausgehend VO.  - der Berufung des Paulus YAUE Apostel un: ihrer Bedeu- des Paulus über das (sesetz. Dabei sucht einen Mittelweg 1E

LUNg HÜr dessen gesamtes missionarisch-theologisches Wirken, umkreisen alle die gegenwärtige Kontroverse. Einerseits stimmt chlier un!
Aufsätze die t1 ZUTLC Christologie (die Heilsbe- deren Xxegeten Z nach denen Paulus ıne Tadıkale AÄnde-
deutung des Todes EAnse: das Verständnis se1nes „Herr“”-Se1ins; das Verhält-

runls des „Heilsprinz1ips” gehe: An die Stelle der ‚Werke des esetl-
n1s der Autorität Jesu der des osegesetzes); ZUTC Je besonderen Rechtfierti-
gungslehre 1mMm Galater- un! 1mM Römerbriel: besonderen Aspekten un! EKın- Zes  06 ist der „Glaube esus Christus“ getreten (144 Öö.)
zelabschnitten (Rechtfertigung hne Gesetzeswerke un! Gericht nach den die Stelle des jüdischen „Rechtsanspruches e1nes Menschen VOL

Werken: „natürliche Theologie“ ın RKöm 1,19{f Uun! Z TE dam un! T1STIUS OTE 115) die 1U 1m Glauben empfangende Gabe der Gerech-
ach Köm ‚12-—21; 211 KxXegese VO  - Köm f /A33 Verhältnis: von Rechttierti- tigkeit, die ott den Menschen „ohne Werke“ chenkt Die den
gu11s un! Ethik (Freiheit un Liebe 1M Galaterbriel; Glaube un! Werke bei Menschen 99 Selbstruhm un Selbsttäuschung verführende
Paulus un! 1M Jakobusbrie(). Am Ende schließt sich der Kreis, indem die Macht“ des esetizes ist „1N Christus inr Ende gekommen“ (205
Rechtfertigungslehre des Paulus als das Bindeglied herausgestellt wird, durch Andererseits betont durchweg mıiıt grobem Gewicht, daß das 6
das se1n Verständnis der Kirche mi1t dem der kirchlichen Amter miteinander SeTZ, sofern (ottes Willen iun efiehlt, 1n Christus keineswegsverzahnt sind. seine Bedeutung auch für den Christen verliert, sondern, auft das

Man IMa iragen, ob „Grundthemen paulinischer Theologie“ Liebesgebot konzentriert, ıne se1ın gallZeS Leben bestimmende
Autor1tät 116  c mpfängt In den Auf{sätzen A UuUsSs den etzten Jahrennicht auch noch andere wichtige Aspekte gehören? azu zähle Ie

jedenfTalls eın integral-gewichtiges Thema WI1e die Auferstehung hält dieser letzte Gesichtspunkt euuıc ıne gröbere Gewichtung,
Jesu Christi un der Christen:;: die sogenannte „Christusmystik“ und ohne daß der „prinzipielle“ nsatz 1 erständnis der Rechttierti-
das Verständnis der Sakramente: das Verständnis VOoO  — Evangelium, gungslehre 1n rage gestellt wird.

Ich en.  €, daß hier 1ne Unausgeglichenheit bleibt. die nichtVerkündigung un Lehre, Weisheit und Schriftauslegung; das Ver-
hältnis VO Anthropologie und Pneumatologie über das Röm infach Paulus angelastet werden, sondern einer tiefer ansetzen-
und Gats Angedeutete hinaus) und manches andere. Der die den Fragestellung motivieren sollte Warum spricht Paulus Gal 13

VO ‚Fluc des Gesetzes“” antwortet miıt Recht Das (‚esetzSammlung dieser Auf{fsätze ist Ja nicht 1mM Sinne elner Grundlegung
verflucht diejenigen, die seine Forderungen nicht rfüllen (189paulinischer Theologie 1mM ganzZzeN gemeint vgl. 9) Und daß die

Rechtfertigungstheologie jedenfalls VO.  - zentraler Bedeutung für Ö.) also die Sünder als Übertreter (74) Aber sagt zugleich auch,
jede Darstellung des (‚;anzen paulinischer Theologie 1st, leidet ja daß der He „mıt den Werken des (;esetzes verbunden ist, der g C
keinen Zweiftel radezu schicksalhaft auf denen lastet, die ihr Leben 1mM (‚esetz un

Sehr begrüßen ist, daß sich durchweg auf e1nNn Durc  enken somıit 1n einer selbst geleisteten Gerechtigkeit suchen“ (97 Uu. Ö.) In
zentraler theologischer Gedankenkomplexe 1n den paulinischen diesem S5inne sucht der Satziolge VO  - Gal SE .43 entspre-
Briefen konzentriert vgl 1341) Natürlich weiß die kon- chen, welCcC letzteren Satz darum uch „eLtWas unvermittelt“

(189) empfindet. och dieser Eindruck weicht, WE INa JS VO.  .kret-kasuale Veranlassung VO.  b em, Wäas Paulus geschrieben hat
daß überall uch bei den gedanklich ichten Abschnitten des O: dem 1{2a 1n 310 her interpretiert: Das Gesetz ist hier Ja gallZ e1N-
merbriefes die geschichtliche S1ıtuation VO.  5 unerläßlicher herme- deutig die Stimme, die den Sünder verflucht als den, der dem (J@8-
neutischer Bedeutung ist, sowohl die Situation des Paulus Je bei der seiz zuwider handelt, nicht als den, der umgekehrt se1ine Gebote

halten sucht, Urc se1ın eigenes TBn VOTL ott gerecht WelI-Abfassung selner einzelnen Briele, WI1e auch die der Gemeinden,
die sich wendete. SO kommen solche Situationsbezüge vVvleliaCcC den Dann kann 11UL als Feststellung 1 4C auf das Sünder-
VOE; besonders 1n den Beıträgen ZU Galaterbriel, ungleich wenıiger, se1n aller Menschen verstanden werden: .„Im Gesetz“ kann niemand
Was den Römerbrief etrifft Aber die verzweilgte Diskussion die Gerechtsprechung HTIG ott erlangen diese gibt darum

19838 39  UuS Glauben“, nämlich aufgrund des Heilsvertrauens auf Chri-diese Aspekte bleibt 1n Kıs Buch weithin nte portas. Auf die INall-

cherlei Hypothesen einer Entwicklungsgeschichte paulinischer STUS, der 1n seiınem Kreuzestod die Sünden er Menschen gesühnt
Theologie äßt sich hier ebensowenig e1iNn w1e auf ein1ıge literarkri- un:! u1Ss AdUS dem UG den das Gesetz u1ls Sünder d US$S-

spricht, freigekauft hat 13} verallgemeinert dann Dastische Hypothesen, die den Anspruch erheben, ıne solche Konzen-
Tation auf das (‚anze paulinischer Theologie immerhin kräftig Leben zusprechen, anstatt ZU Tod verfluchen, kann das (‚esetz
komplizieren. Ich Teie darin ber SEL "AGSE Seite nicht weil die insofern nicht, als se1n Krıterium das JIun, die unger seliner
historische un literarkritische Aufgabe der kxegese tiwa irgend- Gebote (V 10) ist Zugang YAOS Leben kann eshalb für Sünder

nicht HIC das Gesetz geben, sondern allein UTrTe den für u11ls 56-wWI1e eingeschränkt der 1n ihrer Bedeutung TÜr die ntl-theo. Arbeit
geschmälert werden sollte, ber doch, weil ben gerade uch ZUTLFC kreuzigten Christus un: also allein TE den Glauben ihn, STa
historischen Au{fgabe selbst wesentlich hinzugehört, e1n klares (50= 1mM Vertrauen auf das Gesetz, dessen Urteil die ung se1INer
sSamiıD1 entwerfen, dem ja hermeneutisch immer auch 1ne Gebote gebunden ist, das darum den Sünder 1U verfluchen,

nicht ihn freizusprechen VeErMAasS. Von er gewinnt allererst e1-Testfunktion für alle Detailarbeit 7zuerkannt werden mu (nic. 1L1LULI

umgekehrt!) e  D begreifbaren Sinn, daß un das (‚esetz als Stimme des
Kiniıge besonders wichtige Aspekte selen hier kurz genannt VoO ott gebotenen 1I1uns für Christen keineswegs abrogiert ist, ob-

ohl ihrer Rechtfertigung nichts beizutragen ErMMas. Daß„Rechtfertigung AdUuUSs Glauben“ zielt nicht Ur auf den modus
durchweg bei Paulus der Indikativ der Heilsteilhabe 1n Christus denrecipiendi des Christen, sondern der Sache nach primär darauf, daß

Kreuzestod, Auferstehung un: rhöhung Jesu Christi als die Ze11- Imperatıv christlichen Tuns wesenhaft bei sich hat, un daß Chm:
tralen Heilsereignisse sind, auft die der laubende das I1 Heils- sten, W as sS1e tun en, sehr ohl dus$s dem Dekalog hören
vertirauen se1nes auDens seizen darf un! seizen können mußD, en, ist 1m Christusgeschehen selbst begründet: nämlich ben

darin, daß Christus UuI1ls VO der Sünde und VO dem Verflucher derse1ine Rechtfertigung erlangen. ıe Christologie ist der Grund
aller Rechtfertigung un der Glaube, der s1e empfängt, Glaube Sünde, dem Gesetz, befreit hat, daß WIT HE ‚WäarTr nicht gerecht
Christus. Dabei legt mıiıt Recht groben Wert darauf, daß Paulus das werden BB das äan der Gesetzeswerke, ohl ber Gerechtfertigte

leiben aDen, indem WIT Lun, Was Ott 1n seinem Gesetz tunVerständnis des Kreuzestodes Jesu als unneto! für INseIe Sünden,
das ihm Urc Tradition vorgegeben WäarTr (1 Kor ‚3-5), SA - ent- geboten hat Und daß sich solches Iun auf das Tun der Liebe kon-
scheidenden Grundlage seiner Soteriologie ausgebaut hat, die 1m zentriert, als dem Gebot des Gesetzes, 1n dem alles, Wäas tun
Galater- und Römerbrief durch se1ine Rechtfertigungslehre expli- efiehlt, zusammengefaßt ist Gal 5,14), erhellt ebentfalls AQUuSs dem

Heilsgeschehen 1n Christus. Denn ist ja doch Christi unendlicheziert hat Dazu gehört VOLI allem der Aspekt der Universalität des
Heiles aufgrund der auf alle Menschen ausgewelteten Sühnewir- Liebe, 1n der sich selbst für UNs, ZUTLFT Sühnung UNsSeTITeTl Sünden,
kung des Kreuzestodes CHhristi als Erwels der Gerechtigkeit (sottes hingegeben hat Gal 2,20), ÜTC die WIT VO  - der Sünde erlöst un!
Der auf Israel beschränkte Radius der Bundestreue Gottes „Gerech- AL Gerechtigkeit wiedergeboren sind, un! der ständig teilzuha-

ben alles Christsein ausmacht.tigkeit Gottes”) wird EK Christus auf die Gesamtheit der Völker
erweitert vgl 119 „Das eigentliche Anliegen des Paulus ist die Von da aQus ist allem, W äads VALS  — zentralen Bedeutung christli-
Allgemeinheit des Heiles aufgrund des aubens“;  “ ferner hen uns als der „Bewahrung un:! Bewährung der Freiheit“ bzw.

der „lebensmäßigen Verwirklichung der erlangten Rechtfertigungs-Röm 5,12-21) Entsprechend wird das Mosegesetz ‚WäarTr nicht als
5d11265 abrogiert, ohl ber als Kriterium der Heilserlangung außer gnade“ (136) unterstreichen wichtig ıst, W äas über die e1l-

Krait gesetzt (vgl 109f) An die Stelle der Gjüdischen) „Rec.  er- haft GI1LSC Verbindung VO.  D Glaube un Liebe 1m Sinne VO.  b Gal 5R
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und über Rechtfertigung und Gericht usführt 130{f) than Ol  CD mMmanuscCrT1pt, and of these the ma)]or1ıty N> not scribal EITOIS
durchaus zuzustimmen einschließlich der Bedeutung, die dies TÜr Dbut attempts render the Greek INOTe exactly.
den gegenwärtigen ökumenischen Glaubensdialog 1n der Tat g — The moOost striking and clear results irom the editors, work dIe 1n
wınnt Z 214{) relation the Harklensis. In this vol newly available Harklein

DirtTch Wilckens manuscri1pt [‘H4’: of the 8th-—-9th CENTUTY, TIrom St Mark’s Monastery,Weißenhaus
Jerusalem) has been used, 1G has iMproved the extual bhasis
ıle confirming that the Harklensis 15 itself single and well-trans-
mitted Verslon. As In vol 1! the Harkleian LexXTi 15 retroverted into1Sie der koptischen Handschriften des Neuen Testaments. Die sahidi-

schen Handschriften der Evangelien Teil. Halbband, bearbeitet Greek 560-598) In his TeVv1IsS1ON otf the Philoxenian Thomas used
VOI Franz-Jürgen un! Gerd Berlin, New ork: de LWO Greek manuscripts for the Pauline etters. The principal OIl  D of
Gruyter 1989 1991 A, 45() AIl, AD (Arbeiten ZUTLC eutesta- these Call 110 be identified quite precisely the ancestior of three
mentlichen Textforschung, 13 15} ILn extant manuscr1pts f Byzantıne Lype, and the other 0)]81  CD considered
Der erstie Bd dieser 1ste der sahidischen Evangelienhandschrif- lesser authority Dy Thomas) relative al the uncilal 11155

ten wurde bereits 1n dieser Zeitschrift vorgestellt ThRv 83, 1987, With the nowledge of Thomas’s Greek manuscrı1pts, 1t 15 also 1NcTe-
378{1) DDer damals geäußerte Wunsch nach einem guten ortgang der asingly clear what he intended LO indicate DV the marginal readings
Arbeit hat sich 1n e1INer erfreulichen Weise erfüllt Miıt dem Erschei- and critical S1gNs 1n the SyTlaC Tiexi
e  - des zweiıten es des zweıten Teils Sind 1U die heute be- In the maın part of the book the text of Kom (£OT 15 a1ld Out 1n
kannten sahıdıschen Handschriften der Evangelien vollständig the Sa1Ille full format 1n vol 46 displaying word-by-word Ie-
faßt ıe Teilung dieses zweıten Teils 1n wel Halbbde wurde NO1= spondences between wıtnesses tO the TaXT The typography 15 SUDE-
wendig, weil sich bei der Arbeit herausgestellt hatte, daß das Mate- 107 18 that 1n vol { though 1t WOUuU be further improvement -
rial doch mehr WAärl, als INa  — bei der ursprünglichen Planung Q 1156 - mehow highlight the Peshitta and Harkleian lines tO facilitate the
OININEeNIN hatte continu0Ous reading of ole

Der eTrste Halbbd beschreibt 1U unier den Nummern 1371 180 The assembly of cıtations Irom SyTlaC wrıters has been admi-
Handschriften mi1t insgesamt 504 Handschriftenteilen. Der zweite Halbbd ra areful and exhaustive. The indices 594-628) er annota-

diese 1lste fort, wobei 1U uch abschliebend die griechisch-koptischen ted 1n ventory OT edited and unedited, 1n the dSe of the earlier
Bilinguen un! die Lektionare (ab 291- verzeichnet Sind. ESsS folgen e1n Ab- translation of Severus’s omilies) SyTrlaC theologica. ıt  gs down
chnitt, 1n dem die 1sTte der größeren un! bedeutenderen Handschriften mıiıt LO the time OT Bar Hebraeus. his will be useful 18 other scholars
niedriger Nummer VO  - Teil weitergeführt wird (sa 171 167), Nachträge esides extual cTr1t1Ccs, OUg. because the Harkleian version ofTeil der Handschriftenliste (durch den Fortschritt der Arbeit ermöglichte
Zuweisung zahlreicher, oft ber viele Sammlungen VersiTreuter Blätter un! the W ds not used DYy kast Syrlan wrIıters, they AI argely left
Fragmente den dort schon behandelten Handschriften]) uUun! Cie endgülti- OuUL

an VEIY carefully and guardedly sSeis Out what enelit Cd.  D begEN Indizes un:! Verzeichnisse, die die entsprechenden vorläufigen Listen
seizen (Bibliotheksorte un! Inventarnummern, Index der Horner-Sigel, dan- properly expected from this assembly of cıtatlions. Clearly ıt has
kenswert Ne  — hinzugekommen: Bibelstellenregister, Literaturverzeichnis). importan place 1n the search for pre-Peshitta N ouUg che

that this search Ca  b be ike groping 1n the og and arrıvingDie Bearbeiter eisten AuDßerordentliches 1n der Zuordnung VOIL
oft Schlec lesbaren und stark iragmentierten Blättern einzelnen only al 1819}  . liquet (75) More promising and significant 1s the Q-
Codices. Gegenüber dem ersten eil VO  n 1986 ist das Druckbild sehr emp 1{8 understand the history of SyriaCc techniques of translation
viel besser geworden. Man Vver: inzwischen 1n Münster über 1ne and the general atterns of hought which lie behind them (n the
NeUue omputer- und Druckanlage, mıit der I1a  D die Druckvorlage surface there 15 not much 1n the present LWO epistles {tO illustrate, for
his AAUE Umbruch erstellt hat. Das {[ut VOLFr allem auch dem kopti- example, the increasing attempts aT Christological precision 1n the
schen ext gul, der Jetz 1n eiNerTr gefälligen Art präsentier wWird. Die SYyT1aC Versions of the We Gall, however, EXDeCL this pıcture LO

be built VeTt the COUTSE of the vol.s OIMNe 1n this edition.Voraussetzung für 1ne kritische Neuausgabe der sahidischen Evan-
gelien ist Iso geschaffen Es ist wünschen, daß diese Arbeit bald Lancaster F.Coakley
1n Angriff 9C  IIN WIT:! Wünschenswert ist uch die Fortset-
ZUI1S der ıstie der Handschriften für die anderen Teile des sahidi-
schen wWI1e auch insgesamt für das 1n den anderen koptischen Schlossnikel, Reinhard FTanz: Der Brief die Hebräer un:! das Corpus Pau-
Dialekten. linum. Eklıne linguistische „Bruchstelle“ 1mMm Codex Claromontanus (Paris,

Bibliotheque Nationale SIEC 107 107A 1075 un: ihre Bedeutung 1mMMaınz Theofried Baumeister Rahmen VO  - OX un! Kanongeschichte. Freiburg: Herder 1991 193
etius Latına. Aus der Geschichte der lateinischen Bibel,
T'he fascicules of e{ius Latına COVering the Epistle tO the He-Das Neue Testament In syrischer Überlieferung. IL Die Paulinischen Briefe.

Teil Römer- un! Korintherbriefrief, hg. e untersucht VO.  b Barbara brews have recently been published his monograph, originally
lan un! Andreas Ju ck Berlin, New ork: de Gruyter 1991 thesis submitted the Unıiıv. of Tübingen, 15 valuable companı1ıon

044 (Arbeiten ZUT Neutestamentlichen Textforschung 14) En LO that publication. It eals with OIle of the most important Old Latın
wıtnesses the Pauline COTrDUS the bilingual Codex Claromonta-

his large vol continues the work of Barbara Aland anı Andreas I1US, known ı1n the Greek T  ister and 1n the Latın
Juckel 1n assembling all the materials for history of the texti 1n From the point of V1EeCW otf the Latin evidence fOr Hebrews ıt 15 OUTr
Syrlac. The first vol., published 1n 1986, covered James, Peter and oldest Eextant manuscr1pt an this has ımportan implications for the

ohn (see hRv 3, 1987, 197-198). It that the project began history of the Its central ole thus merı1ts the close attention
edition of the 7th-century version of Thomas of Harkel, but accorded 1T 1n this latest study

recognizing that the Harklensis COU not be properly edited In article 1ın The Classical Quarterly 1n 1925 the well-known
without reference {O the earlier history of SyTrlaC Versions, the edi- palaeographer, quoted the op1ın1on of that
{OTS widened ıts 1918) to include f the Versions and citational eV1-  — this codex has composite character IC reveals itself 1n the dis-
dence (in both natıve Syrlac authors and translations Iirom the tinctiveness of the atUın of Hebrews. It 15 Clark’s observation which
Treek) from the earliest times the 13th CENTUTrYy provide Sch with the iımpetus LO test the Ver:  It ot the Op1n10n.

CONSEQUENCE of this enlarged plan 15 that the Peshitta de- He seli about the work DYy concentrating INOTE less exclusively themands the SadINe critical treatment the other SUOUICEeEeSsS In the first vocabulary of the atın of Hebrews compared ith the atın of the Paulinevol the Peshitta W as cited only Irom the British and Foreign Bible epistles 1n the MaNnuscCrT1pt. Havıng prudently eliminated from the vocabularySociety edition, but 1n what otherwise aimed be definitive col- found 1ın Hebrews those words that do not yield meaningful places for .Pa-
ection of exXis this W as deficiency. FOT the present vol the editors T1SON, he then 806€ES provide three lists Lıst 18 impressive catalogue
have SONE SOINE WdY repalrıng ıt. For Rom Cor good and of SOINE 113 words where the atın of Hebrews generally has different word

for the Greek than 1S the GCadse 1n the Pauline etters C KPATOGO 1ın the Paulinesrepresentative 6th-century manuscrı1pt has been chosen for the text,
an varlants collated Irom other early manuscr1pts. oug OM  D 1S anı potentla but 1n Heb 2214 ıt 15 Imper1um; 1n Ephesians 15

donum but ıt 15 rendered five times 1n Hebrews. List 15 shortcould still complain that this short of complete critical edi- appendix the preceding but where the evidence 15 nOot quite clear-cut.tion, enough evidence has emerged LO show that the text of the Pe- The third 18 ist where the Sa 111e Greek word 15 rendered by the Sda1INe atınshitta 15 extraordinarily stable. As indication: IOT the text of the throughout the manuscr1pt. This arTeful and Cautlous detail 15 helpful, qal-
{tWO epistles, there dIe only 1E 5s varlants found tO be cshared Dy INOTITeEe though ıt UNNECESSATYV LO suggest that List 15 really Gegenprobe:
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mal y of the words such ÜÖEADOC EL KOPTOC d1ie unlikely be transla- In übersichtlicher korm und miı1t grober Zuverlässigkeit infor-
ted by anı V erTt than frater, SCINDET fructus 50, when ATEe given the milert das nobel gedruckte Verzeichnis über Datiıerungen, V{. un!
concluding statıistics that the atın OT Hebrews ditfers irom the vocabulary of Werkabkürzungen, Titel un beste Ausgaben. Dem Vorwort ist
the rest of the manuscr1pt by SUOIMNE 207 O, that 15 indeed incontrovertible entnehmen, daß die Autoren dieses OPDUS laboriosum, Dietfried KTO-
plece of evidence. The differences cannot be explained dWdY DV suggesting INer un Cornelis VO Leijenhorst, miıt ermann oSse Frede
that the underlying Greek W as aberrant 1OTr that the translator subtly altered
his technique when he tacked epistle viewed ith SUSP1CION 1n the sammengearbeitet en D)as B5 3 M nicht 1L11LUL der gegenseitigen
West Such suggestion would be particularly improbable when recall Perfektionierung des vorliegenden Index un des Kirchenschrift-

steller-Verzeichnisses VOo  - Frede gedient en, sondern hat auchthat 1t 15 not only the vocabulary that betrays differences (a Sch. emonstra-
tes), but that ma)or grammatical and syntactical changes dIe LO be SEeEIl 1n the weitgehende Konkordanz zwischen beiden ın Sachen Patristik her-
aun when reach Hebrews, Ca  - readily be observed DYy careful gestellt. Die Siglen Fredes sind zusätzlich ZU TLL-Abkürzung V1 -

ading ol the FOXTi of 75 displayed far 1n the eLius Latına volumes. Thus merkt Wer detailliertere Informationen Fragen der Echtheit un:
AIC eft ith the inevitable conclusion that, when the scribe of the manuscript Datierung sucht, sollte STEeIs bei Frede nachschlagen. FÜr die uUr-
decided tO include Hebrews, the auın he copied W as the work of different

ZUI1SCIL ollten sich die Theologen einheitlich nach diesemtranslator firom that behind the Paulines. This 15 noTt SUTpPriSINg g1ven the WdadY TLL-Index richten.1n which the Epistle LO the Hebrews looks if it W as added tO the end of the
Pauline COTrDUS rather reluctantly. The physical differences 1n the wriıting Natürlich kann e1n olches Verzeichnis nıe fertig un vollkom-
(outlined DYy Sch 1n his introduction the manuscr1pt, 1ts palaeography anı INe  ; se1n, zumal die Forschung ständig 1m Fluß ist
1{s history p.30) AI coupled ith the fact that the epistle 15 excluded irom the Daß die Mythographi Vatıcanı NeuUueTeEeNN Forschungen entsprechend nicht
ist of contents 1n Claromontanus anı DVy ıts separation Irom Philemon DYy four mehr als antik gelten, wird zutreffend vermerkt, ber wäre dennoch
blank ankenswert SE WESECI, neben Bodes Edition VO.  - 1834 die Ausgabe der ersten

Clark’s observation LO have been QCCUTaTte. Sch.s urther beiden Mythographen VO Kulcsär 19837 1mMm GCGSE 91C erwähnen. WÄäh-
po1nN that the distinctiveness of SOINeE of the auın 1n Hebrews rend bei Rufins Historia monachorum das bei Redaktionsschluß bevorste-

hende (inzwischen erfolgte) Erscheinen VO  - Eva Schulz-Flügels Edition aNg6-flects auın that not 1{8 be early the equivalent auın 1n
kündigt WirTd, fehlt e1n solcher Voraushinweis e1m DUS imperfectum In Mat-the Paulines 15 demonstrated Dy his SULFVEYV of INOTL 1n Hebrews IOr thaeum, obwohl der einleitende Band einNer Neuedition VO.  b Va  - Banniıngcarıtas dilectio elsewhere; of 1ustus instead of SANCLIUS; and Dy schon 1988 1mMm CGS 87B erschienen ist Daß größtmögliche Knappheit gebo-exemplar instead of Jorma figura. Only these three dIe g1ven DYy ten Wärl, leuchtet 1n, doch erscheint unpraktisch, daß 1Ur bei patristischen

WdY of example: development of the investigation 18 take 1n big- I1, die 1mMm GEDE 1mM Wiener GSBl: 1n den SOUTCES Chretiennes un!
geEI sample of the words 1n Sch.s IL.ıst would be desirable spin-off 1n Zeitschriften erschienen sind, dieser Erscheinungsort angegeben ist Be1

den meisten anderen Editionen steht 1ULI der Name des Hg.s un! die Jahres-{rom the present work But the tentatıve conclusion that Hehbhrews
Was translated comparatively late into auın WOUu certainly be zahl das macht das Nachschlagen bei Frede notwendig und ist nicht fair

compatible with the history f the (0)]8! iın the West And ma Y gegenüber vorzüglichen Reihen italienischer Verlage wI1e ()orona Patrum
der Biblioteca Patrıstica, 1n denen beispielsweise die besten usgaben VO  -also add that the influential VIEeWSs of Augustine an Jerome the Gregor VO  - Elvira der H1eronymus, e illustribus VITI1S erschienen sind.

approprlateness of including Hebrews OI the authorized SCT1D- kine Schwierigkeit aller Verzeichnisse dieser Art sind die Ano Nn Y un!
tures 1n the West could lie behind the elated decision nclude 1m vorliegenden Verzeichnis findet INa dennoch
Hebrews 1n Claromontanus. meist das Gesuchte rasch, teilweise über Verwelse. nNntier

The manuscr1pt 15 usually ate 6th CeNTUTY. Frede, probably nasıus vermißt 1081728  - allerdings einen 1n wels auf die e trinıtate betitelte
correctly, favOouUrs the 5th Century The Latın Hebrews 15 earlier Sammlung VO  b Traktaten, die INa 1985858 untier Pseudo-Vigilius VO  - Thapsus

findet: das erscheint wenig Sinnvoll, enn die handschriftliche Überlieferungthan this insofar virtually OUTC only patrıst1ic SUUICE that reflects
auın text argely 1n agreement with 15 Lucifer of Cagliari who schreibt die Sammlung Athanasius oder Ambrosius) un! die Zuwelsung

Vigilius VO Thapsus ist lediglich ine inzwischen abgelehnte Hypothese1n the mid Ath CENTUTY quoted Heb E See fOor instance his
SC WESCI], die 1n ignes Patrologia Latina akzeptiert worden Wl Zudem

nte al 4‘13 with instead of in/a Conspectu cf. also 4:1, Hebrews dürfte für die Bücher VE @1 imonettis Edition VO.  S 1956 den Vorzug VOT Bul-
1s unlikely 1{8 have been 1n the SuppOosed anCcestior (Z) behind the harts Ausgabe 1mM GESE: verdienen.
Greek-Latin bilinguals DEG Ff Gg ack the epistle. T H© scribe of

Zu den Grauzonen, die 1n einer Arbeit dieser Art aum Je vollständig15 likely ave taken Ver Latin version comparable with that faßt werden können, zählen einmal kleinere, entlegenem Ort publizierteknown 1{8 and used DYy Lucifer. hus Claromontanus DIESCIVES virtu- Neufunde der -ausgaben.ally complete A4th. Century translation of Hebrews into auın The S0 Sind die manichäischen Fragmenta Tebestina VO Merkelbach 19838 1n
closest manuscr1pt SUppOTT for this form of the Old Latın 15 1n the Lund Studies 1n African anı Asıan Religions NEeUu ediert worden, Was 1m
9th CENTUTY Iragment We CGa.  b but COMNCUFTLr with Sch that further Index übersehen wurde. Eine zweiıte (srauzone {ut S1C.  h mıiıt der unüberschau-

baren hagiographischen ı1teratur auf. Das Novum Supplementummanuscr1pt 1ın must be made before Cd.  b take urther this line
of EeNQqUITY into the history of this isolated texTi Lype VO 1986 ZU Bibliotheca hagiographica Latına wurde leider nicht mehr voll-

In the meantime congratulate Sch for substantiating the 1N- ständig a  er Eın drittes Gebiet dieser Schwierigkeit Sind die alte
lateinischen bersetzungen griechischer Pa tTtTistik:; gahnzuıtıve comment by Clark d. A0 about the character of the besonders bel kurzen lTexten wWwI1e Konzilskanones, cdie Vo  - Frede vollständigerEpistle the Hebrews 1ın Codex Claromontanus. his book 15 6E5PC- behandelt erscheinen. SO vermißt INa.  - die VO  - ME Duval (Kev. Ben 1972clally timely coinciding ıt does with the publication DYy Oxford edierte un! 1NSs datierte Übersetzung des Nicaenum. Ohnehin findet

University Press of Hahneman’s thesis the Muratorian Frag- I1a  - die en Übersetzungen vollständiger und leichter über Fredes Konkor-
ment (dated DYy him A4th century), and with the increasıng inter- danztabelle ZUTLT Clavis Patrum (3TaeCOorum. Viertens sind WI1e

die antiken Prologe 1n Bibelhandschriften bei Frede weitaus reicher doku-est in the growth of the Christian
mentiert.Leeds K R A13Ot

Solche geringfügigen Korrekturen ändern ber nichts dem
ausgezeichneten Gesamteindruck des Werkes. Änderungen eCN-

Thesaurus Linguae Latinae Editus 1USSu el auctoritate consilii ab academiis über dem alten Index elauien sich auf viele Hundert un doku-
societatibusque diuersarum nationum electi. Index librorum scr1ptorum mentieren damit uch mıiıt Stolz registrierende Fortschritte des
inscr1iptionum quibus exempla afferuntur. Editio altera. Leipzig Faches Patristik. Daß die VOo Lehmann publizierte Admuonitio ad
Teubner 1990, Aufl. (Neubearb. der Aufl VO.  b 1904 278 S kart lium spiritualem wohl doch keinen echten Basilius wiedergibt, wird

LWw ebenso verzeichnet w1e die VOoO Divjak entdeckten ugustinus-
Mit Nachdruck sel dem Patrologen dieses Nachschlagewerk Briefe der die VO Bischoff publizierte Epistula Annae ad Senecam.

empfohlen Es handelt sich das alphabetisc nach Verfassern Die V{. hatten wahre Sisyphus-Arbeit eisten. Das wird uch
daran eutlich, daß inzwischen schon wieder e1n Sall2ZeTI Schrankund CNArıtrten geordnete Abkürzungs- und Quellenverzeichnis des

Thesaurus Linguae Latiınae Das gleichnamige Verzeichnis VO 1904 voll druckfrischer Editionen berücksichtigen wäre, 1mMm heidni-
letzte krgänzungen erschienen 1958 ist damit erseizt Korrekturen schen w1e 1m christlichen Schrifttum. Die Laudatio Turilae ist

1991 VOoO Dieter Flach Nne  C herausgegeben worden: 1ıne 1E Ue Edi-und Neuerungen sind übersichtlich hervorgehoben. Das Werk kann
als reichstes kepertorium des gesamten lateinischen Schrifttums der tion der philosophischen Schriften des bei Teubner ist
Antike gelten. Daß Heidentum und Christentum friedlich vereint anzuzelgen; Marcovich hat das Gedicht De providentia del 19839 1Nle  or

Sind, macht den besonderen utzen dieses Index aUus Der gründlich ediert un versucht, doch als authentischen TOS
arbeitende Patrologe kann nicht hne Versgil, Cicero, Seneca der nı erwelsen: Karla Pollmanns Ausgabe des (‚armen
Macrobius auskommen un! ll uch den Codex Theodosianus adversus Marcıoniıtas 1991 hat Veränderungen des Textes erbracht:
der den Censorinus orrekt zıt1eren. Dolbeau hat 1Neue Augustinus-Predigten 1n der Maiıinzer
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Stadtbibliothek entdeckt und se1t 1991 der Kevue des etudes Au- ED („weiblicher Klerus oder Sklavinnen?“) genannt Auf 244
gusUun1eNNes und anderswo publiziert UuUSs W ust Der ZU Gipfel der sind die Christen „Mütter und altler der irühen Kirche“ und der
Aktualität beförderte Fels rollt also schon wieder ale Es ıst dazugehörenden Anmerkung stößt INa  . auf die überraschende
hoffen, daß die Autoren ihre solide Arbeit fortsetzen Wortschöpfung „Mapatristic Age 159 el VO den „ VW U1l-

de| Vatıcano dersüchtigen Dialogen Gregors des Großen daß S1Ee ohl kaum Se11)1Roland Kany
GCISCIL1ES Werk vielleicht 111e Zustimmung den umstirıtte-
e  - Thesen Clark’s The Pseudo Gregorlan Dialogues Leiden
1987 die ber nicht genannt werdenAltaner. Berthold Stuiber Alfred Patrologia ycle nauka ]COW

Kosäciola Hg Pawel Pachciarek Warszawa nstytu Wydaw- Freiburg/Breisgau uso Tan
Pax 1990 /93

Das enommierte Han  uch der Patrologie ist hier als
polnische Ausgabe aNnZUZEISENN. DIie Übersetzung beruht auf der Revue Mabillon Revue internationale histoire ei de litterature religieusesAufl VO  - 1978 (diese wiederum auf dem ext VO  } 1966 Gegenüber International Kevlew for Ecclesiastical Hi1istory anı Lıterature Nouvelle
der deutschen Ausgabe sind die Literaturangaben die eNtISpre- tome 62) 1990 hg der Societe Mabillon, Redaction An-
henden Abschnitte eingearbeitet also nicht Nachtrag dre Vauchez Parıs, Turnhout Brepols 1990 343 kart 250/
gehängt) und auch erganzt Erheblich erweılıltlert sind die Indices 1450
Griech Begriffe und Titel (685 688) lat Begri{ffe und Titel Der rührige französische Benediktiner Jean Martial BHesse
(689 702) und SC  ießlich E1 polnischer Sachindex 1920 hatte Te 1905 die nach dem Maurinergelehrten Jean

Der deutsche ext 1st getreu übernommen und damit auch die Mabillon 1632 genannte Mab als Ergänzung der VO  } ihm
bei Altaner stehenden Fehler Das gilt für die Aus- ebentfalls gegründeten Reihe „Archives de la France monastıque
kunft über die „Basiliusregeln 397 nach den Arbeiten von ] G 1115 Leben gerufen jel beider Publikationen WäarTr Anlehnung und
bomont Wäare S1IEe klarer und zutreffender formulieren Das glei- Fortsetzung der „Gallia christiana die Erforschung der monastiı-
che gilt für die „Augustinusregel“ (568) mı1t Verheijen WENIS- schen Geschichte un Kultur VOTLr em Frankreich DIie e1t-
STenNns terminologische Klarheit hätte erreicht werden können. Aber chrift hatte 1986/88 auf Bände gebracht Wäalr als Fachorgan

ollte ı kein Altaner geschaffen werden, sondern 111e pol- benediktinischer Geschichte hoch angesehen doch drohte ihr
nische Übersetzung, und das scheint gelungen SCU1IL. letzt gen des Fehlens qualifizierten Redaktorenkollegiums

uSsSOo Tan die Luft auszugehen Nnier Leitung und auf breiterer WI1S56e11-Freiburg
schaftlicher organisatorischer Basıis coll die Zs Je auch WI1e
scheint die Aufgabe der untergegangenen Revue 1STO01re de la
Spiritualite übernehmen und nicht länger auf monastische 061Early Christianity Urigins anı Evolution 81010 DV lan Hazlett

In Honour of Frend London SPCK 1991 V1, 335 kart schichte beschränkt SC1IMHN

Im vorliegenden ersten Jg der Reihe macht ERIC PALAZZO, Le röle
Die Publikation 1st 1Nne Festgabe A Geburtstag des be- des ibelli ans la liturgique du haut oyen Age Histoire el typolo-

kannten englischen Kirchenhistorikers William Frend Ihn BIC (9 36) auf e111e bisher aum beachtete liturgische Quellengruppe aufmerk-
ehren ist 111e Selbstverständlichkeit Seine großen Werke The Sa unscheinbare N1C gebundene 1ib 1, die jedoch bei der Verbreitung

VO.  - Festen Votivmessen für bestimmte ıten (Buße, Krankensalbung,Donatist Church Martyrdom and Persecution the Early
Church 1965 The KRiıse of Christianity, 1984 Saints and S1inners Beerdigung) un! Pontifikalhandlungen (Weihen, Segnungen) e1iNe wichtige
the Early Church 1985 USW sind längst Standardwerken der Stufe ZUTL[C (enese der liturgischen Bücher darstellen KOSA (GGUERREIRO, Un

Tal fau x PaSSlONNalLe ans le manuscrIıt de la Real Academia de laKirchengeschichte geworden S1e WEelseln ihn als hervorragenden Historıia de Madrid? 137 56) datiert 11le nof111iıa AaTIAraEMm dem 96 -Forscher und Lehrer AUS der auf Grund SC1II1ET lebendigen lebens- nannien Cod westgotischer Schrift auf die Hälfte des 11 Jh (ca 1065 1075
nahen Darstellung der frühen Kirche als „bester Professor für prakti- S111!  d möglich) geschrieben der Phase des Ritenwechsels Spanlien der
sche Theologie Schottland apostrophiert wird (X1V) Abtei Millan In der Hs Paris lat 1st e1N nach 1260 VO  -

Die Hg sind VO  w} der uüuDlıchen Anlage Festschrift abgegan- Mönch VO.  - St-Eloi i oyon zusammengestelltes Dossier ZU Echtheitsstreit
über die Reliquien des Eligius erhalten. ()LIVIER ‚UYOTJEANNIN Lesgen S1ie en die Beiträge chronologisch und thematisch geord- reliques de saınt Eloi oyon PTOCES ei enquetes du milieu du sieclenel Mit AA Beiträgen, gegliedert Kap [1, WIT:! 111e kleine Kir-

chengeschichte VO den Anfängen bis 600 geboten (57—110) geht diesem die des Jh entbrannten un:
noch nicht ausgestandenen Streit zwischen der Benediktinerabtei St Eloi

Umwelt un Ursprünge; Entwicklung christlicher Normen; Die Kirchen- oyon un dem Domkapitel über den Besitz des wahren Leibes des hl Eligius
väter; Glaube, Lehre un! Spiritualität; Kirche un!| Gesellschaft. Vorangestellt ach un! schildert die „heiße“ Phase des Kampfes 13 der beide
ist 1Ne Überlegung „Wäar Geschichte der frühen Kirche studieren“? Eın Parteien nach Kom rekurrierten NICOLE ERIOU DAVID VRAY, The
CISENES Kap. betrifft die Quellen der irühen Kirchengeschichte un! 6111 Stück mage of the Ideal Husband Thirteenth Century France 41 141) entneh-
Wirkungsgeschichte (Kenalissance un! Reformation) INe  w Universitätspredigten des Robert de Sorbonne 1261) un! des dam Pi-

Weiterführende Literatur, 6111 Glossar, 1nNne chronologische Übersicht cardus ZU 50 Epiphanie, die S16 Anhang edieren, Wunschvor-
61116 ausgewählte Bibliographie des Jubilars un! egister schließben den inter- stellungen VO damals ach PHILIPPE FAURE, Vie eit
essanten Band ab MoOTT du seraphin de Saın FTancol1s Assise (143 173) en Berichten

In den einzelnen Beiträgen liest INa  a knappe, gut begründete über die Stigmatisierung des h l Franz VO Assıs1 ımmer mehr
Forschungsergebnisse Wenn BA Ar Erforschung VO  — Askese der at] Charakter Engelserscheinung zugunsten des Christusbildes

rück Bis 1790 gab Kouen 6111 Augustinerinnenkloster, enannt Filles-und Mönchtum emphatisch betont wird „DIie (bekannten) Texte Dieu FABIENNE (CHAUBE, Les Filles Dieu de Kouen au HSX siecles Etudesind tendenziös, ihre kKeportage illusionär WITL INUuSSEeEIN die Vor- du PTOCESSUS de regularisation une ComMuUNauUtTte religieuse 179-211) VeTl-läufer aufdecken Heidentum Heterodoxie und besonders uden- mutie daß sich bei diesen „Filiae Del ursprünglich (VOr 1247 e1116
tum werden offene Türen eingerannt KELLY, Warum 50i Gruppe handelte Die allmähliche Entwick-
schichte der frühen Kirche studieren? (3 14) 1st zuerst Hommage lung Ordensgemeinschaft War 1346 mıiıt der kanonischen Errichtung
den begabten Lehrer Frend und T1IN| dann auch E1IN18ES Priorates untier Annahme der Augustinusregel un! der VO Erzbischof

VO:  a Rouen erlassenen Konstitutionen abgeschlossen ()DILE REDON, Les TIN1-Bedenkenswertes ber ob mı1t lebendigem Vortrag und mıiıt techni-
schen Hilfsmitteln Dias) begeisterte Studenten der Kirchenge- tes des forets S1E1NNO1SeESs (XIe—-XV® siecles) (213 240) untersucht 111e der
schichte werden können ist ILLLTE doch zweifelhaft Wurzeln des Augustinereremiten Ordens, die Einsiedlernie-

derlassungen den Wäldern bei Siena (GGERARD (GGUYON, etat et V’ex-Zu Frauen der frühen Kirche nach EIN1ISEN generellen Beobach- ploitation du temporel de l’abbaye benedictine Sainte (GCTO1X de Bordeaux
tungen „Man muß sich auch vergegenwäartıgen, daß die begrenzte Ale—. siecles) (241 283) beschreibt die Anpassungsschwierigkeiten der bis
Bedeutung VO  } Frauen der firühen Kirche nicht L1UT 611l rodukt 111S zurückreichenden Ste IC (Bordeaux) die d 1Il-
der frühen Kirchenmänner sondern auch moderner Kirchenhistori- derte Wirtschaftslage se1t dem Hochmittelalter Weniger detailliert ber kla-
ker ist die I11UTI e1inNn der gar kein Interesse daran hatten die Ter konnte INna das schon bei hauliac, Histoire de l’abbaye Sainte-
Bedeutung der Frau der Vergangenheit entdecken“ Sind die (CTO1X de Bordeaux lesen MARIE (@_LAUDE DINET-LECOMTE, De la saıntete

la chute la fin d‘un erm1tage milieu du XVIlIe siecle (285 296) berichtetHistoriker des ammelbds 1U aufmerksamer? mmerhin 1st Perpe-
{ua mıiıt ihrem Leidensbericht erwähnt (148) ebenso Proba mı1t ih- über dengewaltsamen 106 VO Tel Einsiedlernin der Nähe von

Meaux 1740 un! 1750 ERNARD HOuRs, Les carmelites irancaises et la VIie
Tre Vergilcento (154) dagegen 1st der Pilgerbericht der kgerla nicht du milieu du siecle expulsion de 1792 (297 318) wertet diefinden KÜB wird auf nichtüberlieferte Literatur „Orientali- AA fe (circulaires) AQus den französischen Karmelitinnenklöstern
scher Mütter Verwlesen 253 sind die „ministrae“ QUuUsSs Plinius, des 18 Jh UuS, die nach dem Ableben 111er Schwester anderen Ostern e1INn
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summarisches Lebensbild der Verstorbenen gaben. ILOGNA-PRAT berichtet Praesidius d uUusSs dem ahr 3834 den Versuch elner ersten Klärung
ber e1N Kolloquium 1989) Uun! eine Ausstellung 1990) ZUTLC Kultur der des Terminus „monachus“, den dem des Klerikers Punkt FÜr
E@A SA (T Marn d’Auxerre 1M LOBRICHON über den Bern- Punkt gegenüberstellthardkongreß VOIN Lyon und 1]Jon 1M jJuni 1990 MILLET kündigt e1n Das Kap behandelt „La lettre de Jerome ebl Eustochium SUTr laweitgefaßtes Projekt zur Prosopographie der fiIranzösischen KD virgınıte 06 5  , der nicht 11LUTLI I] Se1INET Weisungen fürch des 135715 Jh.s das Alltagsleben der Jungirauen e{ireliis ihrer VerpflegungBuchbesprechungen besc  1eDben den ersten Band der als Neuheit anzusehen sel, sondern VOT em, weil 1n der mOön-
Reihe der empfehlenswerten Zeitschrift. chischen Literaturgeschichte e1n literarisches Genre etabliere

Kom 1US Engelbert die Satire, miıt der unwürdige Repräsentanten der monastischen
Bewegung kritisiert werden 2691)

Die grundlegende Bedeutung dieses Briefes unterstreicht der VT
De Vogüe, Adalbert: Histoire litteraire du mouvement monastique ans l’an- adurch, daß ihm uch das „La lettre de Jerome Eusto-

tiquite Premiere partie: Le monachisme latin. De la MoOTT d’Antoine la chium sulte“ (271-325) widmet un darin besonders auf Hie-
fin du SE]OUT de Jeröme Kome 356-385) Parıis: Ed du Cerf 1991 448 S: ronymus’ Darlegungen Z männlichen Mönchtum eingeht. Einlei-
kart. tend Trzählt Hieronymus VO  — den Härten se1iner eigenen monastı-
Der französische Benediktiner er de Vogüe, der Anfang schen Wüstenex1istenz (275) die der uße dienen sollte und die sich

der /0U0er Te die maßgebende Edition der Magister- und der Bene- nach ussagen des Vf.s tatsäc  IC 1n der beschriebenen Weise
getiragen en könnte 2781) Während Hieronymus sich bei diesendiktsregel besorgt und sich seither 1n zZzahlreichen Publikationen mıit

dem Mönchtum der Spätantike und des Frühmittelalters befaßt hat, Schilderungen sprachlich durchaus die ıta Antonil anlehnt,
behandelt 1n seinem neuesten Werk die monastischen Anfänge 1m weicht inhaltlich insofern VO  > ihr ab, als jene das „pleurer des
Okzident anhand der ıta Antonii des Athanasius SOWI1e ausgewähl- fautes“ nicht kenne (281) Und och eın Novum arbeitet der V{T. her-
ter Brieife des hl Hieronymus. Dem f geht e1 nicht 1ıne dAU:  N Bel se1ner Vorstellung der ägyptischen Mönche hre Hierony-
„histoire du monachisme“, sondern deren Niederschlag 1n der I11US die erm1nı „coenobium“ das gemeinsame Leben) und
„histoire litteraire“ unter der Leitfrage: „Qu est-ce qu ’un moine?“ „anachoreta“ (Einsiedler) 1n die lateinische Sprache e1n. Dieser Vor-
(Avant-propos, 9—1 10) Im Zentrum jeden Kap.s stehen 1ıne oder S1155 Se1 uUIMMso bedeutsamer, als 1mM Lateinischen UV! 198808 den
mehrere literarische Quellen, die der VF: 1mM Blick auf ihre atle- Kollektivterminus „mOonachus“ gegeben habe, der jene SPTraC  1C.
TUuNg, ihre Gliederung und ihre literarischen Abhängigkeiten unter- un damit auch inha.  C Unterscheidung VO Einsiedlern un!

Gemeinschaftsmönchen 198808 ungenügend zugelassen habe (293) diesucht, bevor dann seine Interpretation vornımmt.
Der VE leitet seine Untersuchung mıit dem Kap E Vie de Hileronymus 1mMm folgenden 1n ausführlich-satirischer Weise erläu-

aın ntoine“ 17-80 e1N, die zweiftfach VO Griechischen 1: 18 tert Die Bedeutung, die der V{. diesen Beschreibungen beimiDßt, geht
weıt, daß den Brief Eustachius für den ersten Stein desteinische übersetzt wurde und ugleich als das erste bekannte Werk

der lateinisch-monastischen Literatur gelten darf (22) In dieser ıta westlichen Mönchtums hält, autf dem späater Casslan, der agister
charakterisiere Athanasius den Heiligen vornehmlich anhand der un Benedikt aufbauten 325} Ja. 24 das Leben der Jungfrauen
beiden ermi1inı „priere/prier“ und „ascese“ 37) Ja „l’ascese garde erhalte fortan „UNE forme quası] monastique“
’homme alerte et forte“ (75) besonders 1mM Kampf die amo - Das abschliebende handelt VO  n „Les dernieres ettres de
NEI, dem innerhalb der ıta „UNE place enorme“ zukomme (58) DIie Jerome ome 384 die allesamt das weibliche Mönchtum
Stärkung für diesen Kampf erfordere Anton1us’ Abkehr VO.  w gerichtet sind, das 1n den vorauifgegangenen Briefen allenfalls 1ne
anderen Asketen un seine Hinwendung ‚a la plus complete soli- untergeordnete Rolle gespielt habe 3339 Die Spannweite des weib-
tude“ (72:7) lichen Asketentums sieht der V{. AF Lea un Asella (ep

Das 2.Kap „LO1S imperiales et ettres de Jerome 370-— versinnbildlicht. och uch WenNnn Lea Leiterin eines Klosters ist
Iso Zönobitin und die ungfrau Asella ihr Leben 1mMm Herzen der(81—-1 ruft e1ingangs die VO.  - den römischen alsern Valens un

Valentinian erlassenen Gesetze Beamte 1n Erinnerung, die de- Stadt Was den männlichen Einsiedlern nicht Tlaubt WarTr „quası
sertieren und sich dem Mönchtum zuwenden. Unter diesen e1ıt- eremit1ique“ verbringt lasse sich die literarische un AT

eil uch inhaltliche Ausgestaltung dieser beiden Profile,umständen ewe sich Hieronymus mit seinen ersten Briefen
dQus$s Antiochien und der usite VO.  - Syrien auf eiINeT galız anderen hinsichtlic des NnaC  ıchen Gebetes oder der Handarbeit, über
Ebene, denn diese chreiben enthalten Portraits ein1ger Mönchsge- weite Strecken auf die ıta Antoni1 ZUTUC  hren (344, 356). Dage-
stalten und Appelle zugunsten des monastischen Lebens (85) S51e SCI1 musse INa  b die ede VO.  - der Aufnahme des asketischen Lebens
ürften als Indizien dafür beigezogen werden, daß sich das gesamte als ‚UNE sorte de second bapteme“ dem Sondergut des Hieronymus
erzählerische Werk Hieronymus’ „SOUS le patronage d’Athanase“ zurechnen: In 1ne Asketin Paula greift den Gedanken
entwickelt habe (87) In 3,4— wird das Idealbild des Mönches Tertullians auf, der das blutige Martyrium als 1ne zweite Taufe -
Bonosus gezeichnet wiederum Sd11Z nach dem Vorbild der ıta sieht, die die erste Taufe ekräftigt, und Hieronymus hrt diese
\  Antonı1i]l, wenngleich 1n seliner Idealisierung adurch abgeschwächt, Deutung dahingehend weiter, daß uch der ireiwilligen Über-
daß Hleronymus 1mMm Gegensatz Athanasius selbst Mönch WäafT nahme des unblutig-asketischen Martyrıums den Wert einer wel-
105[, „Monachus“, kann der V{. 1n diesem Zusammenhang ten Taufe ZUD1111 Gleichfalls ohne Vorprägung 1n der ita
zeigen, bedeutete ursprünglich nicht 1n erster Linlıe e1n Leben 1n Antoni1 selen Hieronymus, erneute Überlegungen 1n vyAIM ı Ver-
„Armut“, sondern elines 1n der Einsamkeit des eigenen erzens oder einbarkeit VO priesterlicher und mönchischer Existenz 1n eiINerTr
auch der Wüste, während die Durchschnittschristen und die Prie- Person 378{)
ster 1n der Stadt wohnten 1261) „Comme la prison des MmMartyrs, In seinem abschliebenden „Postface. Survol d’une generation“
dont le rapproche volontiers, le desert n ’est ıme qQue qu’il 399-405) hebt der VLr die wechselvolle Beziehung zwischen der
est la porte du ciel“ 134) eremitischen und der zönobitischen Lebensweise als den Kernpunkt

der untersuchten Lıteratur hervor: Die ıta Anton1 kenne (38-In den Zeitabschnitt des Kap „Jerome, Ambroise et Bachia-
1US WE (143-199) die VO  - Hieronymus mindestens ZU. meinschaftsmönchtum, halb-gemeinschaftliches Mönchtum un:!
eil nach athanasischem Vorbild gestaltete ıta Pauli, die allerdings entschiedenes Eremitenleben. Ja, e1Nn Asket konnte uch VO eliner
allein VO  - der Asketwerdung un:! VO Tod dieses ‚monachus“ han- Lebensform Z anderen überwechseln, wl1e die Briefe des Hierony-
delt ET werde gewissermaßen als „Antoıne perfectionne dans I11US erkennen lassen: In diesem Zusammenhang sieht der V{. die
Ul  D solitude totale  6 dargeste Vor allem ehrten die 1n Hier- VO Hiıeronymus AdUuSs Agypten übernommene un! 1n die lateinische

Sprache eingeführte Einteilung der „monachi“ 1n Zönobiten undONymMus’ ersten Briefen häufig angesprochene Verbindung „entre
VIie monastique ei martyre” hier wieder. Anachoreten für die Geschichte des westlichen Mönchtums als

Hieronymus’ CnArıiten AUSs dem Zeitintervall des Kap „JeTO- „entree scene d‘une espece nouvelle, celle des cenobites“
ome el 565 contemporains 382-— 201-233) elegen nach (401)

Vfis Angaben einerseits die häufigere Symbiose VO.  - Mönchtum un Das zusätzlich mıt einer Kurzbibliographie un wel umfangrei-
Priestertum 1n Italien, Spanien und Macedonien SOW1e andererseits hen Indices versehene Werk des V{.’s legt mıiıt seiner literarischen
das sich ausbreitende weibliche Asketentum: „Vierges, moines et Analyse unter der Leitirage: „Qu’est-ce que un moline?“ einen
clercs sont donc assocle par ul communlon consecration, qul leur Grundstein des westlichen Mönchtums Irei Zutage treten ‚.bewe-
interdit soit le ININ sexuel, so1t le IMI tout court“ (215) gende‘ monastische Verhältnisse, deren sprachlichen un nhaltli-
Irotz dieser Gemeinsamkeiten unternimmt Hieronymus 1n 18* hen Differenzierungen der V{i. 1n seinem Werk manchmal VOTI-
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ausgreifend bis Z agılster und Benedikt 1n leicht verständ- kirc  ıchen Mißständen. Er eißelt die mangelnden menschlichen
licher und inhaltlich packender Weise nachgeht. WIe theologischen Qualifikationen vieler Kirchenführer. Der Vel-

HKHubertus Lutterbach söhnliche Schluß kann nicht verdecken, daß A US Gregor e1Nn Pess1i-
Münster mist spricht, der bitter un: bitterlich resigniert hat. Insgesamt ist

das 1n Jamben abgefaßte Gedicht e1n Werk, das 1nNe VO  - der Invek-
tive stark beeinifilubte Moralpredigt 1n gebundener Sprache darstellt.Van Oort, Johannes: Jerusalem and Babylon. Study into Augustine’s Gity of
Während 1n den (Orationes und noch erbittert KalserGod and the SOUTCES of his DDoctrine of the 1wo (.uıties. Leiden: Brill

1991 AIl,; 428 (Vigiliae Christianae, Suppl. 14 geb Julian und dessen Rhetorenedikt Cod e0 1335 ämpit, hat
1986 veröffentlichte Va  ; ort seine der N1V Utrecht VOISGC- VOTL der Abfassung VO De vıta SÜ:  ® den Kampf aufgegeben. Das jel

VO  a} P Sse1INeTr Person und über die Bischöfe“ (SO der Titel VO.legte Diss., 1ın welcher unter dem Titel „Jeruzalem Babylon“
Augustins Apologie De (ivıtate el und die Quellen sel1nNner Lehre Meier) formuliert er „Wer Schmerz empfindet, macht sich
VO  > den wel Staaten behandelt Im ahr darauf erschienen die Lauft, indem se1n Leiden auf ott ablädt (EEEPEUYECVAL, el wWOTtT-

ich ‚ausspelen‘), auf Freunde, Eltern, Nachbarn, Gastfreunde Ooderzweite und dritte Auflage dieser sehr wertvollen Untersuchung vgl
meıne Kez 1n hRv 4, 1988, 377-381). Nun liegt diese Arbeit auch wenigstens doch auft die Nachwelt“ CS 1169
1n einer englischen Übersetzung VO.  S Wie der VT 1mMm Vorwort dazu Meiler ammelt die Handschriften. versammelt die Ausgaben

un schafft auf dieser Grundlage 1ne€e mustergültige, uch HTEerklärt, wurde die ursprüngliche Fassung 11UTL unwesentlich veräan-
dert Tatsäc  1C konnte 1C LLUFC 1ne Auslassung und ıne Ergän- den Druck angenehm lesbare Iheser Edition stellt VE —

ZUI1$ 1n den Anmerkungen und e1in1ge Auslassungen und einen hezu synchron ıne dem ext gerecht werdende e  C

gegenüber. Das nternehmen WarTr schwierig, weil die gebundeneTitel 1n der Bibliographie feststellen. verweist ‚Wäal 1m
Vorwort auf wel einschlägige Neuerscheinungen SOWI1e auf ein1ge Sprache Gregors 1n iıne nüchterne Prosa umgesetzt werden
Kritiken VO.  - Kollegen, ber wollte trotzdem selinen ext „Virtu- mußte

Dem ext un: der Übersetzung Lolgt eın philologisch-histori-ally unchanged“ belassen.
scher L, der Urc geschickte zusammenfassendeIn meılner Besprechung hatte I6 VOTL allem beanstandet. daß das

Werk De (‚ıvıtate Del als Katechese hingeste WIT:  d. Ich habe meıline Überschriften mıiıt SCHNAdUELI Versnotation übersichtlich gestaltet ist
Auffassung 1n einem leinen, 1n den Melanges Va  - Bavel mıit Der Kkommentar gibt über sprachlich-stilistische Besonderheiten

Auskunft und iefert sachliche Erläuterungen. In Einzelfällen T1N.dem Titel «  „Zum Aufbau Vo  - Augustins De (ivıtate Dei“ verötffent-
ichten Aufsatz welılter begründen versucht (Leuven 1990, auch Überlieferungsprobleme ZUL Sprache. Weil sich Gregor SCIIL
937-951). och 1e 1n einer Patristischen Kongreß VO  a (B selbst zitiert, werden die Parallelen dUus se1inen sonstigen Werken

namhaft gemacht. Parallelen AQUus den Heiligen CNrıfnten un! derford 19.—24, Aug unter dem Titel ‚Augustine’s etters LO Fir-
INUuSs (1A* and 2* and the PUrFrDOSC of the Gity of Göd“ vorgetragenen griechischen Lıteratur zeigen, WOTaUus Gregor schöpft Hinwelse AUS

ommunikation se1iner Auffassung fest In einem Vortrag „Le De der lateinischen Lıteratur wollen dem Nachweis dienen, daß Gregor
1V1Late Del De VeGId Religione“, der VOIl Piccolomini (Hg.) unabhängig VO.  — den Lateinern auf leiche Quellen zurückgreift

bzw. deren Bildungstradition und deren Topik kennt, obwohl dieInteriorıta intenzionalitä nel „De (‚ıvlate el di Sant Agostino
Koma 1991), /—-33, veröffentlicht worden ist, nahm lateinische Sprache nicht beherrschte

Der Kommentar bietet zahlreiche interessante Einzelheiten.gunsten der Auffassung VO  D ellung. Ich möchte ennoch
afür e1Nn Beispiel.meıliner Kritik festhalten. Man darf natürlich annehmen, daß Augu-

stinus se1ine Apologie unter anderem uch dazu verfaßte, heid- 122 kommt V{. dem Schluß: Miıt Vers 4492 beginnt e1in längerer Ab-
nischen Intellektuellen den Weg VABE christlichen Glauben bah- schnitt über die Taufe, wobei wW1e uch 1mM autobiographischen Teil der

Übergang fließend ist. TO AOUTPOV' die Taufe als Bad der Wiedergeburt. DIieNenNn Ob INa  } deswegen literarisch bei ihr VO eiNner Katechese SPIE-
hen kann, ist jedoch iıne andere Trage. Auftf jeden Fall kann INa Immersion spielte ber bei GTegOT keine Rolle mehr, weder theologisch noch
den Unterschied zwischen den wel Modellkatechesen 1n De cate- liturgisch. Hier V{. vorsichtig werden müuüssen. Gregors einschlägige Ter-

chizandis udibus und dem zweıten eil VOoO  n} De (;ivıtate Del minologie 1n seinem CAarmen für Taufe ist eindeutig. Er verwendet 8YGaM orte,
die VO Bad, VO Waschen un! Abwaschen sprechen. Gregor ist e1n

XI-XXII) nicht übersehen. Während jene relativ kurz gehalten sind, euge für den literarisch w1e archäologisch gesicherten Befund, der eindeutig
ist dieser sehr umfangreich. azu hrt die narratıo 1n jenen Erstka- 1ne Taufe durch Untertauchen spricht. Mıt anderen orten, ıne Im-
techesen 1Ur bis 1n die Gegenwart der Kirche (ın die eıt Augu- mersionstau{fe kann überhaupt nicht 1m Blickfeld des Nazıanzeners gelegen
st1ns), 1m zweıten eil VO De (ivıtate Del hingegen wird die (30= haben Der Ausdruck „Wiedergeburt“ ist ine Überinterpretation. Gregor han-
schichte der wel Staaten bis ZU Ende der Welt behandelt, un delt 1n den Versen 4425925 N1IC VO  - Wiedergeburt, sondern se1n Skopus ist

ZWAäTr, w1e uch Madec zugibt, nach einem AQUSs der antiken Rhetorik der Hınwels, daß durch die Taufe VeErganNngsgeNe Sünden getilgt werden un:!
diese nicht einen Freibrieft für künftige Verfehlungen bedeuten ann. Derübernommenen panegyrischen Schema (exortus PTOCUFSUS deDbi-
Vorwurtf die „schlechten Bischöfe“ lautet daher, die Taufe bessert nicht

tus 1nis) den Charakter, sondern diese Mühe muß der Getaufte schon selbst auf sich
Kom Basil Studer nehmen, eiINer Mühe, der sich selne Gegner 1n ihrer ATITroganz nicht unterZzOo-

geN haben.
Bleibt die Trage, ist das 1815  ar edierte CUTINEIN e1Nn Bischofsspiegel?Gregor VO. azlanz: ber die Bischöfe Carmen .1.12 Einleitung, LOXT Gewiß, Gregor versaumt 1n seiner Eitelkeit nicht, die asketisch-

ersetzung, Kommentar VO  - Paderborn: Schöningh mMenscCc  iche Größe der eigenen Person elegant 11Ss Spiel bringen1989 1/4 (Studien ZIEN Geschichte un! Kultur des Altertums.
Reihe Forschungen Gregor VO.  - Nazlanz, kart. 48,00 un dadurch die Idealgestalt eines Bischofis anzudeuten. Im egen-
Der Nazlanzener, dessen ater aufgrund eiınes liturgischen Irı- über {wa ZUTFC Regula Pastoralis e1nes Gregor des Großen wird INa  -

ohl festhalten mUussen, daß der verbitterte Pessimismus des Na-(UmMs vA Bischof geweiht worden WäarTr (A Ziegler: Gregor der
Altere VOIl Nazlanz, se1lne Taufe und Weihe Eın Beıitrag ZUTLF KI1T- Zz1ianzeners insgesamt den Grundtenor sSe1INeT Verse bestimmt und

chengeschichte des Jh.s In MThZ 3 E} 1980, 262-283) und dessen den Blick auf das Wünschenswerte verstellt.
\ hat einen interessanten Aspekt nicht HUr AUE Leben desutter den Sohn VOL sSe1Ner Geburt ott versprochen hatte Kappadoziers erschlossen. Das autfbereitete Material erganzt auch3 9 rechnet mıit seinen Bischofskollegen unmittelbar nach sSe1-

Ne Abgang VO  ; Konstantinopel ab Die Ereignisse hatten sich ÜbDer- die Charakterstudie se1nes Lehrers Gregor, WyD, 1n RAC *
703863 Das uch ist mıit vorzüglichen egistern (ein Bibelstellen-StUurzt. Er Wäaäl VO  e} den Konzilsvätern 381 ZU Bischof gewählt un! verzeichnis ausgestattet.VO Kalser bestätigt worden. ach dem plötzlichen Tod des Mele-

t10s trat dessen Stelle. Im weılteren Verlauf des Konzils mußte Augsburg Wilhelm Gessel
Gregor erleben, daß seinen auf Versöhnung zielenden Vorschlägen
1n kirchenpolitisch brisanten Fragen der Erfolg versagt 1e uerTe-
len kirchenrechtlicher Art wurden ih hervorgeholt. Aus tak- Oberhaus, Michael: Gregor VO. azlanz: egen den Zorn Garmen K2:25
tischen Gründen bot der Versammlung seınen Rücktritt und Einleitung un! Kommentar. Miıt Beıträgen VO.:  i artın Sicherl. ader-

Orn Schöningh 1991 XVIIL, 205 (Studien /R Geschichte un! KulturWaäarTr tassungslos, als die ater sofort akzeptierten. Der Nazlanzener,
empfindlich wI1e empfindsam, WäarTr zutieist getroffen und ieß selner des Altertums Reihe Forschungen Gregor VO Nazlanz, 8) kart

mpörung über die Bischöfe, die ihn Fall gebracht hatten, 1m 68,00
hier edierten und übertragenen Gedicht freien Lauf. Was als persön- Entsprechend der Zielsetzung dieser Reihe iegt hier wieder e1Nn
liche Abrechnung beginnt, mündet 1n iıne umfassende Kritik Kkommentar VOTL einem der thematisch bedeutendsten un inter-
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essantesten edicnhte des kappadokischen Kirchenvaters. Auf die 1n äahnlicher Weise wI1e hier Gregor das Erscheinungsbild des Zornes
Beigabe des Tiextes wurde verzichtet mi1t dem 1nwels darauf v.76{11) eıters sind g ib 677 A und V! iD
(S „Vorwort"!), daß dessen Veröffentlichung gegebener e1t 1n e1- insbesondere miıt V.8: vergleichen: NDOEKTPEYEL Öpy) Yap TOA-
nerT Gesamtausgabe Gregors VO azlanz geplant ist. Das Fehlen R1- ACKLG TOVL AOYLOLLOU Kal ABOovANTOC auc Greg NYyss., De beat 7’
neIi Übersetzung kann einigermaßen verschmerzt werden, da der 44,1285A OYEÖOV TIKTETOAL bZw. TOV ÜLLOV TOV Kal TÜC £VVOLOC AGQV-
Inhalt abschnittweise 1n Paraphrasenform erschlossen bzw.- Vavovita Kal TOVUC AOYLOLOVDG NDONTNÖOVTA (wle V,189, iD Zu
mengefaßbt wird (s die 1n Punkten auifgeschlüsselte Gliederung 1mM v.9  CD (GVLUITOUOATO) vgl Greg. NYVSS., De beat fa 44,1284D i)hese
Inhaltsverzeichnis!). Stelle un:! iD waren auch v.9 und v.100 zıt1eren SE WE-

Dem Kommentar VO:  e:  nt ist eine reichlich bemessene Sekundärlite- SCIl, dazu och Isid. Pel., 111,293, 78,968A und vagr PoOont:
Tatur Ä-Ä elters eın Siglenverzeichnis SOWI1eEe die Angabe der Ausgaben
VO Primärautoren, insbesondere derer, die u1ls5 themaspezifische Schriften De SpIrıt. malitiae g, 79.1153D) (wegen DOEAQLWLOV! Das Erschei-

nungsbild des etrunkenen un Zornigen ist Ja vielIiacCc asselbDe
hinterlassen haben (Z Seneca! Wichtig uch der 1Nnwels AVI unten), daß vgl Chrys., Advı. ebr 1! 48,433!); betr ÜEGELC vgl Theodoret. Belträage VO  - Sicherl! durch den Asterisken gekennzeichnet sind: die
wichtigen Kap un:! der „Einleitung“, die den Au{fbau SOWI1e die Prosodie De DrOVid. Ö, 83,701A. Z VEKPOTNTOC EUQATLC vgl wieder IyS
un! Metrik des Gedichts behandeln. Vom mmentatior selbst stammen die Fe) 2,435; id. In ad COr H275 VEKPOTNTOCG EIKOV:
„Abfassungszeit“ (März/ April 382), das „Schweigen Gregors 1n der Fastenzeıt Bas., Hom 1n ebr.;3; 31,449A (ex.) ort ist auch VO

(T’herapie ZASDE Zornbekämpfung!), „Bemerkungen ZUL orm des Gedichts“
ZWar ein1ge typische Diatribenelemente, doch als (,anzes keine Diatribe „Anschwellen“ die ede WI1e v.100, WOZU vgl Greg. Nyss. (ke:)
trıcto sensu!) SOWl1e solche ZU Text mit stemma codicum: Z und ZUTFr S101600GL etwa Ö101LÖ00001?) dg KOATOa TOVD AÜXEVOC CL OAEBEC un

Chrys., In cta R.;31:4; ÖLOTELVEL TÜC OAEBAC Zu KÖOTNRTOUV-Gestaltung des Kommentars 138) Den die 1 B einnehmenden Kommen-
Iar beschlieben einige „Register” 195-205): Vom lText 1gnes abweichende (v.101) vgl Bas e  A ÜCÜLO  Z v.102 Greg, Nyss (EC  s
Lesarten; Personen un:! Sachen: Sprache un! Stil; Griechische Örter; Stellen SEAAMULOTO v.104 Bas 4°6))g BEAAMN EULOAVÖG; Chrys.,
Aaus antiken Autoren die näher behandelt sind) In loann. IV(I11),5, 59,52 KOTAYEAMAOTOC ANOÖOOLV O1 NOÖEC Kal EVI

AOVTAOLMag die hier ausgesprochene Ansicht subjektiven Charakter ha- NAZOAULON DVUO. v.108 TYS., In Mt n.23(24), 1
ben WIT en ohl miıt dem sorglältigsten un gediegensten 9 id iD h.68(69), 4, , Theodoret., De prOovid. 6,
ommentar tun, der bisher 1n dieser Reihe erschienen ist! Er 83,660B 661C; VT1 Greg. Nyss. (Fe  S Tic ÖLEEEAVOL
1lt bei gerechter, objektiver Betrachtungsweise eigentlich alle TPOC 1OV TNC ÖPYNC Ta LRO% TIC ÜTOYPAWEL AOYOC .g (u Die KTI1-
Anforderungen, die INd.  b 1Nne solche Arbeit stellt Trotzdem Se1 tik meliner Auffassung VO  - OOpa (v.147) ist berechtigt; vgl KUT-
die Feststellung erlauDbt, daß INa bei der Kommentierung da un HTE omm LE 286) 4,85 Der Gedanke VO.  b VA57 hätte
dort andere Schwerpunkte seizen DZW. andere Perspektiven erTÖöff-
111e  - könnte. Wenn {wa davon die ede ist, daß bei den

mehr Ilustration verdient: vgl Bas (1:6.) Greg, Nyss BG)
A‘! Chrys., Advı. ebr 2’ 9 In loann. ]y S

allelstell Gregors möglichst vollständige Erfassung das jel y In ad Rom h:20.4; vnIn ad CorT. n.29,5,
Wäl, wWAÄärTe vielleicht angezeıgt SC WESEI, KOAUMTEOÜOL v.181 nicht
bloß FEr tellen der alten Dichter belegen, sondern E sol- In ad Thess C 5 h.9,4, Zu der v.161

zit1erten Basiliusstelle vgl uch Car ysS.,, Catech. bapt \ (SG50Ps,che AdUuSs Gregor selbst, w1e S12 V 361 42710 ViLZT MB p.205 Wenger) nebst Anm des Herausg, VAZ$ ist topisch: vglV.477; IE2Z:3 V.245; 19,4; 25,14 der AABEN „häufigen Junktur“ TO1LAU- Greg. NYSS., EunOom.S (I p.48 Jaeger); Isid Pel., 111,154,Kal TOGAUTA v.249 hätte auf 196 un! 24,4 Uın umgekehrter
Reihung!) SOWIl1e auf das analoge O10 Kal  3 010197K vV.3863; vgl ib 700 78,845D analog VO den Gegnern der göttl Vorsehung!),

Zum Gebrauch VO.  D MOPAC (V vgl 11,2,8, Vi 232 ETWÖNG (V.und 922) verwlesen werden können. (Andrerseits wäre ÜVTLON- Chrys., In ad Rom h.28,2 9 id. In ad COr HLZEEKOGELC, unmittelbar nachher v.250],; der 1nwels nicht 1UTrC auft GrTe-
gorstellen azu och 42,16], sondern uch auf Aeschyl., Persae ' Isid Pel., 78,761B; v.318 C210 v.886;
437, illustrativ gewesen). Zu YpPÜOEL V.326)J; „technischer Ausdruck Chrys., XDOS 1n DS FV 0990 TINV WNTEPO. TOV (DOVOV, TNV ÖPYNV;

id In ad Gal OInNIL. D, Pa Yap DOVOL ÜLLOCder Gesetzessprache“, wäre {i{wa 1210 v.880 Oder ’ Vv.4
tellen. Ähnliches könnte INa betr STPOBOVLEVOV vV.442; vgl L2:10, v.3309{ff Chrys., In loann. V(111),4, 59,51 med welche
VT ZE v.304, p.68 Jungck; 21,19 oder BAAAOL vV.491; vgl St (50 inira)IEph 4,26 uch v.347{ heranzuziehen ist Zzum

Postulat des „richtigen Gebrauchs“ (V. verwelse ich qauf meılınenE2: 16 VeS993, 4,79 nebst Bemerkung VO  } Kurzmann 1n seinem
Komm., Basel 198383, 269); Liban., E feststellen. Art. 1n WrSt 102 1989 187-204, bes 189f. Zu vVv.362 vgl Chrys., In
Vielleicht kann sich der ommentator ber damit rechtfertigen, daß ad ebr C-1 h.I1,4, 0329 QALV ..)\{9 OV TOLV NPOC Ta
die geltend gemachte „eXemplarische Angabe VO  D Belegmate- TINV WÜULN OLV EXN  $ .5 1mM übrigen (hinsichtlich der Nützlichkeit des
rial“ uch auf Gregor selbst beziehen ist.(”) Im übrigen hätten die Zorns): id EXpD 1n pDS 1V .7=B: 3551 mıt der fürs Folg. wichtigen
Angaben GUVNYOPOV V 926; vgl noch FA IO: v.195 bereits V 7 Feststellung: QVÖ: KAVOC nEPL OEOV EGTLV ÖpYN; Isid AF Pel., 9
gemacht werden sollen Zweimal erläutert wird das erb eKKOALELV! 78,677A; A US dem profanen Bereich: Themist., De publica SCL.

WL  N und vVv.412, mıit denselben Belegen un mıiıt inkonse- (111,95 Downey-Norman): 9 * qu (quU1S iırascetur nısı quando 1ra-
quenter Zitation einmal Keg 24,1; dann Sam 24,1 cundia desideretur ei quoad necessarla s1t.  06 Zu. 1 Verein mi1t

Nun noch 1ne Anzahl VO Hinweisen auf die Möglichkeit ZULI v. 383 ist illustrativ Euseb Gaes.,; Hom 1n pPS 1! 30,85A-B
gan des gebotenen Materials: 71 Vv.4 und 313 betr. HIC (0Mn08 WETAOMOPAV S58 Ta TOLAUTO. SIM ÜEV ÖVOLACELV INCG 1 DaONC AOYOC FAl

und „Eidesenthaltung") 1e sich vielerlei namentlich N Joh v.412 Vgl Chrys., In Gen h.58;5, MT} Yap ö,\)thövChrysostomus beisteuern (S bloß den ‚Index generalis“ 1n OÜTOcC 0BDÖ: ÜLLOV ETEPO VLLO KOTANPAUVEOUOL„lurare/iuramentum”). Zu V.8 tiwa uch Chrys., In loann. Küp mupi SßEVVLOVAOL;
V(1i1)4, 39,51 "OEv yYap TO KAVOC SEGTL TING OPYNC Kal DAOYOC ÄNATNC SUVOATOV EVOLTO OTE. Zum VOrire  ich erläuterten Bild der sich

Gestade brechenden Woge v.47711) vgl hinsichtli des StichwortesOEUTEPOV; entsprechend Isid Pelus., V’  y 78:1237AÄ und
ADÜSV St. WI1Ie C3Ärysi Ad DOD Ant h.9,4, (S10ALUÜELOO); idc N_ 223 ib Für den Aspekt des „Schäumens“ des Zornigen

: 23 H. 95) ist neben Gregor yssa’'s De beat ’ 96, (S10AVvOVTO): id. In ad (‚OTr H47 .1
(KüLO ÖLAAUVOLEVOV); id. Hom (5) „De studio praesentium S:auch dessen spatere Abhandlung De beat (iD J aufschluß-

reich (S10ßpoyx0C WI1e Bas., Hom 1n ebr . 31,453C) Ergänzend (infra) T KULLOTOA, E1C AOp!  A  ÖV Ö1LAAÄDOLOCO. (mETPA), und hnlich id.
den „Zorndefinitionen“ (v.35ff bzw sel verwlesen auf: EXD 1n ps;1270,3, , weiters Method 0 9 De autexXx. IL GCS
Bas.”), Enarrt. 1n Isaıl C 30,424A; Isid. V, Pelus., NS 2 8 p.148) Vla OQALV AVEAÄDETO E1C EQUTTV  z ) un! SC  ieDßlich

Achill, Tat 1,1,9 TO KÜLO KOPLOOULLEVOV Kal nEPL TÜC TETPAC ADOLEVOV E1C(L6) dazu och (spezie vV.43-45) Greg. V, ySsa, De beat (PG
46,1285A-B): ”Ergs1öGV Yap ÜTEPCECN TO TEPLKAPÖLOV aiuo TNG WEÄOLVNG TOUC AÄOPOVUC
XOoANC Zu KOATAKÄVUOLG (v.65) und KOATEKAVDOE (v.485 kein Hin- bzw Die Anzahl der Druck{fehler cheint gering Se1N:; ich beobachtete bloß
Rückverweis 1mMm Komm.!) vgl Bas., Hom 1n ebr.5 (K6.) Philo, De virt. folgende: OT 9 1m Chrysostomuszitat VO  - V  > D4} ECOLÖOLVOV ST E

V,270C.-W.) Zum en, daß INa  b den Zorn 1mMm Anfangssta- 1 Basiliuszitat 83 oben:; mehrmals „Trisoglio, GConsonance“ (SO V.260,
dium leichter ändigt als später vgl Plut., 138 au poetis 122 unten SOWl1e 182 ben un! VvV.9301-503; 183) ST ST Consonanze“ (ne-
11,31A-B; ZUTLC Typologie der Formulierung i{wa 3226 bei benbei inkonsequente Zutierwelse; vgl V.135-138, „Trisoglio, Reminıi-

SCENZE61
52angl.“ QT: „ingl(uvie)“ 1m ersten Chrysostomuszitat VO  - vV.310{f (130Kertsch, Bildersprache bei Gregor v. Nazlanz, TazZz 283

unten)A ML  C vgl Isid Pelus., 1,280, 78,348A Derselbe
beschreibt übrigens g ib die Wirkung des Weines (5Ta7z Manired Kertsch



219 1993 Jahrgang THEOLOGIS NT 22()

Faith to Creed. Ecumenical Perspectives the Affirmation of the Apostolic N1Ss für eine andere Welt: VO der Toleranz gegenüber den verschiedenen Le-
bensweisen: VO der Zurückhaltung 1mMm Urteil ı  bDer die anderen Uun! VO  m} derFaith 1n the Fourth Gentury Papers of the Faith Creed Consultation

Commission of Faith an er NCCGCCUSA October, 295-—-2/7, 1989 Walt- Nachahmung der demütigen Liebe (Gsottes Im weıteren spricht S1e VO  - den
ham Massachusetts, ed. DYy Mark Heım Grand Rapids, ichigan: Voraussetzungen, welche gerade die Mönche für das Verständnis des Credos
Ferdmans 1991 XXl 206 (Faith anı Order Serles]), kart. US-$ 13,95 mitbrachten: VO  - der Bereitschaft ZU Hören:;: VO der Unabhängigkeit I1-

über der bischöflichen Hierarchie: VO  - der Offenheit für LE UE Möglichkeiten.Ende Oktober 1989 fand 1n Waltham Mass. 1ıne zweitägige, In-
terkonfessionelle eratung über das Thema „Vom Glauben AA Be- Abschließend kommentiert S1e selbst A US dieser galız spirituellen Sicht 1n

recht eindrücklicher Weise die Hauptaussagen des nizänischen Glaubens
kenntnis“ sta Die Akten dieser 1 Auftrag der Faith and Order

In der gleichen Linıe würdigt OSEMARY JERMANN, 1ne kath Jour-('ommıi1ssıon of the National Council of the Churches of Christ 1n the
USA abgehaltenen und VOTL em VoO  > nordamerikanischen T‘heolo- nalistin VO St LOouls (  1SSOUTI), den Beitrag der Kappadozier ZUTLC

Rezeption des ymDolum VO 325 (83-94SEL und Kirchenhistorikern verschiedener Konfessionen besuchten
Zusammenkunfit sind 1mMm vorliegenden and der Öffentlichkeit Dazu beschreibt sS1e 1mM Anschluß VO Danielou die sozialen Verhältnisse
nglich gemacht. S1e werden mıit der Würdigung eiINes verdienten des Jh.s SOWI1e die Frömmigkeit Gregors VO yssa [DDaraus leitet S1e TEl

Grundsätze für Cie Verkündigung des Credos abh diese mMUu. auf die (‚renzen)kumenikers VO  D der Vereinten Methodistenkirche, Outler, der Tkenntnis (‚ottes achten, auf einer geistlichen Erfahrung beruhen Uneröffnet und ihm gewidmet (1X-X11). für die verschiedenen Weisen christlichen Lebens offenbleiben.
In der anschliebenden Einleitung stellt der Hg., MARK HEIM, Leider geht die Autorin ber nicht auf das Verhältnis der appa-VOIl den Amerikanischen Baptısten, die beiden Anliegen der Tagung

VOTLT (Xil1-XX1). Es ging 1n erster Linle darum, 1M Rahmen der emu- dozier, besonders des Basilius, AA kaiserlichen Hof e1n Ebenso
übergeht S1e die Tatsache, daß die Konzilien und Synoden sichhungen VO.  5 ‚Faith and Order“, VOL allem VO.  - den amerikanischen
Der mit der rage des Glaubens auch mıit den ethischen AufgabenVerhältnissen her, einen geme1insam Zugang /R nizänischen Clau-

bensbekenntnis finden. Gleichzeitig csollte auch e1n Belitrag e1- der Gemeinschaft und der einzelnen Christen befaßt en
kine ahnlıche Kritik ist mıit och mehr Grund PAULO OIE-er ökumenischen Kirchengeschichtsschreibung geleistet werden.

PIERSKI, VO  > der Baptisten Kirche Nordbrasiliens, richten, der Ba-Die Beratungen VO  2 Waltham weder das erstie noch das
letzte 5Symposion dieser Art (vgl die Hınweilse 1n der Einleitung). Silius VO  w} äsarea als „Paradigma für den ökumenischen Dialog“

vorstellt (95-1Vielleicht äDt sich indes I1, daß kaum 1ne andere ökumenische
Zusammenkunft sehr bemüht Wäl, sowohl den geschichtlichen ach her langatmigen Ausführungen über die Notwendigkeit, uch 1n
Zusammenhang der Entstehung des auDens VO Nizäa als auch der Kirchengeschichtsschreibung sich auf soziologische Methoden stützen,

hebt VOT allem die Grenzen des nizänischen Glauben heraus. | S handledie Verschiedenheit der heutigen, besonders 1n den USA uDlıchen
sich e1n VO  - der kaiserlichen Macht der Kirchenleitung aufgedrängtesZugänge ihm berücksichtigen. Diese Absicht wird denn uch

1n der abschliebßenden Zusammenfassung e1lgens hervorgehoben Bekenntnis, das keine Rücksicht auf die sozialen Otien VO.  } damals nehme.
Grundsätzlich wird niemand dem V{. den ückgri auf die(198) Gerade darum lohnt ‚ sich mıiıt den Vorträgen und Ergebnis-

SC  - Jener Tagung näher befassen. ziologische Methoden bestreiten. Ob INa  ; diese auft die Unterdrük-
Im ersten Beılıtrag des Sammelbandes stellt sich JOHN MEYENDORFF kung der Armen durch die Mächtigen beschränken soll, ist aller-

dings 1ne andere rage. Auf jeden Fall berücksichtigt der V{T. dasdie Tage, ob das nizänische Credo e1nNn einigendes der spaltendes
Bekenntnis se1l (1—-19). Problem des Verhältnisses des Basilius ZUTLC zivilen Macht nicht, wel-

che gerade VO  b der Forschung herausgestellt worden ist vglDer weltbekannte orth Theologe und Kirchenhistoriker se1ne Ant- Jetz Pouchet, Basile le Grand et SO  5 un1ıvers d’amis d’apreswWOoTT bei den ekklesiologischen Voraussetzungen der vornizänischen Zeıt
un! geht ann mi1ıt sicherem Urteil auf das e1n. In den zusammentTassen- cCorrespondence Koma 609-634, miı1ıt der dort verzeichneten
den rTwägungen weist auf die unterschiedliche Ekklesiologie der Bischöfe Literatur). Ebenso nımmt die Tatsache weni1g ernst, daß die
des Jh.s un! der ökumenischen Theologen VO  - eute hin. Er ist indes über- Kirchenpolitik des Primas VO.  D Kappadozien Sdl1Z darauf ausgerich-
eugt, daß das nizänische Credo, welches aber Unrecht als VO.  - allen tet Wäaäl, nicht infach die Christen, sondern die Bischöfe HFG den
Christen während Jh.en gebrauchtes Tauibekenntnis betrachtet (vgl. 9.18), nizänischen Glauben zusammenzuführen. Dazu übergeht die
weiıt die Botschaft des Evangeliums 1n der apostolischen 1C. des Geheim-
nlsses Christi, WEe1 vielleicht uch 1n verschiedener Weise, ZU Ausdruck Tatsache, daß Basilius das Trogramm der Mortalia 1U 1n seinen KI5-
T1N: die Grundlage der christlichen Einheit bleiben mu (vgl VOTLT allem stern, nicht ber 1n se1iner Gemeinde verwirklichen konnte vgl

dazu Jetzt Koschorke, Spuren der Alten Liebe Studien ZU KI1T-19)
Den kath Standpunkt Vertinr ÄNDRE ALLEUX VO.  b der (JBIN- chenbegri{f des Basilius VO Gäsarea, Freiburg 1992 SC  1eD311C

vergißt uch © daß die Synoden nicht bloß den Glaubenslehren,Louvain-la-Neuve 0-44) sondern auch, WEeI1111 gleich miıt unterschiedlichem Erfolg, Fragen
E1ın Blick auf die Bedeutung des gemeinsamen Glaubensbekenntnisses 1n des täglichen Lebens ellung 5  ILLIL en

der Entwicklung der ökumenischen ewegung se1ıt 1920 führt in ZUTF grund- Der weitere VO  D EDUARDO HOORNAERT, einem kath. Theologen Adussätzlichen Annahme einer ‚cCTeatıve Ndelity“ gegenüber dem nizänischen Brasilien, über das nizänische Credo und die Einheit der ChristenGlauben (26) Wie sehr eine solche offene, VO  - jeder „CONservatiıon of verbal
repetition” (26) sich unterscheidenden Haltung VO der Alten Kirche selbst verfaßte Beitrag geht VO  D äahnlichen historiographischen Vorausset-
oflfenkundig gelebt wurde, sucht der 1n der ökumenischen Arbeit ausgewle- ZUNSEIL AdUS 108-116).
SeIle Kirchenhistoriker Adus Belgien (vgl. ThRv Ö/, 1991, AQUus der eZED- Das Konzil VO  - Nizäa stellte mıiıt seinem Glaubensbekenntnis hne Zwel-
tionsgeschichte des nachzuweisen, welche VO  b Nizäa bis Konstantinopel fel esus Christus 1n die der Geschichte der Menschheaeit. och während
un! VONn Ephesus bis Chalcedon geführt hat. Wichtig ist dabei se1ine Feststel- die T1sten der ersten TEl h.e, w1e A US verschiedenen Zeugnissen hervor-
lung, daß dieses 451 endgültig aNgENOIMMENE Credo VOT der Ze1it des Kaisers geht, sich über das menschliche Drama VO.  - Tod und Leben Rechenschaft 96 -Justinilan, 1m esten selbst bis heute, nicht das e1inz1ge Glaubensbekenntnis geben hatten, kümmerten die 318 ater sich nicht die ethische: Konse-

daß e1nNn VOIl allen Christen benutztes Glaubensbekenntnis wirklich nützlich
geblieben ıst. Mit anderen orten, A US$S der Geschichte des Jh.s ergibt sich, QUENZEN des christlichen Glaubens, wählten nicht die „option for the poor“
wWäre, e1N solch ökumenisches Credo jedoch 1Ne Illusion wäre, WeNn dahin-
ter nicht ıne für alle gültige Überlieferung des Glaubens stände (vgl 43{) amı geht der Befreiungstheologe VO Fortaleza och weiter als

se1n brasilianischer Kollege och auch edenkt ZUWEeN1g, daß dieDer dritte Belitrag stammıt VO  D VWILLIAM KUSCH, einem ev.-Iuth Konzilsväter von 325 unmittelbar andere Sorgen hatten als selbst.Theologen VoO  . Chicago 44-59 Nach einer sehr eindrücklichen
Übersicht über die Wertung des 1n der modernen Forschung Man wird sicher zugeben, daß 1mM Wortlaut des nizänischen Credos

die soteriologische Komponente zuwen1g hervortritt. Aber INa  an darfVerirı mıiıt Nachdruck den Standpunkt selner Kirche, welche nicht VETSESSEN, daß gerade unter den bedeutendsten Verteidigernsich dem nizänischen Glauben VO.  n ihrem Verständnis der Schrift des Glaubens VO.  b Nı1ızäa solches welche, wW1e Basilius VO (73%her verpflichtet hlt Damit will indes e1nNn ökumenisches (5O= und Ambrosius VO  } Mailand, sich mıit ihrer gaIlZEIL Liebespräch über die Frage nicht ausschließen, w1e dieses Credo VO.  b
deren verstanden wird und wWI1e damit das eigene Verständnis VeTI-

Christus für die Armen und Unterdrückten eingesetzt en
tieft werden kann. Anschließend behandelt (SLENN HINSON, Vo  - der Southern Bap-

tist Convention, den nizänischen Glauben 1mM Zusammenhang mit
In einer überraschend positiven Weise behandelt anschließend der Evangelisierung des Römischen Reiches 117-128).ROBERTA BONDI, VO  - der United Methodist Church, die Bedeutung Obwohl seline Kirche heute 1mMm Süden der USA nicht mehr 1ne Minder-des Mönchtums für die Kirchen des Jh.s 0-82) heitsstellung einnimmt, echnet noch immer mıiıt den Schwierigkeiten,
ach einer VO.  D Warmer Sympathie geiragenen Darstellung der onastı- welche die Baptisten einst als Freikirche gegenüber dem vierten un! da-

schen Grundbegri{ffe weilist S1e auf die Offenheit für das ökumenischen [S06- mıit uch gegenüber dem Glauben VO N1ızäa empfanden. Um ihren Bedenken
spräch hin, welche sich VON den monastischen Idealen her ergibt: VO Zeug- begegnen, weist auf die damalige VO St: unterstützte Missionstätig-
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keit 558l betont zugleich, daß die Christen VOI damals miıt dem nizänischen Weise hätte ausgedrückt werden können der wenı1gstens heute
Glaubensbekenntnis ihren Glauben zABR Bund miıt ott ekannten. ET hätte ter dieser Rücksicht anders formuliert werden müßte SC  1eDliıc
zusätzlich daran erinnern können, daß die Katechumenen 1n der damaligen wird och auf die offengebliebenen Probleme hingewlesen: die Nor-
Taufliturgie uch Abstand nahmen VoO  3 allem Teufelswerk, VO.  — allem also, matıvıtät des nizänischen Glaubens:; se1ne Verwendung heute: die
Was die damalige Gesellschaft für einen Christen als heidnisch, INna.  - könnte christlichen Auffassungen, welche nicht berücksichtigt wurden;
J, als unevangelisch erscheinen ieß Ferner mac. auf die Relativität
des Symbols VO.  - Nı1ızäa aufmerksam, neben dem noch lange Ze1t die okalen 1ne weıltere Vertiefung des damaligen Kontextes: 1ne noch
Taufsymbole ihre Bedeutung beibehielten. e1 hätte uch die westlichen Wertung des CGredos 1m Verhältnis ASBE neutestamentli-
Theologen anführen können, Hilarius, Zeno und Augustinus, für welche der hen Christologie und ihrem ethischen Grundanliegen der CHhristus-
1INnn des nizänischen Glaubens weit wichtiger als se1n ortlau Wa  — Schließ- nachfolge
ich gibt eiNne eindrückliche geschichtliche Übersicht über den Zusammen- I hese Zusammenfassung, welche die 1e der theologischen
hang VO  S Schriftkanon, Glaubensbekenntnis un: kirchlicher Autori1ıtät un!
schlieDt daraus, daß diese Dreiheit 1mM Blick auf die Evangelisierung VO da- Auffassungen un: geistlichen Erfahrungen der Teilnehmer
mals noch eute den T1sten helfen kann, die Identität als „Bundesvolk“ ymDposion VO Waltham nochmals AABE Ausdruck ringt, stellt klar

heraus, daß I1a  _ die Bedeutung des nizänischen auDens für diewahren.
Nicht weniger als die Warmen oOrte über das monastische Einheit aller Christen voll 11ULI werten kann, WEe1 180828  _ die Zeıtge-

schichte des Jh.s sich klar VOL ugen hält un! WEIN11I INa  ' zudem,Leben überrascht einen kath Leser die VO  } AMES KEIMER, VO  = und das scheint och wichtiger se1N, die ekklesiologischen un
Waterloo Kanada), vertretene, auf gründlichen Kenntnissen der spirituellen Eigenheiten der christlichen Kirchen VOoO  > heute mitbe-
Kirchengeschichte eruhende „Radical Protestant Perspective” en. Wären die Beiträge einem Gespräch über das Thema
129-161). „Vom Glauben Ar Bekennen“ nicht anders ausgefallen, WE 6S1€e

ach einigen kritischen Hinwelsen auf die Auffassungen VoO Yoder alle VO  b kuropäern geliefert worden waären, un sind somıit die hier
un! J.-D. Weaver ber die onstantinische Wende als Abfall VO vorgestellten Darlegungen nicht gerade deswegen erwäagenswert,Evangelium un auf ihre Einwände 1n bezug auf den Mangel ethischem weil s1e andere als die europäischen Verhältnisse widerspiegeln?Interesse 1n der trinitarischen Orthodoxie, stellt TEl Thesen auf: die Ortho-
doxie, welche 1n den erstien fünf Jh.en eTarTbeitet wurde, STEe 1n der Kontinu- Rom Basil Studer
tät mıiıt der Hl Schrift; die rthodoxie g1ng Der die hinaus, indem sS1e
die den Christen eigene Gotteslehre entfaltete; die klassische Trinitätslehre
äng nicht notwendig mıit der konstantinischen Ara JE Liefert Je- (Justinian: On the Person of Christ. The Christology of Emperor Justinıian.doch noch heute die Grundlage für ine christliche Ethik (vgl VOT allem 1471)
Be1l der Begründung selner Thesen omm ihm e  gen, daß schon Augusti- Translated anı introduced Dy Kenneth Paul Wesche. Chrestwood,
LLUS sich VO  - der politischen Theologie des Eusebius abgesetzt hat 1570 Im New ork: St Vladimir’s Seminary Press 1991 203

Blick auf die nachbiblische patristische Theologie kommt dazu., die trini- | S ist sehr begrüßen, daß die „Drei dogmatischen Schriften
tarische Orthodoxie AUS TEl Gründen als aktuell betrachten: S1e verhalf 1mM Justinlans”, die Eduard Schwartz 1939 1n den Abhandlungen der

Jh und selbst 1n uUuNnseTIiel Zeit (K Barth) einer kritischen Einstellung 56 - Bayerischen Akademie herausgegeben haäaft, 1U 1n eiINer modernen
genüber der politischen eologie; S1e wrug 1mM Laufe der Geschichte DE Ver- Übersetzung vorliegen (für das notiert Wesche 161 1Nne VOL-
tiefung der christlichen Spiritualität Dei: s1e stuützt das Verantwortungsbe- handene englische Übersetzung]). Nicht 1U sind s1e damit Lesernwußtsein, m1t welchem die Menschen sich 1n der eutigen Umweltkrise S1IC.  h hne Kenntnis des Griechischen zugänglich, sondern uch alle, diebewähren muUussen 1601{) mıit der Ursprache arbeiten können, werden ankbar für den

Der letzte Beitrag VO MAxX STACKHOUSE, VO  - der United Church Unterricht darauf zurückgreifen. Freilich wird die parallele eNut-of CAHSE hat die trinitarische Theologie als rundlage VO ahr-
heit un Gerechtigkeit 1mMm Sinne der Freikirchen ZU. Thema ZUNS V  D Schwartz und Wesche adurch erschwerrt, daß Wesche

nicht die S.-Zahlen VO Schwartz mitführt, noch die bei Schwartz162-197). übliche und hilfreichere Zählung VO Textabschnitten die aller-
ach einer ersten Antwort auf die Tage, Was diese für die ökumenische

ewegung anzubieten haben, entwickelt der V{. csehr breit seine Ansichten dings bei dem dritten Schriftstück, dem über den rechten
Glauben, fehlt Hier hätte INa  ; die S.-Zahlen nehmen müÜüssen, ob-

über die trinitarische Verfaßtheit aller inge („The triune character ofe ohl gecNH des Quartformats der „Abhandlungen“ der Satzspiegelthing“) ET geht dabei auf die Probleme e1n, welche sich nach selner Auffas-
SUNg gerade heute 1m Blick auf Hegel, MarTx un! Freud stellen. Wıeweıt und dementsprechend die extmenge sehr groß ist) V beachten
ihm gelungen 1st, den Nachweis für die überall sich findenden vestigla rınıta- 1st, daß 1n der Abschnittszählung VO  > Ctr Monophysitas 1mM Druck
t1is leisten, soll hier offen bleiben. Es sel indes wenigstens vermerkt, daß 1n bei Schwartz auf den und wel Konfusionen stehengeblie-
diesen sehr idealistischen Darlegungen e1n klarer 1n wels auf das Osterge- ben sind. NrT. 126 gibt zweimal, un VO NrtT. 131 springt die Z.ä11=
heimnis fehlt, das Anfang des christlichen Taufglaubens steht Nur WeT ung 134, hne daß ext für die fehlenden Nrn dazwischen VOTLI-
den Tod und die Auferstehung Jesu CHhristi glaubt, gelangt dazu, 1n der Schöp- läge. Wesche cselber gliedert mit Zwischenüberschriften und
fung un! besonders 1n sich selbst Cdie Bilder finden, welche ihm ermÖg-
lichen, den ater, den Sohn un! den Heiligen e15 als T1N1TL2 un:! damit die optisch Urc Einrücken größerer Väterzitate.

An ein1ıgen Stellen muß INa  . die Übersetzung korrigieren (es istQuelle der Wahrheit un! der Gerechtigkeit immer tiefer Llieben (vgl. a7Zu immer leichter, ine vorliegende Übersetzung verbessern, als sel-Augustinus, De Irinıtate VL ber ine ab OVO herzustellenDen SC des Bandes bildet e1Nn „SUuMMaTYy Statement“, 1n
dem die Hauptanliegen VO  } Waltham zusammengefaßt werden S Wesche Justin1an spricht hier CI-

(198-204). In der schon erwähnten Einleitung dazu wird das jel des staunlicherweise VO.  b der einen morphe der trinitarischen Gottheit, relativiert
ber Urc hoionel: Wesche hat das überlesen. Man füge e1N: 450 LO speak“.Sympos1ions klar herausgestellt: gıng darum, die geschichtliche untere Hälfte: 33° ith human nature, and God became man  f vereinfachtEntwicklung des nizänisch-konstantinopolitanischen Glaubens VO sehr, richtiger: „and this became AaAnı that 15  La etztes 11a 1n Justinlansverschiedenen Standpunkten d us$s 1ın ihrem sozialen und histori- Lemma ist die Angabe VO Kap und Buch weggelassen, „1IM chapt. of the

schen Kontext verstehen un als gültigen Ausdruck des apostoli- second book“. Im Kyrillzitat selbst ist e1Nn „Nnicht“ übersehen worden, INa lese
schen Glaubens der damaligen eıt würdigen. Das wird 1n sechs richtig: AAS he assumed the form of servant and became ma he did nOot
Abschnitten weiter ausgeführt. Vorerst werden ein1ge Aspekte des speak ith Teedom perfectly Defitting his deity, though ıt W äas neither

moved NOT ost because of his un1ıon ith the flesh, hut rather 1n his incarna-vierten Jh.s herausgehoben: die monastische Spiritualität, das KD
SEeI1l ıne geeignete theologische Terminologie, die Einführung tion, he said atever W äads befitting his deity ell his humanity Das
der Täuflinge 1n den Glauben und die Erfordernisse des christlichen erste Nestoriuszitat 41 mMu. beginnen: O be together ith the OIl orn

and LO De orn ATIe not the Sda1Ille Im 1ıta 46 ben füge eın ach „man  “Lebens:; die synodale Praxis VO.  D damals, die Notwendigkeit, die Di- 1ın „like us  6 In der vorletzten ist die rhetorische Steigerung eines (56-
lische Wahrheit 1n zeitgemäßer Form auszudrücken. Im weiteren dankens abgeschliffen, daß eine Tautologie übrigbleibt; 198158 lese 33 * 1OT
tolgen Hinwelse auft die geschichtlichen Erfahrungen der verschie- do introduce al all the possibility of their division, Im eingerückten
denen Kirchen und auf die entsprechend verschiedene Einstellung 1Ta muüssen die beiden etzten Zeilen heißen: 37° but 0)]81 of COmpOSsi-
AUE vierten und 1 besonderen ZU nizänischen Glaubenssym- tiıon of God ith human body.“ Im 11a des nächsten Abschnitts ist nach „OD-

jJect of worship“ einzufügen „and nOoTt (know lt)“ Im eingerückten 1Tabol Der dritte Abschnitt geht auf die verschiedene, mehr positive ersetize 1n l need 7a5 durch „separated Irom!'  “ 59 VoO unten:Oder mehr negatıve Wertung des Zusammenhangs VOIl Tredo, Kiır-
che und Ömerreich e1n. Anschliebend geht die gegensätzli- „Thirdly, have had searched the archives221  222  ——  1993 Jahrgang 89 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  keit und betont zugleich, daß die Christen von damals mit dem nizänischen  Weise hätte ausgedrückt werden können oder wenigstens heute un-  Glaubensbekenntnis ihren Glauben zum Bund mit Gott bekannten. Er hätte  ter dieser Rücksicht anders formuliert werden müßte. Schließlich  zusätzlich daran erinnern können, daß die Katechumenen in der damaligen  wird noch auf die offengebliebenen Probleme hingewiesen: die Nor-  Taufliturgie auch Abstand nahmen von allem Teufelswerk, von allem also,  mativität des nizänischen Glaubens; seine Verwendung heute; die  was die damalige Gesellschaft für einen Christen als heidnisch, man könnte  christlichen Auffassungen, welche nicht berücksichtigt wurden;  sagen, als unevangelisch erscheinen ließ. Ferner macht er auf die Relativität  des Symbols von Nizäa aufmerksam, neben dem noch lange Zeit die lokalen  eine weitere Vertiefung des damaligen Kontextes; eine noch  Taufsymbole ihre Bedeutung beibehielten. Dabei hätte er auch die westlichen  genauere Wertung des Credos im Verhältnis zur neutestamentli-  Theologen anführen können, Hilarius, Zeno und Augustinus, für welche der  chen Christologie und ihrem ethischen Grundanliegen der Christus-  Sinn des nizänischen Glaubens weit wichtiger als sein Wortlaut war. Schließ-  nachfolge.  lich gibt H. eine eindrückliche geschichtliche Übersicht über den Zusammen-  Diese Zusammenfassung, welche die Vielfalt der theologischen  hang von Schriftkanon, Glaubensbekenntnis und kirchlicher Autorität und  schließt daraus, daß diese Dreiheit im Blick auf die Evangelisierung von da-  Auffassungen und geistlichen Erfahrungen der Teilnehmer am  mals noch heute den Christen helfen kann, die Identität als „Bundesvolk“ zu  Symposion von Waltham nochmals zum Ausdruck bringt, stellt klar  heraus, daß man die Bedeutung des nizänischen Glaubens für die  wahren.  Nicht weniger als die warmen Worte über das monastische  Einheit aller Christen voll nur werten kann, wenn man die Zeitge-  schichte des 4. Jh.s sich klar vor Augen hält und wenn man zudem,  Leben überrascht einen kath. Leser die von A.JAMEs REIMER, von  und das scheint noch wichtiger zu sein, die ekklesiologischen und  Waterloo (Kanada), vertretene, auf gründlichen Kenntnissen der  spirituellen Eigenheiten der christlichen Kirchen von heute mitbe-  Kirchengeschichte beruhende „Radical Protestant Perspective“  denkt. Wären die Beiträge zu einem Gespräch über das Thema  (129-161).  „Vom Glauben zum Bekennen“ nicht anders ausgefallen, wenn sie  Nach einigen kritischen Hinweisen auf die Auffassungen von J. H. Yoder  alle von Europäern geliefert worden wären, und sind somit die hier  und J.-D. Weaver über die Konstantinische Wende als Abfall vom  vorgestellten Darlegungen nicht gerade deswegen erwägenswert,  Evangelium und auf ihre Einwände in bezug auf den Mangel an ethischem  weil sie andere als die europäischen Verhältnisse widerspiegeln?  Interesse in der trinitarischen Orthodoxie, stellt er drei Thesen auf: die Ortho-  doxie, welche in den ersten fünf Jh.en erarbeitet wurde, steht in der Kontinu-  Rom  Basıl Studer  ität mit der Hl. Schrift; die Orthodoxie ging über die Bibel hinaus, indem sie  die den Christen eigene Gotteslehre entfaltete; die klassische Trinitätslehre  hängt nicht notwendig mit der konstantinischen Ära zusammen, liefert je-  (Justinian:) On the Perst;n of Christ. The Christology of Emperor Justinian.  doch noch heute die Grundlage für eine christliche Ethik (vgl. vor allem 147%).  Bei der Begründung seiner Thesen kommt ihm entgegen, daß schon Augusti-  Translated and introduced by Kenneth Paul Wesche. - Chrestwood,  nus sich von der politischen Theologie des Eusebius abgesetzt hat (157f). Im  New York: St. Vladimir’s Seminary Press 1991. 203 S.  Blick auf die nachbiblische patristische Theologie kommt er so dazu, die trini-  Es ist sehr zu begrüßen, daß die „Drei dogmatischen Schriften  tarische Orthodoxie aus drei Gründen als aktuell zu betrachten: sie verhalf im  Justinians“, die Eduard Schwartz 1939 in den Abhandlungen der  4. Jh. und selbst in unserer Zeit (K. Barth) zu einer kritischen Einstellung ge-  Bayerischen Akademie herausgegeben hat, nun in einer modernen  genüber der politischen Theologie; sie trug im Laufe der Geschichte zur Ver-  Übersetzung vorliegen (für das Edikt notiert Wesche S. 161 eine vor-  tiefung der christlichen Spiritualität bei; sie stützt das Verantwortungsbe-  handene englische Übersetzung). Nicht nur sind sie damit Lesern  wußtsein, mit welchem die Menschen sich in der heutigen Umweltkrise sich  ohne Kenntnis des Griechischen zugänglich, sondern auch alle, die  bewähren müssen (160%).  mit der Ursprache arbeiten können, werden dankbar z. B. für den  Der letzte Beitrag von MAx L. STACKHOUSE, von der United Church  Unterricht darauf zurückgreifen. Freilich wird die parallele Benut-  of Christ, hat die trinitarische Theologie als Grundlage von Wahr-  heit und Gerechtigkeit im Sinne der Freikirchen zum Thema  zung von Schwartz und Wesche dadurch erschwert, daß Wesche  nicht die S.-Zahlen von Schwartz mitführt, noch die bei Schwartz  (162-197).  übliche und hilfreichere Zählung von Textabschnitten (die aller-  Nach einer ersten Antwort auf die Frage, was diese für die ökumenische  Bewegung anzubieten haben, entwickelt der Vf. sehr breit seine Ansichten  dings bei dem dritten Schriftstück, dem Edikt über den rechten  Glauben, fehlt. Hier hätte man die S.-Zahlen nehmen müssen, ob-  über die trinitarische Verfaßtheit aller Dinge („The triune character of every-  wohl wegen des Quartformats der „Abhandlungen“ der Satzspiegel  thing“). Er geht dabei auf die Probleme ein, welche sich nach seiner Auffas-  sung gerade heute im Blick auf Hegel, Marx und Freud stellen. Wieweit es  und dementsprechend die Textmenge sehr groß ist). Zu beachten  ihm gelungen ist, den Nachweis für die überall sich findenden vestigia trinita-  ist, daß in der Abschnittszählung von Ctr. Monophysitas im Druck  tis zu leisten, soll hier offen bleiben. Es sei indes wenigstens vermerkt, daß in  bei Schwartz auf den S. 28 und 29 zwei Konfusionen stehengeblie-  diesen sehr idealistischen Darlegungen ein klarer Hinweis auf das Osterge-  ben sind: Nr. 126 gibt es zweimal, und von Nr. 131 springt die Zähl-  heimnis fehlt, das am Anfang des christlichen Taufglaubens steht. Nur wer an  ung zu 134, ohne daß Text für die fehlenden Nrn. dazwischen vor-  den Tod und die Auferstehung Jesu Christi glaubt, gelangt dazu, in der Schöp-  läge. Wesche selber gliedert mit Zwischenüberschriften und hilft  fung und besonders in sich selbst die Bilder zu finden, welche es ihm ermög-  lichen, den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist als Trinität und damit die  optisch durch Einrücken größerer Väterzitate.  An einigen Stellen muß man die Übersetzung korrigieren (es ist  Quelle der Wahrheit und der Gerechtigkeit immer tiefer zu lieben (vgl. dazu  immer leichter, eine vorliegende Übersetzung zu verbessern, als sel-  Augustinus, De Trinitate VII.  ber eine ab ovo herzustellen).  Den Abschluß des Bandes bildet ein „Summary Statement“, in  dem die Hauptanliegen von Waltham zusammengefaßt werden  Ctr. Monophysitas Wesche S. 29 Mitte: Justinian spricht hier er-  (198-204). In der schon erwähnten Einleitung dazu wird das Ziel des  staunlicherweise von der einen morphe der trinitarischen Gottheit, relativiert  aber durch hoionei; Wesche hat das überlesen. Man füge ein: „so to speak“. 30  Symposions klar herausgestellt: es ging darum, die geschichtliche  untere Hälfte: „... with human nature, and God became man“ vereinfacht zu  Entwicklung des nizänisch-konstantinopolitanischen Glaubens von  sehr, richtiger: „and this became and that is“. 34 letztes Zitat: in Justinians  verschiedenen Standpunkten aus in ihrem sozialen und histori-  Lemma ist die Angabe von Kap. und Buch weggelassen, „in chapt. 8 of the  schen Kontext zu verstehen und als gültigen Ausdruck des apostoli-  second book“. Im Kyrillzitat selbst ist ein „nicht“ übersehen worden, man lese  schen Glaubens der damaligen Zeit zu würdigen. Das wird in sechs  richtig: „As he assumed the form of a servant and became man, he did not  Abschnitten weiter ausgeführt. Vorerst werden einige Aspekte des  speak with a freedom perfectly befitting his deity, though it was neither re-  moved nor lost because of his union with the flesh, but rather in his incarna-  vierten Jh.s herausgehoben: die monastische Spiritualität, das Rin-  gen um eine geeignete theologische Terminologie, die Einführung  tion, he said watever was befitting his deity as well as his humanity ...“ Das  der Täuflinge in den Glauben und die Erfordernisse des christlichen  erste Nestoriuszitat S. 41 muß beginnen: „To be together with the one born  and to be born are not the same . . .“. Im Zitat S. 46 oben füge ein nach „man“  Lebens; die synodale Praxis von damals, die Notwendigkeit, die bi-  in Z. 1: „like us“. In der vorletzten Z. ist die rhetorische Steigerung eines Ge-  blische Wahrheit in zeitgemäßer Form auszudrücken. Im weiteren  dankens abgeschliffen, so daß eine Tautologie übrigbleibt; man lese: „...nor  folgen Hinweise auf die geschichtlichen Erfahrungen der verschie-  do we introduce at all the possibility of their division,  .“ Im eingerückten  denen Kirchen und auf die entsprechend verschiedene Einstellung  Zitat S. 54 müssen die beiden letzten Zeilen heißen: „... but one of composi-  zum vierten Jh. und im besonderen zum nizänischen Glaubenssym-  tion of God with human body.“ Im Zitat des nächsten Abschnitts ist nach „ob-  ject of worship“ einzufügen „and not (know it)“. Im eingerückten Zitat S. 55  bol. Der dritte Abschnitt geht auf die verschiedene, mehr positive  ersetze in Z.3 „in need of“ durch „separated from“. 59 Z.6 von unten:  oder mehr negative Wertung des Zusammenhangs von Credo, Kir-  che und Römerreich ein. Anschließend geht es um die gegensätzli-  „Thirdly, we have had searched the archives ...“ 65 vorletzte Zeile: ersetze  „belongs to“ durch „consubstantial with“ — Justinians Diskussion im folgenden  che Beurteilung der ethischen Dimensionen des nizänischen Cre-  bezieht sich darauf. 68 unten: „Virgin“ (zweimal) ist durch „woman“ zu erset-  dos. Darauf kommt eine Frage zur Sprache, welche in den verschie-  zen, Anspielung auf Gal. 4,4. 74 vorletzte und letzte Z. lies: „... since he adds  denen Beiträgen wenig berührt wird, die Frage nämlich, in welcher  ‚He who is God over all‘.“ 75 vor n. 132 lies „distant“ für „divided“. 76 der  Weise der apostolische Glaube in einer den Frauen zugänglicheren  1. Satz des eingerückten Zitats muß heißen: „He should not be called the Godvorletzte e1lle ersetize

„Delongs to'  06 durch „consubstantial with“ Justinlans Diskussion 1m folgendenche Beurteilung der ethischen Dimensionen des nizänischen (.Te- bezieht sich darauf. unten: „Virgin  at (zweimal) ist durch „woman“” eTrsel-
dos Darauf kommt 1ne rage ZUFX Sprache, welche 1n den verschie- ZEN, Anspielung auf Gal. 4? vorletzte un:! letzte lies D Aa S1INCEe he adds
denen Beiträgen wen1g berührt wird, die rage nämlich, 1n welcher ‚He who 15 God ver ] 5 VOTL 132 lies ‚distant“ für „divided“ der
Weise der apostolische Glaube 1n einer den Frauen zugänglicheren Satz des eingerückten Zatats mu heißen: „HMe should not De called the God
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of the Og0S but of the visible one.“ vorletzter Abschnitt ]  1es den Anfang: och n1ıe vorher ist M1r bewußt geworden, wWI1e rein antioche-
y} Cyril B06S 1n the SaIinle letter, 1n which he testifies of the Orientals, that nisch die Predigt des Paul VO  H Emesa 433 1n Alexandrien WAär,
elr teaching 67/ zweiıte Hälfte des großen Zatats Tür ‚.names“ lies „SaVy- als Botschafter des Friedensschlusses zwischen Johannes VOoO  — NUO-
d  ings”. (5anz unien auf derselben 0 Sıa1Ille letter Was en DYy Paul of chien und Kyrill auftrat (Schwartz NT. 165 $ Wesche 89{1) Auf
Ekmesa LO Alexandria Entsprechend 88 Z 1mM 1ta: „Paul has presented

93 3 Abschnitt e1Nn rhetorisches atzchen Kyrills ausgelassen. der dem Hintergrund des neuchalcedonensischen kyrillischen Dyo-
letzte Abschnitt mMu beginnen „We Sa V that the SÜU.  - 15 united äith the tather physitismus Justiniıans hebt sich das besonders euuıc ab ber

während der Kailiser 1n Gtr. Monophysitas die Unterscheidung VO  }both 1n OUL 1901000001538 anı ın INalnlNner SUpeT10T LO us  jn 103 Ende des zweiten
Zitats lies: »99 * but ıt 15 prophecy of the good that happened the oikoume- Tempel und Einwohner für Christus 1n der Predigt Pauls urchge-
ne and aCcCcurate rendering of the doctrines.“ Überlesen ist der anschliebende hen 1äßt, gilt S1e für ih 1n der anderen Frontstellung als unannehm-
Satz, der lautet „Weswegen sprachen S1e nicht einmal un! schwiegen, bar und nicht begründen. [)as ist 1nNe Einzelillustration für die
uch nicht eın zweilites Mal un: hörten auf, sondern jügten e1Nn drittes hinzu? zwiespältige Haltung Justinlıans, WI1Ie S1e S1C allgemeiner HTG die
Nicht deswegen, weil S1e auf die T1N1L2a sich beziehend 1es tat Die Ver- drei VO  - Schwartz zusammengestellten un: VO Wesche übersetz-
wechslung VO  o oikumene un oikonomia übrigens noch einmal 1n den beiden ten Schriften ausdrückt.etzten Zeilen VOIN Cr Monophysitas. 105 Anathema VI: die eTrsie erläuternde
Klammer muß heiben „DYV the S  T Tü  ingen LUI1SEe Abramowski

Schreiben die Drel Kapitel, Wesche 123 . für ‚which
15 human“ lies ‚SinCe man  o9% In der dieses /Zatats lies ‚Christ: wh:
clearly SayS about the other men .  her 132 Ende des groben Zitats lies 50 that he Blümer, Wilhelm: Kerum Eloquentia. Christliche Nutzung antiker Stilkunst
should appearl the Lord of all through his conj)unction ith 1m  “ 134 des bei St Le0 agnus. Frankfurt: eier Lang 1991 195 (Europäische

Abschnitts bezieht sich auf capitula der Adressaten un! nicht auf die KY- Hochschulschriften. Reihe Klassische Sprachen un! Lıteraturen Ö}
rills, also 410 conflirm VOUL words you ave added yVOUL chapters 1306 kart. 63,00
Ende des Abschnitts: die Übersetzung hat aAUuUsSs dem Akkusativ basilidas, Blümer untersucht die Stilkunst der Kirchenväter. Ihn inter-Kaiserinnen, den Personennamen Basilides gemacht. 143 etztes ltat, A lies
„The ruler of OUTLT CIty, who 15 nol unknown LO VOU Ende des Zitats „He essieren sowohl ihre stilistische PraxIı1ıs als uch die ihr zugrundege-
who dared all, dared LO anathematize E VEIl this INa  - publicly 1n church.“ 153 legte Theorie: wW1e begründen die ater ihren Stil theoretisch? Vor
VOT dem 1ta „John the bishop of Germanikeia.“ 156 1MmM zweıten 4RB:8 FD em die Außerungen Augustins bilden die Folie, auf deren Hınter-
I7 his heir al yOLLG utside (of the church belonging tO) his family, heretics grund Predigten LeOSs des Groben einer eingehenden Betrachtung
CVE6Il of his OW. kindred unterzogen werden.

über den rechten Glauben, Wesche 163 bei den legerti- Besonderes Thema der Arbeit VO. ist die Chresis der christ-
teln des Kalsers ist O1 VOLr Alamanicus streichen. 164 31 sind abge- lich-spätantiken Denker, der rechte eDraucCc lat USUuSs Justus) undschliffen, lies „We separate the properties, but unıte the godhead“, 165 mUÜs- das ewußte utzen der antiken Bildung, der wesentlich die
SC  - nicht die beiden ola des Griechischen VO  - als Sy MOM YIM verstanden
werden anders als 1n der Übersetzung? KL die beiden etzten Zeilen des Rhetorik zählte. Da das Evangelium 1n aAaNSEINESSEILECT Art und Weise

Abschnitts lies 33° anı preserving them without confusion ith each verkündigen Wäl, ollten die Eloquenz der Alten und ihre Regeln
other“ 179 Ende des Abschnitts lies „combined with“ für „inferred ®} hierzu dienliches Instrumentarıum Se1N.

der lies 9° there 4M be hypostatical un1ıon of [WO hypostases Wıe ber soll speziell der OrNAaltus, der Redeschmuck, eingesetzt
prosopa  A 181 „pneumatimachos“, 33° ith the followers of their 1M- werden? Er ist nicht unbedingt notwendig, die Wahrheit VeI-
plous doctrines“. künden, kann ber sehr hilfreich SeE1N, VOL em 1 Sinne der clari-

Ohne erläuternde Zusätze kommt INa  =) 1n der Überset- Las und perspicultas, da die Durchschlagskraift der Argumente
ZUI1S e1Nes solchen Textes nicht d US; Wesche arbeitet vielleicht e1i- erhöht.
Was reichlich damit, VOL em, W ads „nature“ und „person” be- cChmınke (IUCUS) jedoch hat die Einfac  eit der HL Schrift 1n
trifft ist jedoch charakteristisch für die christologischen Aussa- ihrer angestammten Herrlichkeit nicht nötig verıtas und Jucus Dil-
SCIl fast er Autoren, daß S1e sich I1 auf die Erwähnung VO.  ; den Gegensätze, solange die Redezier-Schminke künstlich ist Und

aruXuzıe ist s1e, WE der Redeornat, gekünstelt, sich nicht 1M har-„ZWEel“” der „e1Ns“” beschränken Miıt der Kennzeichnung selnNer A
satze ist Wesche gd11Z ungleichmäßig, wechselt zwischen runden monischen Zusammenschluß mıt dem Inhalt efindet, sondern auf-
und eckigen Klammern, aber häufig überhaupt die Kennzeich- gesetzt ist, Iso beispielsweise WEe1 der stilus 1n Antithesen
NUunSs., chwelgt, hne daß inhaltlich VOILl Gegensätzen die ede ist. Der Re-

Bel den hätte 1808028  b sich etiwas über heo- eglanz darf nicht unecht sSe1n (fucus eloquentiae), sondern muß
dor VO  n Mopsuestla gewünscht, und für Nestor1ius ist als einziger sich natürlich-spontan AdUSs dem Inhalt ergeben, WI1e bei eliner natur-
LE UEGIET Titel der Aufsatz VO  ; Anastos genann(t, sonst LUr Bethune- gegebenen Durchblutung (sanguine iffusus)
Baker und Loo{ifs Die Häretiker sind auf den Putz angewlesen, mıiıt dem sS1e ihre

Leider hat Wesche darauf verzichtet, d UuS$ Schwartz die ko rTT1- ede schmücken (Iucus haereticorum): S1e mussen ihre ügen Urc
gierenden Anmerkungenin den Fällen übernehmen, wo Rhetorik veredeln, indem sS1e diese verschleiern. Die CNTrıisiliıche Pra-
Justinilans Argumentation historisch unhaltbar ist (Z werden die X1S kann die Rhetorik nutzen, da sich diese treiwillig den religiösen
Absetzungen des Ibas und Theodoret als berechtigt behandelt Inhalten anpaßt (accomodare). Dadurch gewinnt der Redeschmuck
wird VO Kailser nicht gesagl, daß die Räubersynode die Absetzun- 1ne 1606 Qualität, wird eInem Positivum : diente den ‚He1l-
SCIl vornahm!). uch die Tatsache, daß 431 1n Ephesus WEeIl SyN- den als /Zaierat VO Lügen, darf I11U die geoffenbarte Wahrheit
den tagten mıiıt en damit zusammenhängenden Ereignissen, des Christentums Zzieren. Gleichermaßen steht 1n Diensten e1nes
sollte allmählich ın orthodoxe Darstellungen eindringen. höheren Ziels der persuaslo des Hörers ZUL Umkehr

Zur problematischen ede des alsers VO OS} Die Beredsamkeit, die weltliche Eloquenz folgt der Weisheit auf
egizten CATIıISINS. und VO  ; der „einen ZUSaM MECNSE- dem Fuße w1e ıne Magd 1n diesem Bild drückt Augustin das Ver-

C  ® äauDbert sich Wesche nicht 1n der Einlei- hältnis VO.  5 Inhalt und Form dU:  N Die Apostel efolgen nicht die KO:
LUNg, sondern 179 untier erwels auf einen eigenen AuzÄisatz. geln der Rhetorik, sondern diese folgen der Weisheit. amı ist der
Ich bemerke, daß Justinı1an „Zusammensetzung“, synthesis, mıiıt Primat der Schrift hervorgehoben. DIie rednerische Zier muß d1I196C-
asynchytos henösis gleichsetzt grotesk, WEe1 INa  b edenkt, daß 1NeSsSSsSeN se1n, sollte dem Aptum genügen. S51e hat der Verhältnismä-
AUS der Reihe synthesis, mM1X1s, krasis, synapheila, eiINZ1g synthesis igkeit der Mittel entsprechen; abzulehnen ist e1n Mijsverhältnis

VO  } Inhalt und Form, VO.  D Redeornat und Gehalt Nec doctor verbisWäl, unvermischte un untrennbare inıgung nicht dUSS6-
sa werden konnte (bei m1X1s und krasis WTr das umstritten). servlat, sed verba doctori 1n diesem Chiasmus bringt ugustin die

Aus der Lektüre der beiden Schriften die Dreı Kapitel ent- Problematik 1n eiINer passenden edefigur auf den Begriff (48) Au-
nımmt INa  g mıit Befriedigung, wWI1e hartnäckig uch die griechischen gustin hält auch kaum für verwunderlich, daß 1n der Bibel rheto-
Verteidiger dieser Antiochener un W1e sS1e den wiederholten rische Jigurae auftauchen: die heidnische Redekunst ist angelegt 1n
Widerspruch ihre Verurteilung nicht scheuten das Schreiben den ingen1a der Rhetoren ieviel mehr muß s1e bei den ADpO-

die Drei Kapitel ist das letzte Stück e1inNes mehrteiligen Brie{i- steln vorhanden SEe1N; die hat nämlich der ausgesandt, der die inge-
wechsels) Aus C4r Monophysitas lernt INall, daß dem Kalser die nıa ursächlich 1n die Menschen hineinlegte (38)
Tatsache der apollinaristischen Fälschungen ekannt ist, auch kann Wiıie die christliche Ane1ıgnung der Rhetorik bei der Predigtkunst
IM1all dieses Schriftstück als ıne brauchbare Sammlung dyophysiti- ‚Iunktioniert‘, sel eiNer Interpretation 1CeT0Os UrIC ugustin
scher Aussagen Kyrills benutzen. Miıt dem Problem der (apollinari- veranschaulicht. Augustinus wertet (1Cer0s ‚Urator 1n breitem Um-
stischen) m1a physis bei Kyrill wird Justinian bekanntlich durch fang AUuUSs ber modifiziert ih' gleichzeitig, da die Beredsam-
1ne Umdeutung fertig: „eine atur  06 edeute hier „eıne Hypostase”, keit dezidiert In den Dienst der Verkündigung christlicher Lehre
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stellt. S50 en nach (Cicero die drei Genera, der einfache, mittlere St.Ss einleitende rwägungen über den Bischof als Caritasdirektor
und hohe Stil, die Au{fgabe, Dinge VO  > unterschiedlicher Gewich- en auf den Ergebnissen der bisherigen Forschung,! Ten aber
Lung ihrem Gewicht gemäß darzustellen. Diese Theorie erwles sich 17 ihren Schlußfolgerungen über sS1e hinaus. In der Alten Kirche

selen die Bischöfe hauptverantwortlich für die spezifisch christlichTÜr Augustin als nicht praktikabel, da nach se1lner Ansicht es be-
deutsam ist, W äds der CANTrıstliıche Prediger sagt Um die Lehre VO motivierte Armenfürsorge 9c WESEN (2 vgl 39-43). Damıit efindet
den drei Stilarten adaptieren können, funktionierte die Sache sich der \ZE 1mMm Gegensatz ZAUS Ansicht eorg Scheibelreiters, der

VoO  — 19888 WT nicht mehr die verkündigende P’esSs der Maß- 1983 1ne einahe ausschließlich auft der Grundlage VO.  b Heiligenvi-
stab, sondern die didaktische Absicht ugustın erläutert dies e1- ten eTrarbeitete Studie über den „Bischof 1n merowingischer eit  1+*'
1e. Exempel. Der niedere Stil, das H1U submissum, dient dazu, vorgelegt hat DIie 1n den Idealen der abstinentia un carıtas grün-
den Zuhörern beispielsweise die Einheit der Dreifaltigkeit Gottes en! Privatinitiative der westlichen Bischöfe wird dort als Wurzel
erklären (Aufgabe des docere): der mittlere Stil, das NU tempera- ihrer Armenfürsorge bezeichnet. Die Bischöfe hätten damit 1n e1-
{um, dient dazu,; ott lobpreisen Auigabe des delectare); der 116 ((egensatz ZU her passıven Verhalten der ostkirchlichen
hohe Stil,. das HNUu grande, dient dazu, die Menschen ott Oberhirten gestanden, obwohl auch jene aufgrund der gleichen (80

seize SA sozialen ürsorge verpflichtet ge WESECIL selen. Auch hättenekenhnren ufgabe des flectere). Dabei bleibt 1n allen drei Fällen das
verkündigte uje asselDe ott 44{) sich die westlichen Bischöfe überspitzt formuliert: nicht gallZ

eigennützıg für ihre Armensorge weni1ger ihres Privateigentums
Anhand VO  - Predigten des St. LeoO agnus fıhrt detail VOTL, WI1e 1mM als des Kirchengutes edient, das Ja als rmengut galt.? Darauf

Wortlaut der Verkündigung die äaußere orm sich dem Inhalt ‚akkommodiert‘.
LeO wird nicht VO  > der Rhetorik beeinflufßt, sondern stellt SIE mıiıt Meister- macht uch St aufmerksam, bewertet diese Tatsache jedoch 1n e1-

Ne positiven Licht Die Bischöfe Galliens erhielten danach oftmalshand In den Dienst der Sache Auf der Basıs e1INeT SCHAaUCIl kolometrischen den gesamten Immobilienbesitz un einen TODTteL des beweglichenun! rhythmischen Analyse zeigt 1es eweils Zusammenhang VO.  b Stil-
mitteln un! Inhalt Er weist erstaunliche Analogien nach. DIiese beziehen Vermögens, das sich AQUuUSs den Spenden der Gläubigen speiste,
sich, bedingt UTC Cdie Themenstellungen der Predigten, vorwiegend auf die vertraut, da, modern gesprochen, ıne Sozialverpiflichtung dieses
Gottmenschlichkeit Jesu, die Jungfräulichkeit der utter Marıa un! die Drei- kıgentums zugunsten der Armen estand Z vgl 33-36).
einigkeit (‚ottes Diesen TEL Mysterien ist geme1n, daß sich 1n ihnen eine Ver- Die Armenfürsorge 1n e1gens für diesen Zweck eingerichteten
einigung VO  > Gegensätzen, ja Widersprüchen vollzieht. Le0 Große benutzt Käumen, Urganisationen oder Gebäuden sel kein Zeichen reichs-
hauptsächlich antithetische Parallelismen, sokola, Homuoioteleuta un! glei. kirchlichen Verfalls der ehedem spontanen un! persönlichen Zar-
che Klauseln., ferner gleiche Rhythmisierung, diese göttlichen Geheim-
nlısse kunstvall 1n seinen Homilien nachzubilden. Beli der Darstellung der wendung Urc die Gemeindemitglieder SC WESEN], w1e noch die Aa

Dreifaltigkeit se elgens Trikola e1n. Das gesamte Arsenal antiker Rhe- teTe Forschung annahm. Das Hospital entstand nicht, „als die Liebe
torik wird VOoO LeO mi1t Beschlag belegt, die christliche Lehre ausdrucks- erkaltete“, sondern WäarTr „Ausdruck eiNer auf systematische Basıs g -

stellten Fürsorge, die sich VO  > der Zufälligkeit des gelegentlichenvoll klarzulegen.
Almosens löst un! sta dessen institutionalisierte Hilfe ermöglicht“

Dafür, daß die antithetische Konstruktion sich nicht LU bei Leo, (14) DIie Bischöfe Galliens errichteten eigene Gebäude für Zwecke
sondern bei vielen christlichen Autoren sel1ner Epoche indet,1 der Armenfürsorge un nahmen damit ıne großkirchliche Übung
Augustinus (de C1LV. De1l % 18) die Begründung iefern: 1CU eTgO auf. Sie orientierten sich e1 Vorbildern 1 Zentrum des
ista contrarla contrarıls obposita SermONISs pulchritudinem eddunt Reiches, die bereits früh auch 1n Italien un Afrika übernommen
ıta quadam NO  w} verborum, sed eloquentia contrarliorum ob- worden (306) Miıt einem Wort, s1e handelten, wI1e och
positione saeculi pulchritudo conponitur. Die Schönheit der Welt Ende des Jh.s beim Bau e1nes YXenodochiums durch Bischof Prae-
entspringt der Gegenüberstellung gegensätzlicher ınge durch den Jectus VO. Clermont heißt, „orientalium INOTEe secutus“ vgl
Schöpfergott. DIie chöpfung selbst ist 1ne Art (antithetischer) 277-279).Beredsamkeit; ott ist der Redner, der 1n der eloquentia mıit Da die gallischen Bischöfe 1mMm Verlauf des bis Jh.s „de facto
den Menschen spricht. Ihr entspricht die verborum eloquentia der mehr uUun! mehr den einzigen Wahrern römischer Ordnung un!
auctores. Wohlfahrt und Stadtherrschern“ geworden d konnte sich

Das uch ist für den Rhetoriker und Theologen (spezie den HOo- daraus 1ne bischöfliche Monopolstellung 1mMm Bereich der arl-
miletiker) interessant 1n seinen Schlubfolgerungen, weniger interes- tas entwickeln, die TSt HTE die Klöster un Mönche e1nge-
sant 1n selner stilistischen Analyse, die mehr die Anteilnahme des schränkt wurde (45) Mit dieser Feststellung bestätigt der VfT. die Re-
Latınisten wecken dürtte. Glücklicherweise spricht das Werk nicht sultate, die JjJüngst Georg ena d Uus$s seinen Forschungen ber die
I11LUFX den Altphilologen Die lateinischen und griechischen Partien päpstliche Armensorge Gregors des Großen BEZOßBEN hat Danach
ın den nicht der kolometrisch-rhythmischen und rhetorisch-stilisti- wurden Gregor un 1n seinem Auftrag zahlreiche Bischöfe verstärkt
schen Untersuchung gewidmeten Teilen) werden ‚Wäal nicht üÜber- karitativ ätıg, als sich 1mM Westteil des Römischen Reiches 1ne Auf-
SELZT, Der doch paraphrasiert, daß der Lesefluß gefördert wird.
Somit bleibt das Buch lesbar und uch für den Rhetoriker und den lösung staatlicher Strukturen abzuzeichnen begann.}% St interesslert

sich aufgrund seliner Themenstellung 1LUF Rande für das Verhält-
Theologen, der sich nicht lange mıit der Übersetzungsarbeit aufhal- N1s zwischen bischöflichen un herrscherlichen dealen Indes
ten möchte, züglg informativ un erhellend. erläD3t nicht, darauf aufmerksam machen, daß die 1SCNHNOIll1-

Karlsruhe Michael Thiele che Sorgeverpflichtung für Wıtwen un Waisen un! ihre Rechtsver-
tretung VOTL Gericht unter anderem AUSs einer amtlichen Beauftra-
SUuI15 AT den König erwachsen sel, WeNn uch „nach Grundsät-
ZEI, die nicht AQUSs der Iränkischen Gesetzgebung kamen, sondern

Sternberg, Thomas: Orientalium IMOoTe secutus. Räume un! Institutionen der der ‚pletas und ‚Cariıtas' entstammten“ (41 unter inwels auf Schei-
Caritas des bis Jahrhunderts 1n Gallien. Münster: Aschendortff 1991 belreiter) Diese Ansicht hat Jüngst auch Martın Heinzelmann gel-
334 . AbDb., Karten (Jahrbuch für Antike un! Christentum, Trgän-
zungsban 16), kart. 0,00; ILn tend gemacht. Er vertritt die These, daß die bischöfliche Armen-

19} 1n der Spätantike un 1m früheren Mittelalter auf einer ele-
gleic das Thema der Jüngst erschienenen, VO  ; TNS aSsS-

INann 1n Bonn betreuten Diss. VO Thomas Sternberg der Alten KIT- UD HOrn eOT£g e christliche Liebestätigkeit, Bde, Stuttgart 1882,chengeschichte un! damit eiINeT Theologischen Disziplin ent-
stammt, edient sich ihr V{. elner streng profanhistorischen Me- 1884, 1890, Freiburg Neunkirchen 56 L E eOTg

Geschichte der kirchlichen Armenpflege, reiburg Wilhelm:
[8]  €e, die „Räume und Instiıtutionen der Caritas des bis Jh.s Geschichte der Garıtas, T Freiburg 1922; ob Johannes: Bischoifsamt
1n Gallien“ erhellen. Da nach Meinung des utors nicht A US- un! (Jarıtas. Das mtsethos des Bischof{s als ater 1m Decretum
reicht, selner Studie lediglich archäologische der ınglıche Quellen Gratiani, Diss. masch.) Freiburg 1964

1D U c eOrg Der Bischoftf 1n merowingischer Zeıit (Veröffent-zugrunde legen, werden uch Zeugnisse der Lokalgeschichte
herangezogen, da TST dann die Grabungen un aufgefundenen Rea- lichungen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung 27); Wien,
lien ZU Sprechen gebracht werden könnten (1 6! vgl 54) Nier den Köln, (JTaz 1983, 2761,; wortgleich: ers Der frühfränkische Episkopat.

Bild un! Wirklichkeit (FM. / 1983, 31-147), bes 143{.nicht einheitlichen Textzeugnissen stutzt sich der V{. vornehmlich Je E eOTg Gregor der Großbe un! die Stadt Rom (  Z (Herrschaftauf Heiligenviten, nicht hne unterlassen, auf die damit Vel- un! Kirche. eiträge /n Entstehung uUun! Wirkungsweise episkopaler un!
bundenen quellenkritischen Probleme aufmerksam machen und monastischer Organisationsformen, hg. VO  > Pın Z', Friedrich Monogra-
daher uch andere Schriftzeugnisse w1e Urkunden, Briefe, estia- phien AD Geschichte des Mittelalters a Stuttgart 1988, 109-145), bes
mente und Chroniken interpretieren (1:6F, vgl 2901) 109-—-120, 132-139, 144
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gleTrunNng kaiserlichen Aufgabenbereiches beruht habe E1n UrCcC wohlhabende Christen gestiftet Stifter konnten neben Lalen
derer eil der Forschung 1St hingegen der Meıinung, daß das Ideal auch Bischöfe SC11I1 (114 118) Es rag nicht gerade VABER Klärung der
königlicher Armensorge nicht 1U der Spätantike, sondern auch Diskussion den Begri{ft un die Instiıtution der Diakonie bei

Frühmittelalter VO bischöflichen Vorbild beeinflußDt worden daß der V{if auch die allgemeine Verpflichtung der gallischen Bl-
1st schöfe ZULT Armensorge als Diakonie bezeichnet (vgl Überschriften

Das Kraftzentrum episkopaler (‚arıtas hat S1C dem V{ ufolge 47)
TST untier den Karolingern Sd112 nach Kom verlagert Eirst Jetz gab Die entscheidende Stärke der vorliegenden Untersuchung liegt

1116 das I1 Land erfassende Staatsorganisation, „die uch indes WEI1LLSCI eindeutigen Klärung VO  } Begriffen die der
die Belange der Bischöfe und Iözesen HTG die irekte Entente Vf Recht Sal nicht TST anstrebt (zum Begri{ff DaAaUDEI 51 ZU.

m117 Kom UTC Förderung weitgehend unabhängigen Mönch- Begrift matricula 1071138 ZU Begriff xenodochium 150 152} SOI1-

LUMS, nicht zuletzt bei der Besetzung VO  } Bischofssitzen und der dern ihrem institutionengeschichtlichen Ansatz Ihn hrt der Vi
Neustrukturierung des gesamten religiösen Lebens INOTIe Komano konsequent quellennah und für S1111 Untersuchungsfield umfassend

HT zieht doch alle verfügbaren schriftlichen und N1IC  schrilflt-eingriff [ und eS| wird kirchengeschichtlich 61 Abbruch vollzogen
der als politischer Akt adurch erleichtert wurde, daß sich 111e lichen Belege heran (ZU Matrikeln 105 145 Nachweise über Ar-
Reihe VOo  > Bischöfen harten Machtkämpfien politisch konkurrie- menmatrikeln (jallien 118 135 Xenodochien 14 / 192
render Gruppen und nach dem Ende des Merowingerreiches 287 290 Nachweise über Xenodochien Gallien 194 286 Ver-
desavouiert hatten (18) Die Bewertung der Karolingerzeit als kir- gleich beider Instıtutionen 1921) Ergänzt werden die iNnsutulonen-
chenpolitische Epochenwende 1ST ‚WäarTr nicht SdI1Z 116  Z St faßt ] —- geschichtlichen Resultate ST EFE 111e scharfsinnige und überaus
doch mıiıt SECE1INeEeT Zuspitzung den Forschungsstand der etzten beiden anschauliche Einzeluntersuchung der Käume der (‚arıtas B1ı.
Jahrzehnte pragnan II1II Ekiıne karolingerzeitliche Epochen- schofskirchenkomplex Der VT eTWEeEIST el das atrıum als Vorort
wende konstatiert der Vi insbesondere für die Institutionen ischöf- der episkopalen Carıtas (92 104) vergibt ber auch nicht auf die
licher (‚arıtas „Bel der Armenfürsorge Domus Matrikel und LE Funktionen der übrigen Gebäude und Räumlichkeiten hinzuwel-
nodochium handelt sich Einrichtungen der Spätantike die SCIl, die Bischofskirchenkomplex zählen konnten Er Vel-
TST HC Hospize unter Führung 1TO schottischer Mönche INa plausibel machen daß S1e Rahmen ihrer sonstigen Aui{iga-
und UrCcC UÜbernahme italienischer Vorbilder abgelöst ben uch Vorbereitung und UOrganisation bischöflicher Armen-
wurden“ (18) St tolgt hier den Forschungen EkKgon Boshofs und {Bıtar dienten (52 92)
INas Szabos ET wendet sich el insbesondere Michel Rou- ıe vorliegende Untersuchung zeichnet sich zusammenftfassend
che der die Diakonien als Formen der matricula ansieht Die Listen gesagt, nicht LUr durch ihren Innovalıven methodischen nsatz
der Petersdom Kom versorgien Armen (106) und die galli- und ihre inhaltlich Akzentsetzungen für die Forschung dQUSsS,
schen Armenmatrikeln eien gemäß St lediglich Episoden der ondern auch Urc Klarheit Abwechslungsreichtum und Lesbar-
Geschichte der Armensorge der westlichen Kirche, während keit Ihr sind Z Veranschaulichung der WONNENEN Ergebnisse

zumindest Italien Renaissance der Xenodochien mehrere Stadtpläne Karten un! Listen beigegeben, und 88l Namen-
INOTeEe Romano kam 192{ vgl 298 307) Die Diakonien hinge- und Urtsregister erleichtert den schnellen Zugang bei Einzelfragen
CIl HTE das orientalische Mönchtum bzw die byzantinischen daß St Studie ZUL Lektüre un Benutzung als Standardwerk ZU
und die italischen Städte en Kom als Instrument der ArT- bischöflichen Armensorge Gallien Übergang VO.  w der Spätan-
II entwickelt worden Der Vi hat diese These anderer tike ZU Frühmittelalter 1U mpIohlen werden kann
Stelle ausführlicher dargelegt Diakonien danach Italien Berlin Marıe L.AELS@ Laudageund Oströmischen Reich der Regel PIaC GCdusSde und wurden

Vgl v  v artın Bischofsherrschaft Gallien Zur On{il- Sicard Patrıice Hugues de Saiınt-Victor el Ecole Introduction, choix denu1täat römischer Führungsschichten VO: bis ZU Jahrhundert SO- exte, traduction ei COomMMeNntTtaITES Turnhout Brepols 1991 288ziale prosopographische und bildungsgeschichtliche Aspekte (Beihefte der Abb (Temoins de NOITEe histoire) kart 115Francıa München 1976 240{ Bischof und Herrschaft VO späatan-
tiken Gallien bis den karolingischen Hausmeilern (Herrschaft un! Kir- Ihese Veröffentlichung stellt 1116 Nebenfrucht des m17 kri-
che a.a.0 1988 253 82) bes 5/ Die herrscherliche orge für die ArT- tischen Ausgabe der Werke des groben Viktoriners eiabhten Hugo-
INe  - un! Schwachen se1l schon Alten Testament un! (J)rient bezeugt VO Sankt Viktor Instıtuts Frankfurt Maın dar
Das Ideal des rechtlich sozilalen Beistandes des Herrschers für die i1twen S5S1e umfaßt neben ausführlichen Einführung TEe1 Teile die S1C.  h demun! Waisen habe sich ann der Karolingerzeit als e11Ne Aufgabe des HerrT- Menschen, Freund Meister un! Weisen Hugo VO  - Viktor, der Schule VO.  Dschers herausgebildet Es habe auf 1nNe besondere Verpflichtung (mıniıste- ST Viktor un! der „Schule des geistlichen Lebens“ Kloster zuwendet EinemNum. des Königs Rahmen der Ordnungs- un! Ausgleichsfunktion des
Herrschers hinweisen sollen, den Kerngehalt des regale officium Bibliographie der echten un! umstrıttenen Werke ugo0s, der französischen
dargestellt vgl dt Otto, Vıa Der Fürstenspiegel Smaragds Übersetzungen un! wichtiger Sekundärliteratu beschließt das Buch
VOIl St Mihiel un! literarische Gattung MMS 28) München 1977 ESs 1st mehr als 111e n | her  mmlicher Art die ler
430 43921 435f 464 566f 588f 591{ geboten wird Einsetzend bei Wilhelm VO Champeaux und SC1IILETL
Vgl eb 37 38 163 on Hans Hubert Fürstenspiegel un! Herrscher- Gründung, deren Gründen und Hintergründen wird 6111 äaußberst le-
ethos der Karolingerzeit Bonner historische Forschungen 32) Bonn bendiges Bild des Geisteslebens damaligen Paris entworfen UN-
1968 404—-419 hild Wolf Dieter Art Armenfürsorge 11 (TRE
Berlin, New ork 1979 14-23 bes 2 der als OQ1116 Konsequenz christli- ter Auswertung verschiedener literarischer Anmerkungen und der
her Anschauungen bezeichnet daß Konstantin der Großbe die Armensorge Korrespondenz des Viktoriners plädiert der Vf der rage der HerT-

kunfit ugos für Sachsen Das weitgefächerte Werk welst Hugo alsals besondere Pflicht des Herrschers angesehen habe
Vgl Prinz Friedrich Die bischöfliche Stadtherrschaft Frankenreich bedeutenden geistlichen Pädagogen Theologen und xegeten
VO. bis Z Jahrhundert (HZ D 1974 35) bes die Bel- dUusSs Ekine SC W155€ Schlüsselstellung kommt SECE1NEeINN „Didascalicon

Herrschaft un! Kirche 1988 das sich nicht I11ULI als Studienführer für die Studenten, sondern
of kgon Untersuchungen ZUTL[C Armenfürsorge fränkischen Reich zugleich als Programmschrift für die Lehrer empfiehlt Man kann

des Jahrhunderts (AK 1976 265 339) Armenfürsorge Früh- eradezu als Leitfaden benützen ugos CISECILG Arbeitsweise
mittelalter Xenodochium, matricula, hospitale VSWG Y 1934 her verfolgen Als Charakteristika der Schule VO  } St Viktor kön-153 174) a b Thomas Xenodochia, Hospitäler un! Herbergen Kirch-

1Tl1eIl der prägende Einiluß lehrender Persönlichkeiten die Wert-liche unı kommerzielle Gastung mittelalterlichen talien (7 bis Jahr-
hundert) (Gastfreundschaft J]averne un! Gasthaus Mittelalter, hg VO  - schätzung des Denkens un! die Ausrichtung auf das spirituelle

D Hans Conrad unter Mitarbeit VOIl Elisabeth Mi 11 Leben gelten
Schriften des Historischen Kollegs S München, Wien 1983, B1i=92) Hugo VO. St Viktor gehört ohne Zweiftel den großben und lie-

DB Michel: La matricule des PaUVTES., Evolution un iNnstiıitutlon de benswürdigen T’heologen der Frühscholastik Aus SCe111e6I1 Werken
charite du Bas Empire jJusqu la fin du aut oyen Age (Etudes SUFr l’hi- spricht unverkennbar der uge Lehrer un Pädagoge, der auf die
stoire de la pauvrete { hg. VO.  D S Michel = Publications de la SOT- Fragen der Schüler eingeht und Gegensatz aelar'!bonne, Serie Etudes, Ö, 4S Paris 1974, 8B3—110) Kritik den Thesen VO  -
Rouche äußerte bereits: Waha, de, PIODOS d’un article recent, 10 ZAIT Forschungsdiskussion den Begriff un! die Instıtution der diaconia
quelques reflexions SUrTL la matricule des PaUVTES (Byzantion 46 1976 vgl Ma BA HenTI1, OT1811N€ orientale des diaconies TOINALNS (Melanges
394=367)

L STtOT1a delle diaconie LT OINANeEe nell’alto medio EVi  ® S10 alla fine del secolo
archeologie et histoire 1940 Y 142); rtolini OT1NO0, Per la

B, Thomas: Der vermeintliche Tsprung der westlichen Diako-
NIienN Ägypten un:! die Conlationes des Johannes (‚asslıan Jahrbuch für I1 (Archivio della Societäa TOIMAanNa di Storia patrıa 194 7/ 145) FTuUu
Antike un! Christentum S4 19838, F3209) E Q° Pietro, Art Diaconla ECatt 4 19 1521
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unbedingt aufbauenden Einiluß auf S1e ausübt. In seliner Theologie dieser e1t SOWI1Ee des Wirk- und Lebensraumes des /Zisterzliensers
erweist sich Hugo als e1n Meister der Unterscheidung 1m Interesse Bernhards notwendig SCWESEN.
der Einheit. In diesem 1Nn kennt wel „Werke“ Gottes, wel Bernhards OTTie und Wirken ZCUSEIL, WI1e die fın präzise her-
„Städte“ und WwWEel Arten VO „Theologie“. Seine Aufmerksamkeit ausarbeitet, VO  > einem ausgesprochenen Selbst- un Sendungsbe-
gilt dem (Geheimnis der Kirche, verstanden als „Leib Christi“ und wußtsein, das als „Elite-Bewußtsein“ kennzeichnen ist | S bricht
verkörpert 1 Bild der ‚Arche“ Das Auge des spirituellen Psycholo- sich als „elıtäre Frömmigkeit“ bei Bernhard ahn 11-27
gEIN Hugo richtet sich auf die Weisheit, den VO der “OCHO- ZUEE och die Vokabel elitär  66 ist höchst mißverständlich S1e darti nicht
„contemplatio“ TENden Weg inr, die Struktur der Seele und mıt dem heutigen neidgetränkten Wortsinn aSsoz1llert werden. ern-
die ihr entsprechenden tieferen Erfahrungen. Diese Schwerpunkt- ar Begri{ft des Elitären ist heilsgeschichtlich, christologisch be-
themen werden TTT passende Untergliederungen, eINIUNISsSAaME stimmt Biblisch-theologisc auf den Weg gebracht 20,10 22,14),
ommentare un sorgfältig ausgewählte repräsentatiıve Texte AUS erhält VOoO Augustins Prädestinationslehre eschatologische Eint-
dem (kKvre ugos entfaltet. kın ausführlicher und aufschlubreicher schiedenheit un wird SC  jießlich 1M Zuge der intensiven zıister-
Anmerkungsteil legt die sachlichen un geschichtlichen Zusam- ziensischen Spiritualität ZUTLT es durchformenden Mentalıität. Die
menhänge und urzeln frei Auf Schritt und T1 180128  . die Elite bildet sich Adus den VO ott Erwählten und Geliebten., den
Titulierung des Viktoriners als -alter Augustinus“ bestätigt. electi. Diese werden Ür göttliche Bestimmung, UTE Geschenk

Natürlich lassen sich e1n nternehmen, wI1e hier VOlI- und Gnade aufs höchste beansprucht. Sollen s1e doch jene Lücken
sucht hat, auch allerhand Fragen richten. ede Einführung weist 1n der C1ıvıtas Del schließen, die HTE den Engelsturz entstanden
ihre bestimmten Optionen und Prioritäten auf, über deren Auswahl Sind. |)eser gnadenhafte Anspruch „bedarf“ als olcher der VvorTbe-
sich YAGE eil uch streıten äßt Der Kenner INas bedauern, daß haltlosen Zustimmung und radikalen Einwilligung seltens des Men-
die Originaltexte 11U.  Fa 1n der Übersetzung geboten werden, da ugos schen.
Sprache keineswegs ihrer äasthetischen Kelze entbehrrt. 1eweıit Warum das ist, agt Bernhard 1n sSe1INerTr zunächst Wilhelm
INa  - VO  b einer „Schu ugos VO.  - St Viktor sprechen kann, INas VO  b St Thierry gerichteten Schrift De gratia el libero arbitrio. Die
angesichts der damit verbundenen Vorstellungen und des geringen f.in betont mit Recht, daß dieses Opusculum kein scholastischer
Echos ugos 1n der Breıte der späteren Theologie diskutabel sSe1InNn. Traktat sel, erfaDt 1n systematischer Absicht, sondern daß sich
Diese Fragen ändern nichts der Tatsache, daß hier ine äauDberst hier 1ıne Gelegenheitsschrift handle, publiziert U  — spirituellen
feinsinnige, kenntnisreiche un mıit viel Sympathie verfaßte infüh- Erbauung des Lesers („lectoris carıtas aedificetur“), w1e 1mMm Prolog
rung 1n die Gedankenwelt des Viktoriners vorgelegt wirTd, die jedem el DIie VOo.  —m Kohout-Berghammer eingeleitete, übersetzte und

der Theologie der Frühscholastik Interessierten mıiıt guten STn mıiıt Anmerkungen versehene Ausgabe, 1n Bernhard Clairvaux.
den mpfohlen werden kann. Sämt! Werke, Bd 4: hg Winkler, Innsbruck 1990, 153255 lag

Vilshofen C H T1G{13an Schütz ‚WäarTr noch nicht ZUTLC Einsicht VOT; Der wäare unDed1in nOoTt-
wendig SC WESECIN, gerade dieses Werk grundlıcher analysieren
117-120). Hier kommen nämlich die Kernpunkte der elitären Fröm-
migkeit Bernhards ZUTLF Sprache:

Diers, Michaela: Bernhard VONn Clairvaux. Elitäre Frömmigkeit un! begnade-
tes Wirken. Münster: Aschendorff 1991, VII, 436 ‚Beıträge ZU (36 ott als ewige Liebe erwählt 1n Se1INET Gnade den Menschen. Das bedeu-
schichte der Philosophie un:! Theologie des Mittelalters. exie un Nier- teL. die dreidimensionale Freiheit des Menschen wird gefordert un: gefördert:
suchungen 34) kart. a) die Freiheit des Willens, die Bernhard uch Freiheit VO ‚wang (libertas
Die ständig fortschreitende Differenzierung der Wissenschaften, necessitate) un! Freiheit der atur (libertas naturae nennt. Diese befähigt

den Menschen VO  5 atur ‚.US, schöpfungsgemäß, hne ‚wWang etwas
WIe sS1e heute allenthalben eobachten ıst, geht and 1n and wollen un! freiwillig iun. Hinzu TE b) die Freiheit VO  - UunN! (libertas
mıiıt einem AUuUS ihr heraus sich geradezu zwangsläulfig ergebenden peccato un! C) die Freiheit VO Todeselend (libertas mi1ser1a). Jene kommt
und sich bereits euilc abzeichnenden „Mauerrfall‘ der Diszipli- dem Menschen insofern als nicht mehr der Sünde, sondern Christus
NenNnl „Mauerspechte“ sind Werk, tleibig, mutig, miıtunter Tech- lebt. 1ne Neuschöpfung 1n Christus ist „NOVa 1n Christo creatura”), c-

dreist, meistens geistvoll und 1INNOvatıv. S1e SOTSEI für (GTeNZVerWIl- SCI1 Bernhard s1e uch TEeE1lNeEeTL der Gnade (1 gratiae nennt. Die Freiheit VoO

schung und erhärten den vlelilacCc geäußerten Verdacht., daß Todeselend ist die Freiheit, die dem gnadenhaft Erwählten 1M ew1lgen Leben,
1n der Herrlichkeit, geschenkt wird un! deshalb uch Freiheit des LebensHöchstdifferenzierung StTEeis NeUue, sich das (‚anze bemühende der der Herrlichkeit heißt (1 vitae vel gloriae). 50 ist die dreidimensionaleSyntheseversuche verlangt. Freiheit die Freiheit des dreidimensionalen Menschen: des Menschen als ([5B-

Dıie vorliegende Studie über Bernhard VO  w Clairvaux dartf als schöpf Gottes, als Neuschöpfung 1n T1SLIUS un! des Menschen als vollkom-
solch mutiger und, es 1n allem, durchaus geglückter Synthesever- IMeNe Schöpfung 1mM Geiste (perfecta 1n Spiritu creatura) Diese trimorphe
such VOoO  a historischer, philosophischer un theologischer Perspek- Freiheit kommt Der TST 1n einem mühsamen, alle Kräfte des Menschen be-
tive bezeichnet werden. S1e wurde 1mMm 1990/91 VO geme1nsa- anspruchenden, ebenfalls trimorphen Freiheitsprozeß A Zuge: 1n einem
I11e  b Ausschuß der phil Fak der Albert-Ludwigs-Univ. Freiburg als Prozeß des Sich-für-Gott-Entscheidens (iudicium), des Sich-mit-Gott-Beratens

(consilium) und des Sich-an-Gott-Erfreuens aufgrund des Von-Gott-Erfüllt-Inauguraldiss. daNSECNOIMNIN (Betreuer: Dieter euenich) Themati-
Se1NSs (complacitum). Je vollkommener der Mensch auf diese trimorphe T@e1-siıert wird die vielschichtige Persönlichkeit eiNes Mannes, der sich

selbst als „cChimaera mel saeculi“ bezeichnend als asketischer heit rekurriert, estio mehr prozediert auf dem dreifachen Weg des bDegna-
deten Wirkens. Der Berufene (vocatus) kommt 1n Form, gerT: 1n die freie FormMönch, intensiver Mystiker und wortgewaltiger Prediger seine eıt des Geistes homo spiritualis), wird ZU Erwählten (electus), einem Men-

geprägt hat schen, der gottergriffen un! geisterfüllt nicht mehr der Sünde, sondern Chri-
Aber nicht die Wirkungsgeschichte Bernhards VO.  b C1lairvauxy, STUS ebt.

sondern die Widersprüche 1mM Leben und Werk des „doctor meli-
fluus  66 beschäftigen Behutsam analysiert sS1e die „Zwiespältigkeit DIie „elitäre Frömmigkeit“ 1m Sinne Bernhards vollzieht sich
1n Bernhards Wesen“ (5) Dabei wählt s1e die genetische Betrach- nicht 1n hochmütiger Selbsterhöhung, sondern 1n der demütigen
tungswelse: S1ie olg Bernhard auf seinem enk- und Handlungsweg Selbsterniedrigung des Menschen auf dem Weg 1ın die Nachfolge
und vergleicht jeweils das VO  b ihm Gesagte mıiıt dem jeweils koätern ChHhristi. Hier iegt auch der Grund dafür, wWwW1e die AA sorgfältig her-
VO  n ihm Getane. Damıt bringt 61e das Werden Se1INeT Spiritualität 1n ausgearbeitet nat, daß dieser Frömmigkeitsstil sehr VO

Verbindung mıiıt dem realen Lebensvollzug Bernhards, einem Ariad- durchpulst ist un! sich 1n diversen Span-
nefaden gleich, der 1n dem Labyrinth der verwirrend vielfältigen NUNSSZONEN verwirklicht: 1n der Spannung zwischen dem descen-
Aussagen und heterogenen Handlungen Bernhards Orientierung dere un ascendere, zwischen Altem un Neuem Adam, zwischen
geben VETMAS. Seine Worte und Werke verlieren adurch oft ihre Demult und Hochmut, zwischen Kontemplation un! Aktion, ZWI1-
scheinbare Widersprüchlichkeit, werden verständlich und 1n jedem schen NIUus und ForIs, Marıa un Martha 28-149) Das NEUE, radika-
Fall konkret-lebendig. lere mönchische Leben ist für Bernhard vorläufige Antizipation des

Um diesen methodischen nsatz konsequent durchzuhalten, Lebens „1M himmlischen Jerusalem“. Die Mönche en das Hımm-
konzentriert sich die f.in fast aussCc  ießlich auf Bernhard selbst, lisch-Heilige exemplarisch darzustellen, haben 1mMm ständig Orall-
und lendet damit TEe1llc die langfristigen historischen Entwick- schreitenden Tugendstreben anderen den Weg 1n den Himmel
lungen, die „epochalen“ Wandlungen und Abläufe weitgehend dU:  N ebnen. Im konzentrierten A auf den Himmel, genauerhinn

des Himmlischen un aufgrund des Himmlischen en die Mön-Zur Verdeutlichung der historischen Zusammenhänge wW1e uch
klareren Konturlierung des Heiligen selbst und damit der eigenen che sich Sa11Z für andere einzusetzen. Die konzentrierte Kontempla-
Aussageabsicht der f.in wäre jedoch ıne intensive Charakteristik tion wird ZUFL sich verausgabenden Aktion un umgekehrt.
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Idie sich daraus ergebene pannung zwischen dem sich nach A US Sentenzenkommentaren“ (Innsbruck 19834, vgl hRv 8 g 1986,
higer Betrachtung sehnenden und dem notwendigerweise dem Wir- 140{f) gewürdigt hatte
ken 1ın der Welt verpflichteten Leben nımmt Bernhard aber nicht ])er Sentenzenkommentar des Wilhelm VO  5 La Mare, dessen Echtheit füre  al hin:; beklagt S1e VOTL em 1n se1inen Briefen nach en die beiden erstien Bücher unbestritten ist, ist 1n fünf e überlie-
Regeln der uns 150-176). er Mönch Bernhard möchte zurück 1n iert. VO  - denen als Abschriften vorgängiger Zeugen für die Textarbeit dUSBE-
die Stille se1nes Klosters, zurück 1n die ihn bergende Gemeinschaft schieden werden können. ESs bleiben die Zeugen: Cod. lat 59, BibDlL. CO.
der Gottgeweihten. Gleichzeitig jedoch sieht sich edrängt, für 1n Todi. Cod. lat Za Bibl Naz COMNLV., 1n Florenz un! Cod.
Christus ın Kirche und Welt aktiv werden. Er wel  B sich hin- und lat 2952. Bibl MUNIC. 1n Toulouse. DIie gemeinsamen Fehler 1n der Textüber-
hergeworfen zwischen monastischer Berufung und WB lieferung beweisen, daß diese Tradition auf eine gemeinsame Vorlage zurück-

geht, den SOß. rchetyp; un! haben ihrerseits gemeinsame Fehler, die S1elic E [)ieses Spannungsverhältnis, dieser ständige als eigenen amm der Überlieferung auswelsen. Bel unterschiedlichen LesarT-Wechsel zwischen Kontemplation und Aktion kommt für in dem
Sterben gleich [ Ja die ih zerreiben TOhNende Spannung als tien der beiden Stämme mMu eiNerTrseIlIts das Mehrheitsprinzip un! andererseits

der relative Vorrang der Todi-Hs die Textwahl begründen.selinen Könıgsweg 1ın die Nachfolge Christi erkennt., nımmt S1e .
und WärT wiederum 1n trimorpher Weise: gedu  1g (patienter), SCIIL Von den zeitgenössischen Autoren, die Wilhelm
(libenter) und SC  ießlich sehnsüchtig (ardenter) repetiert hier Wort kommen läßt, sind VOTL em Bonaventura, Walter Brügge,
noch einmal die wichtigsten Stationen aus dem Leben Bernhards, Roger Bacon und Johannes Peckham A UuSs der Franziskanerschule
besonders ausführlich seinen kınsatz für den zweıten TeuUZZuUug WI1e EINEN, Thomas quın und Petrus VO Tarentasıla VO  > den LDomi-
die berühmte Abaelardıi. S1e zelgt, daß und wI1e Bernhard a|] nikanern.
diese diversen Aktivitäten als Wirken für Christus und als exempla- Sehr oft verweist der OommMentaiorTr auf e1nNn „SCT1ptum”, WE verzichtet,risch beschrittenen Weg 1n die G fo rechtifer- weltere Gegenargumente anzuführen (vgl 318, 347, 389, S, 394, 417,
tıgen und gestalten sucht 177-269). Anschaulich wird dem Leser 418, 440, 443, 451 Ö: gelegentlich Spar' sich uch die Kespons1o der die
hier erschlossen, w1e sich allmählich A USs und 1n all dem das persön- Antwort auf die Einwände (vgl. SZU, 324, 355 394 un! weist auf das „SCT1D-
liche Charisma des Heiligen manifestiert. S0 ist uch tolgerichtig, tum hin der verweist /AORE weiıteren Diskussion darauf (vgl 3573 ach
WE S1€e nicht davor zurückscheut, uch dem Bernhard nachgesag- eiINeT kurzen Bemerkung 1n der Einleitung 17° ist dieses „scr1iptum”, das den
ten v e1n eigenes Kap widmen 270-310). Schülern des Wilhelm offensichtlich vorliegt un:! zugänglich ist, der Sen-

enzenkommentar des Bonaventura. Leider hat diese Verwels-entwirtft kein Bild des „doctor melitluus“. S1e VETIINAS stellen 1mM Kommentar des Wilhelm VO  D La Mare 1n der Editio (malor derber das spannungsreiche, dramatische Denken, Leben und Wirken mM1NnO0T) des Bonaventura nicht verifiziert. Diese Verwelsorte sSind Der für dasdes Bernhard VO  b Clairvaux untier gewandelter Perspektive klar
wahrzunehmen und euilic darzustellen. Dabei gelingt inr, Verständnis des Textes höchst wichtig. S51e sollten künftig Dei der Fortführung

der kritischen Edition unbedingt angegeben werden.
überzeugend nachzuweisen, daß für das Verständnis Bernhards dem Neben Bonaventura kannte Wilhelm auch die Lehrmeinungen des
philosophisch-theologisch verstandenen Begriffsfeld -Kuiten „electi“ ham; des Thomas quın und des Petrus de T aTeNntasıa. Zur
und „elitär  66 grundlegende Bedeutung zukommt, einem Begriffsfe vieldiskutierten rage nach der Bedeutung uUuNseIeIl Aussagen über ott (d.30

3818 wird Ende angemerkt: „In dieser rage ist ein1ges nach Johannesdas dem des „CGharisma“, der „Gnade“ und des „begnadeten WiIr-
kens  66 notwendig zuzuordnen ist, welches wiederum dem trımor- (Peckham), ein1ges nach Thomas un! wieder einiges nach Bonaventura“ (Ed.
phen Freiheitsbegriff korrespondiert. DIie Au{fgabe weiterführender 350) Zu .2 d.30 heißt Ende SE dieser (Quaestio ist vieles Vo  - Johan-

nes  n (Ed. 343) un! q.2 .28 wird bemerkt: „Ista quaest1io est Johannis“ (Ed.Forschungen Der wird se1n mUussen, 1n der detaillierten Untersu- 231) Muß INna.  - aQus diesen Bemerkungen schlieben, daß WIT den Kommentar
chung der einschlägigen Quellen klären, ob un:! inwiefern der des Wilhelm VO  w La Mare 1n einer Schülernachschrilft überkommen haben, 1n
mıiıt diesen Begriffen unlösbar verbundene Perspektivenwandel dQerT doch ohl VO.  - Schülern Nachträge un:! krgänzungen AUuUs anderen SeNn-
tauglich ist, uch die spannungsgeladene gesellschaftliche Auf- und tenzenlesungen eingetragen wurden. Wıe ZUTC anderen Florenzer and-
Umbruchsituation des Jh.s umfassend charakterisieren. schrift des Kommentars VO.  - Wilhelm (F 4./24, Bibl. Naz COMLLV. DDL., Flo-

Kerkrade Manfi{ifred Gerwing renz) bemerkt (19”), sind dort die Ränder „gefüllt miıt Notizen AUS anderen
Sentenzenkommentaren“. Die Entstehungsgeschichte der mittelalterlichen
Literatur gibt uUu11Ss5 noch immer viele Fragen auf. Ich verwelse auf die Werde-
geschichte der Ordinatio des Duns Scotus

Guillelmus de La Mare: crıptum iın primum librum Sententiarum, hg.
Besonderes Interesse verdienen die Quellenverweise auf dasHans München: Verlag der Bayerischen Akademie der Wissen-

schaften 1989 86* 594 (Bayerische Akademie der Wissenschaften. Ver- „scr1ptum“, den Sentenzenkommentar, des V. I,
öffentlichungen der Kommissıon für die Herausgabe ungedruckter exie die der Editor dankenswerterweise sehr zahlreich verifiziert hat
QUus der mittelalterlichen Geisteswelt, 15), geb Wilhelm VO  - La Mare kennt den Kommentar des Thomas. ET hrt
Wilhelm VO  - Da Mare, engl. Franziskanertheologe, ist 1n der dessen Lehrmeinung wiederhalt .  9 äDht S1e gelten, kritisiert

diävistischen Literaturgeschichte ekannt als V{. des „GCorrectorium sS1e ber auch wiederhaolt Diese Kritik bleibt aber galız 1m Rahmen
fratris Thomae“, das einst und Jetz die Diskussion die Lehre des der ScChulıschen Auseinandersetzung. Es findet sich keine Spur Q1-
Thomas quın nachdrücklich beschäftigte ETr verfaßte uch e1nNn NerTr theologischen Zensur der Verurteilung. Ebensowenig ist Wil-
Bibelkorrektorium und e1n Glossar der hebräischen und griechi- helm bei den zanlreichen Verweisen auftf Aristoteles und den Kom-
schen erm1inı der Hl Schrift und erwelist sich 1n beiden Werken als mentator Averroes die Orthodoxie Desorgt Es sich keine
Textkritiker und Kenner der biblischen Sprachen. Er disputierte als SpUur e1INer „anti-averroistischen Tendenz“. Die Entstehungszeit der
Pariser Magister (Quästiones und e1n Quodlibet Se1n Parıser Magı- Sentenzenerklärung des Wilhelm, über die sich nicht außert,
steriıum fällt 1n die Krisenjahre 1274/75. Das „GLorrectorium“”, das ın IT Iso 1ın die mittsechziger TE des Jh.s (um 1265 tallen, da
wel Versionen überliefert ist, die „Declarationes“ stammen nicht TSst Ende dieses Jahrzehnts die Parıser Auseinandersetzungen
VO  5 Wilhelm de La Mare! vgl 1ssetite I1 1099 die Unterscheidungslehren des Averroes einsetzen. Dieser An-
ist 1277/78 entstanden und wırug anders als die Verurteilung des Ste- nahme entsprechen uch die Feststellungen des ommentars: Wil-
phan Tempier (7 MÄrTz 4ET ZUTFr Auseinandersetzung mıit der „theo- helm kennt die Scripta des Bonaventura und des Thomas, hat
logie nouvelle“ 1m bei Die akademische Erstlingsschrift des uch Kenntnisse Q Uus den Sentenzenerklärungen des Petrus VOIL E Q-
Theologen Wilhelm ist (entsprechend der geltenden Studienord- rentasıla, Walter VO.  D Brügge un Johannes Peckham Letzterer gilt
nung]) die Sentenzenerklärung. Die Quästionen ZU Buch hat als Lehrer des Wilhelm (vgl 165} Die Gedanken des oger Bacon
Kraml 1n Innsbruck (unter VI Richter) kritisch ediert; Scheffczyk AdUuSs dessen Opus malus, das EG zwischen SE geschrieben
hat den Editor und die Edition 1n die VO  ; ihm betreute Kommıiss1ion wurde, konnte Wilhelm AdUuUs dem Lehrvortrag des Bacon, der
der Bayer. Akademie der Wissenschaften aufgenommen. Nach eiINerTr re 1n Parıs unterrichtete, kennenlernen. Wilhelm kannte aber
Mitteilung 1mMm ull Phil med. 3 ) 1989, 43 arbeitet uch der bereits eine -altera translatio“ der aristotelischen Physik 146)
Edition des zweıten Buches des Sentenzenkommentars des Wilhelm Welche Übersetzungen der aristotelischen Schriften benutzte er?
VO  b La Mare. Darüber sollte uch die kritische Edition Auskunft geben.

In der nle ZUTLFC Edition stellt das Werk un den V Bel der Fortführung des Editionswerkes, der IM1all den Editor
desselben VOTL, beschreibt die handschriftliche Überlieferung des un die Kommı1ssl1on I11UTLI ermutigen kann, lassen sich diese Rückfra-
Quästionenkommentars A ersten Sentenzenbuch und beschäftigt gEIN beantworten. Es wird och ein1ge eıt dauern, bis die Kommis-
sich dann sehr ausführlich (29*-—83°*) mıiıt der theologischen Wissen- S10N die Computertechnik 1n den Dienst der Edition und des ruk-
schaftslehre des Wilhelm, die 1m größeren Rahmen 1n selner kes tellen kann, dann würden sich die fehlerhaften Seiten- und
Innsbrucker Diss. „Dıie ede VO  ; ott sprachkritisch rekonstruiert Zeilenangaben 1n den Indices VO selbst erledigen. Desungeachtet
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verdient die Edition Vo Anerkennung, sS1e eistet der Forschung I195-, Prädestinations- und Reprobationslehre. Die Darstellung des
unverzichtbare Dienste gewinnt uch hiler Profil 5Rn e die Gegenüberstellung der gU-

rischen 0OS1L1L0N der anderer scholastischer Theologen, auchBochum Ludwig ödl|
UrCcC einen Vergleich mı1ıt den Auffassungen des Manichäismus
und Pelagianismus un! miıt der Erbsünden- un Rechtfertigungs-

Santos Noya, Manuel: Die Sünden- un! Gnadenlehre des Gregor VO. Rimin1. TEe artın Luthers.
Frankfurt: eierTr Lang 1990 357 (Europäische Hochschulschriften: ET kommt dabei folgenden Ergebnissen: ach Gregor der Mensch

Reihe B Theologie. 388), kart 97,00 uch 1mMm Urstand nicht hne (sottes besondere Gnadenhilfe 1mM uten behar-
Es ist nicht das erste Mal, daß dieses Thema untersucht un! be- IN  . können. och habe dieses auxilium speciale VOT dem Sündenfall dem

Menschen zugestanden, während der gefallene Mensch eın Anrecht daraufandelt wird. Allerdings Sind schon nahezu Te VErIrgaNSsECIL, cse1t besitze. Außerdem habe dam die moralische Freiheit besessen un! habe
die letzte umfassende deutsche Untersuchung arüber erschienen sich mıiıt einer LU habituellen Gnadenhilfe für das ute entscheiden können,
ist, die Arbeit artın Schülers „Prädestination, Sünde un Freiheit während der Wille des gefallenen Menschen VO  - sich Aaus HE Böses {un
bei Gregor VO Rımini"“ (Stuttgart 1934 kıne 1E UE Untersuchung vermöge (determinata ad malum actum), daß die besondere aktuelle (zna-
erscheint nicht zuletzt eshalb wünschenswert, weil 1n der Ziwi1- denhilfe Gottes ihm bsolut notwendig sel, .ott lieben der utes
schenzeit die vorbildliche kritische Edition VO.  — Gregors Sentenzen- IUn Diese ber nötige den Willen nicht. er Mensch el gleichsam ihr „AIN-

sirumentum liberum“, weil durch die Gnade ‚WäarT wirksam, ber frei 5C-kommentar ihren SC gefunden hat Lectura UuD! prıiımum et
lenkt werde. uch der Gerechtfertigte könne hne diese besondere Gnaden-secundum Sententliarum, bearbeitet unter den Auspizlien des Heiko

Oberman VO.  W amasus Tapp S Bände, Berlin, New ork hilfe weder alle Sünden meiden noch eiwas utes iun der m uten aushar-

0=—=1 [611. Der Mensch besitzt nach Gregor psychologische Freiheit un! annn krafit
se1nes freien Willens gute un! schlechte aten verrichten. ber infolge selner

beabsichtigt, sich 1n Se1INeT Darstellung möglichst auf Gregors verderbten atur sSe1 ZU Bösen determiniert un! moralisch unfrei. hne
Lehre 1mM Rahmen der damaligen Theologie beschränken Er ist (sottes Gnadenhilfe sündige notwendigerweise. Da ber miıt dieser (Gna-
sich bewußt, daß ‚E1n VO  ; vornherein angestrebter Vergleich mıiıt denhilfe die Un meiden vermöge, sündige 1n Wahrheit freiwillig,
später stattgefundenen Entwicklungen und Ereignissen“”, speziell nicht mi1t absoluter Notwendigkeit, un! deshalb mıit Verantwortlichkeit.
mıiıt der Theologie Luthers, „sich als Hindernis für ıne objektive Be- Primär gehe die Sünde des einzelnen nicht auf se1ne persönliche Entschei-

dung zurück, sondern auf die Fehlentscheidung des tammvaters Die Erb-wertung der theologischen eistung Gregors erweisen“ könnte. Die
eigentliche Bedeutung Gregors sieht darin, daß dieser den Augu- sünde sel keine persönliche Schuld des einzelnen, sondern iıne „culpa habi-

stin1ısmus innerhalb der scholastischen Theologie ZU Vollendung tualis“; S1e sel Strafe für die Schuld Adams und Ursache für die Schuld seliner
Nachkommen Das Wesen der Erbsünde sieht Gregor 1n der „1DSa carnalis COIl-

gebracht habe Gregors eologie überdies 1ne entscheidende cupiscentia”; der Mangel der Urstandsgerechtigkeit wird VO. ihm als deren
Rolle bei der Entstehung un! Entwicklung der reformatorischen Folge betrachtet. In der Taufe werde der Schuldcharakter reatus culpae) der
Theologie Luthers zukommt, bezeichnet meilines Erachtens Konkupiszenz hinweggenommen, uch WE sS1e selbst ihrem Wesen nach
Recht als „eıne sehr umstrittene uUun! ohl kaum endgültig klä- weiterbesteht. Gerechtfertigt werde, We  } ott völlig gratuilt akzeptiere un!
rende Frage”. Immerhin GT, daß e1n objektiver Vergleich beider jedenfalls nach der geltenden Heilsordnung durch die egenwart des Heili-

gen Geistes un! die Eingiebung der Gnade heilige. Anders als bei Luther isttheologischen Systeme sowohl ihre tief reichenden A{ffinitäten als nach Gregor die Rechtfertigung eine seinsmäßige Umwandlung des Sünders.uch ihre unüberbrückbaren Gegensätze” aufzeigen würde Einlei-
LUNng VIL-VUIN; siehe auch 119-122). amı verbindet Gregor die Lehre VO  - der gänzlich ungeschuldeten Prädesti-

nation un:! der gleichfalls unbegründbaren Reprobation. Iie augustinischenbehandelt das Thema se1nes Buches 1n el O emente dieser Lehre werden hier Urc die nominalistische Hervorhebung
mıiıt den Titeln: VO.  b Gottes freierT Allmacht bei Gregor radikalisiert. Er kennt uch 1U einen

eingeschränkten Heilswillen (sottes un! gibt S dıa A ıne dementspre-„Die Liebe ott als Grundbedingung der moralischen GCutheit“ 1-63)
„Die Unfähigkeit A ET: Gottesliebe“ 64-174) und „Die Freiheit (,ottes un! Kon- chende Deutung.
tingenz der Welt“ (  5-1 Ihesem dritten Hauptteil ist e1n ausführlicher Der wesentlich kürzere LL i{ befaDt sich mıiıt
Exkurs beigegeben: „Die Entwicklung der o | VO. Thomas dem Grundmotiv der nominalistischen Gotteslehre, der freien 'All-
VOIl quın über Heinrich VO  b ent un! Duns Scotus his Wilhelm VO.  - Ock- macht Gottes, un mıiıt der Freiheit Gottes gegenüber der Kontingenzham un:! Gregor VO Rımin!  I 192-229). der Welt Den SC bildet der interessante geschichtliche EixX-

Den Ausgangspunkt der gregorischen Überlegungen sieht 1n kurs ber die Entwicklung der Freiheitslehre 1mM Hoch- un Spät-
den augustinischen Gegensatzpaaren Gottesliebe Selbstliebe, Aarl- mittelalter. In diesem Hauptteil ist das Anliegen VO.  n S E einige
Las cupiditas, fruitio uUSus Nach Gregors streng theozentrischer wichtige nominalistische Vorstellungen Gregors VOTL dem gelstes-
Lehre ist 1ne Handlung des Menschen 1LLULI dann gul, WeIl sS1e ott geschichtlichen Hintergrund sel1ner eıt uUun! der vorausgehenden
als etztes iel unmittelbar oder mittelbar 1m Auge hat un: AUuSs Periode näher untersuchen.
Liebe ihm erfolgt. Santos Noya hat mıit Se1INeT Untersuchung eın Werk geschaffen,

Alles, Was der Mensch hne diese Liebe LUL, INas noch gut scheinen, das gründlich un zuverlässig üÜüber die Sünden- un! Gnadenlehre
ist deshalb nach Gregor Sünde. uch die nicht auf ott bezogene Liebe Gregors VO  _ Riminı Aufschluß gibt Die einschlägige Liıteratur wird
den Geschöpfen sSel Abwendung VO  - ott un! damit sündhaft. Idhie Lehre e1ıt- ausreichend Deigezogen und ausgewertet Kritische Bemerkungen
genössischer Theologen, für die moralische üte einer Handlung sSel uch irüheren Darstellungen gewisserT Fragen sind SaC  16 un:! guthinreichend, WeNnNn s1e A UusSs Nächstenliebe der anderen lauteren Motiven SC - begründet. Zwel kleine Bedenken Einzelpunkten der Darstellungschehe, bekämpft Gregor als pelagianisch. kın ungläubiger Mensch könne
überhaupt keinen wahrhaft Akt vollziehen. Die Möglichkeit VO  - INOLa- selen ber angemerkt: Warum bezeichnet die Einwirkung des CLE
lisch neutralen Akten zwischen fruitio un USUÜUS, VO  - 50ß8. „ACIUS medii“, lehnt xilium speciale“ auf den menschlichen Willen als e1n „determinie-

ren  6 34), Gregor doch LLUTFI Vo  - einem „1uvare“ spricht?Gregor ab Der „ACTUuS moraliter bonus“ müuüsse notwendig auf ott bezogen
werden. Kıiıne rein natürliche, auf menschlichen erten gründende moralıi- Wo behauptet Gregor, „daß der ‚1ustus’ peccator‘ blei weil
sche Ordnung wird VO  - Gregor nicht anerkannt. amı verbindet 1Nne „ra ohne die besondere Gnadenhilfe 99-  ur noch Sünden egehen würde  D
tionalistische“ Auffassung der Moralordnung, mi1t der deren objektiven un! (95 17-18)”? Der 1n Fußnote P beigegebene ext aQUus Gregors
unveränderlichen Charakter den Moral-Voluntarismus un! Moral-
Positivismus Ockhams un! anderer Nominalisten verteidigt. Sünde wird VO

Sentenzenkommentar esa: doch I11UTL, daß der 1ustus ohne die
besondere Gnadenhilfe nicht jede Sünde meiden kann.

ihm nicht primär als Verstoß e1n Gesetz, sondern ‚als Natur- un! VOI-

nunitwidriges Verhalten“ bestimmt. Leider SIN  d 1n dem Buch ine eihe, meist geringfügiger Druckfehler StTe-
hen geblieben. Auf wel sinnstörende Fehler sel verwlesen: L sollte

Es dient uch der Klärung der originellen 0OSsS1L10N Gregors, WEl heiben STa „Gregors Augustinerdeutung“: „Gregors Augustinusdeutung“.Schluß des ersten Hauptteils ihr die Hauptmerkmale der Mo- 5 57 muß das Orichen HUr gestrichen werden.
rallehre anderer Theologen des un Jh.s gegenüberstellt. Er E1n weni1g verwundert stellt INa  - fest, daß nicht für zweckmäßbig
selbst verteidigt Gregors Lehre mıit Recht den Vorwurf des hielt, 1mM Literaturverzeichnis (230-241), WI1e Sons üblich, Quellen un! Lıtera-
moralischen K1g0Or1smus. Es handle sich vielmehr 99 ıne religiöse LUr voneinander scheiden. uch vermiDßt 190858  - 1n diesem Verzeichnis das
Radikalität, die den Menschen prımär VO der Beziehung ott „Gregorii de T1ImM1no0 S egistrum Generalatus“ (ed. de e1lJer, Kom

Wenn sich uch bei selner kurzen Lebensskizze Gregors 1-11) auf dieher bestimmt“ (60) für se1n theologisches Wirken unentbehrlichen aten beschränken wollte,Im LT il bietet Gregors Lehre VO.  b Adams
Situation 1m Urstand un nach dem Sündenfall, SOWI1Ee VO der Erb- wäre doch die Erwähnung dieses amtlichen Brieftagebuches seines

Generalatsjahres un! WEn uch 1Ur 1n einer Fußnaote Platz SE WESEN,sünde und ihren schwerwiegenden Folgen. Weıter handelt über da nicht L1UI se1ine Tatkraft und Einsatzireude, sondern uch selne persön-
Gregors Begri{ff und Begründung des SOß. „adiutorium dei speciale“, liche Einstellung ZU klösterlichen Leben und se1ın Bemühen die Studien
über se1in Verständnis der Willensfreiheit und über selne Rechttierti- 1mM damaligen Augustinerorden deutlich erkennen äßt
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Ungern wird der interesslierte Leser akzeptieren, daß 1n einer och das „natürliche  66 Recht Widerstand den Kailser gestatten, sondern
lediglich den „leidenden Ungehorsam“ erlauben würden, die Möglichkeit B6-solch ausgesprochen wissenschafttlichen Untersuchung die Anmer-
NOININEN, sich für ihre abweichende Auffassung darauf berufen, währendkungen, e1NSC  ieBlich der A US Gregor zıt1erten exte, nicht als Fuß- ihnen konzedierte, daß das Reichsrecht anscheinend uch e1N 1lder-

noten untier dem ext beigegeben Ssind. uch ist bedauern, daß standsrecht kenne.
dem Werk, dem bei se1ner Gründlichkei Urc lange Jahrzehnte Die ® während des Augsburger Reichsta-
das Interesse der Forschung gelten urtIte, Personen- und Sachregi- SCS werden SOWeıt nachgezeichnet, w1e YABS Verständnis des kursächsischen
sSter nicht beigegeben S1IN! uch e1Nn Verzeichnis der dAdUS Gregors Verhaltens erforderlich ist. gelangt der ese, die evangelischen Fürsten
Kommentar zıt1erten Stellen wÄäre wünschenswert SE WESEN., )as hätten 1M September 1530 Luthers Kat gemäß gegenüber obrigkeitlichen bzw.
es mindert aber 1n keiner Weise den wissenschaftlichen Wert der kaiserlichen Anordnungen 1ler dem Reichstagsabschied beizutreten In
vorbildlichen Untersuchung. gehorsam, nicht ber Widerstand signalisiert, als S1e unier Berufung auf ihr

(‚ew1lssen die Annahme ablehnten.
Würzburg Adolar Zumkeller

| D ist e1in Vorzug der Studie, daß die verschiedenen Positionen
unier Verzicht auf 1ne Autoritätenhierarchie verständnisvoll refe-

Böttcher, Diethelm: Ungehorsam der Widerstand? Zum Fortleben des miıt- riert und kommentiert werden. Die auf die Ergebnisse der moder-
telalterlichen Widerstandsrechtes 1n der Reformationszeit (  9-15  ; 18133  - Mittelalterforschung gestützte Bewertung der Argumentatıon

VO  > g ] als irT1g, weil 61€e auf eiINerTr alschen Be-Berlin: Duncker Humblot 1991 205 (Historische Forschungen, 46),
kart. 68,00 urteilung der fürstlichen Rechtsstellung basiere, insofern AQUSs

dem Rahmen., denn auch für Spengler gıng Ja nicht iıne VOILI-Die zwischen 1528 und 1531 unter lutherischen Politikern., Jur1- fassungshistorische, sondern 1ne brisante politische rage. Die kon-
sten und Theologen geführte Diskussion ber die Alternative, ob
„leidender Ungehorsam“ der Widerstand die rechte Verhaltens- sequente Einbettung der innerprotestantischen Diskussionen 1n die

tagespolitischen Entwicklungen, AUSs denen s1e sonst oft herausge-welse gegenüber einem en der strıttigen Religion Gewalt löst worden sind, se1l als welterer Vorzug hervorgehoben.wendenden Kalser sel, ist au analysiert worden, daß INall fra-
Münster Ti8 LaubachgEeEN könnte, ob 1ne NEeEUeEeE Erörterung überhaupt noch In S@e1-

NerTr Studie betrachtet das Problem primär als e1Nn praktisch-politi-
sches, weil die Diskussion Ja durch die rage ausgelöst worden ist,

Rößner, Marıa Barbara Konrad Braun (ca 1495-1563) e1in katholischer Ju-obD das se1it 1528 anvislerte Verteidigungsbündnis der evangelischen
rıst, Politiker, Kontroverstheologe und Kirchenreformer 1 konfessionel-Stände uch VOL der Feindschaft des alsSers schützen dürife oder

ber „auszunehmen“ sSe1 doch wird die grundsätzlich-theoreti- len Zeitalter. Münster: Aschendorit 1991 435 KRGdl, 130),
kart 98,00sche, insbesondere ethische Seite eshalb nicht übersehen. Obwohl

keine Quellen herangezogen hat, ist IC besondere Der Jurist, Kirchenpolitiker un! Theologe Konrad Braun gehört
Beleuchtung VO  . Aspekten, die bisher weniger berücksichtigt WOTI- den wenig bekannten Verteidigern des auDens 1m 18834

widmete ihm der hochverdiente Nikolaus Paulus einen Aufsatz. Inden sSind, weiterführenden Beobachtungen un Thesen
gelangt ET untersucht einerseılits den innerprotestantischen Meil- der Reihe ‚Katholische Theologen des Jahrhunderts  66 habe ich
nungsbildungsprozeß, WI1Ie sich 1n den bekannten Briefen und 19838 1nNne Einführung 1n se1ın Leben und seine Theologie gegeben. Es

ist das Verdienst VO.  b kepgen, die nregung gegeben en,Gutachten ZUL Widerstandsfrage niedergeschlagen hat, andererseits
die protestantische, VOTL em kursächsische, Verhandlungstaktik 1ne 1S5Ss über Braun schreiben.
und -argumentation auf dem Augsburger Reichstag VO.  D 1530 1n in- Rößner legt die Ergebnisse ihrer Forschungsarbeit Jetz VOL S1e
I6r Reaktion auf die kaiserliche und altgläubige Strategie 1n Sachen würdigt Braun als urısten, Politiker, Kontroverstheologen und Kır-
der strittigen Religion. E1n Anliegen der Studie ist zeigen, wel- chenreformer.
hen Einfluß mittelalterliche Rechtsvorstellungen auf die Argumen- ach einem Forschungsüberblick informiert s1e über Werdegang, Her-
tatıon 1n den wichtigen Gutachten gehabt en,; eın anderes die kunft, Familie, Studien un:! Lehrtätigkeit VO  - Braun. Von Tübingen g1ng
Erörterung der rage, wleweıt die kursächsische Politik, wiederum nach Würzburg und wurde Geistlicher Kat des Würzburger Fürstbischofs.

1533 erhielt eine Berufung das Reichskammergericht. Von besonderemVOL em während des Augsburger Reichstages, von jenen Gutach-
Interesse ist das Kap ber die kaiserliche Vermittlungspolitik, der Braun kri-ten bestimmt WärTr bzw. ihren Weg unabhängig VO.  - ihnen I  A

INe  D hat; adurch wird uch e1n Diskussionsbeitrag SE Einfluß der tisch gegenüber stand. Die ergebnislosen Verhandlungen bei dem Religions-
gespräch 1n Worms 1540/41 un! 1n Regensburg 19541 gaben seliner Einschät-verschiedenen Ratgeber des Kurfürsten Johann geleistet. ZUNg Recht.

Der der Arbeit ist vorwiegend der Chronologie orientliert. Er- Die Bedeutung VO  } Braun als Kontroverstheologe wird
faßt wird die Zeitspanne VO Reichstagsabschied 1n Speyer (April 1529 Dis

VO.  - eingehend dargeste Als das zentrale dogmatische Thema
ZUTLC Errichtung des Schmalkaldischen Bundes. Der Gang der innerprotestant!-
schen Verhandlungen 1m Te 1529 wird nachgezeichnet, die Bündnis-Ent- galt ihm die Rechtfertigungslehre. kın welıterer Schwerpunkt se1ner
würfe werden verglichen, Formulierungsänderungen registrier‘ un! ihre Be- eo Wäal die g1 Nach WäarTr Braun einNner der
deutung ErWOßEN. verdeutlicht das Nachwirken äalterer deutschrechtlicher sten der Kontroverstheologen, die sich ausdrücklich un ystema-
Traditionen, insbesondere AaUus früheren Fürstenbündnissen, 1n diesen oOda- tisch mit dem Thema „Kirche“ auseinandersetzten. Aber dieses JT
cher un! Schwabacher Gesprächen un! betont, daß bereits 1n Rodach „keine teil übersieht, daß die rage „Kirche“ ce1t den ersten Jahren ach
Gemeinsamkeit der Rechtsauffassung“ unter den Teilnehmern gegeben Wäal der Thesenveröffentlichung als das zentrale Problem erkannt WOTLI-
(38)

Im Zusammenhang mıit dem Gutachten S ZUrFC Wider- den War Tetzel, Cajetan, Eck, Schatzgeyer, 1gge en die Be-

standsproblematik, für das eine NeUuUe Datierung vorschlägt, führt die Hafs deutung dieses Themas 1n der Auseinandersetzung mıiıt den Refor-
mailioren erkannt und herausgestellt. Die Ansicht VoO  b R 9 daß ınwicklung der le ber das Widerstandsrecht eingehend

VOL, weil Melanchthon sich 1n seinem otuUum mıiıt ihr bzw. miıt ihrer Heranzle- der Kontroverstheologie lange eıt entsprechenden Arbeiten
hung 1n der strittigen rage auseinandergesetzt hat. Später werden 1m An- iehlte, zeigt 1ne unzureichende Kenntnis der Ekklesiologie des
schluß das Gutachten der Wittenb ISCI uriste VO. Oktober 1530 Jh.s Es ist bezeichnend, daß Braun mıit seinen ekklesiologischen
die Grundzüge der kanonistischen Argumentation dargelegt, weil Ansichten NUrTr weni1g nachgewirkt hat EinfluBßreich wurde Braun
s1e 1n dieser Arbeit verwertet worden Sind. S0 erhält Ial gleichsam einen jedoch mit seinen juristischen Vorstellungen, besonders mıt seinem
Querschnitt der juristischen „Lehrmeinungen“ 1mMm Jh Für die Wittenber- Protest den Augsburger Religionsfrieden. Die Nachwirkungen
A Juristen ergab sich als Folgerung, dem Kalser die Zuständigkeit 1n Jlau-
bensiragen abzusprechen, eine Posıtion, die keine Verständigungsmöglichkeit VO  } Braun auf Eder, Fickler, Lorichius, Erstenberger
mit arl mehr offenließB, obwohl nach der eigentliche Adressat dieser habe ich 1n eiınem Beitrag ‚Konrad Braun und der Augsburger eli-

gionsfriede“ 1n der Festschrift HÜr Georg May neuestens aufzuzeigenAusführungen Luther Wäl, ih; VO seiner 1m März bezogenen theolo-
gisch begründeten Meinung abzubringen. versucht. Die Einordnung VO  - Braun als „Vertreter der papalen

Für Cie unterschiedlichen Ergebnisse der verschiedenen protestantischen Richtung“ bedarf eiNer Präzislierung. Wenn Braun e1n Konzil hne
Gutachter sieht die Ursache nicht 1n differierenden theologischen Auffas- aps als „cConciliabulum“ bezeichnet, steht damit 1n einer langen
SUNSEN, sondern primär 1n ihrer unterschiedlichen Einschätzung Tradition. Selbst Ugoni1us, der bedeutende Vertreter konziliarer (:
der Reichsverfassung. uch die Schwankungen 1n Luthers uße- danken Vorabend des Irienter Konzils, veritrat diese Ansicht.
rFuNngseIl führt auf Änderungen 1n dessen politischer bzw. verfassungsrecht-
licher Einsicht zurück, während der Reformator se1ıne theologische Position Braun übernimmt ‚WäarTr traditionelles Gedankengut VO.  - Torque-
konsequent festgehalten habe. ET habe sich schließlich darauf zurückgezogen, mada und Cajetan, unterscheidet sich ber uch VO  a ihnen. Nicht
die urlısten un! Politiker auf ihrem Felde gewähren lassen, habe ihnen erortert werden VO  : die Ausführungen VO  \ Braun ber das eVO-
ber durch se1ne theologische Beweisführung, nach der weder das „göttliche“ Iutionsrecht der Konzilsberufung. Nach ihm ist iıne Konzilsberu-
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V{. das weıte Gebiet der Seelsorge un! Frömmigkeit. ET berichtet überiung hne aps möglich, WEeNnNn der Papst die notwendige Konzilsbe-
das relativ günstige Gesamtbild des Weltklerus, über die durch das Srufung verwelgert. In diesem Fall geht das Berufungsrecht auf das

Kardinalskollegium, auf den Kaiser DZw. autf die Patriarchen über. al eingeführte regelmäßige „ChrI1-
stenlehre“ SOWl1e über die Volksmissionen der Jesuiten, die Warl 1M frühen

Aufschlußreich ist auch, daß Braun die Definition des Konzils VO  5 einen ungeahnten Aufschwung nahmen, Der wenige Jahrzehnte später
dem Konziliaristen Johannes (Gerson übernimmt. Der Kalser ist ach Bedeutung verloren. Das Werk unterrichtet über die ute der barocken
ihm notwendig AD Konzil erutfen. Nnier 1NWwWEeIls auf das Kon- Volksfrömmigkeit, die Ausdruck fand in den Passionsspielen, Karfreitagspro-
stanzer Dekret „Frequens” betont Braun die Notwendigkeit der Kon- zessionen, Wallfahrten, mrıtten un: Bittgängen un! VOTL allem 1n den zahl-
zilsberufung. reichen verehrungswürdigen Darstellungen Mariens, die das Bistum Kegens-

burg geradezu 1n den Kang eiNner marianischen Kultlandschaft ThobenEingehend erortert die Thematik „Braun un! die Katholische Reform“.
516e berichtet über se1l1ne un! ber se1ne Haltung Y/ABEN (42—-72) Man Triährt Bemerkenswertes über die klösterliche Kultur- un! Wis-

Reformarbeit des Tridentinums. senschaftspflege 1M Hinblick auf die bildende unstT, das musikalische Schaf{i-
fen un die quellenkritische Forschung der Bollandisten un MaurıiınerHistorisch bedeutsam wurde die Auseinandersetzung VO  - Braun mıiıt dem
72-84Augsburger Religionsfrieden. Im Auftrag VO  - ardına. Truchseß

VOI Augsburg legte 15353 Protest Bestimmungen des Religionsfrie- ach der Säkularisation des Bistums blieb das Regensburger Dom-

ens e1n berichtet ferner über Brauns Teilnahme kapitel anders als 1n den übrigen bayerischen Bistümern unter ÜrstprIi-
111a Dalberg bis 7A38 Vollzug des Konkordats VO.  —b 1817 1M ungeschmälertenQGu1u m s un! am Augsburger Reichstag VO 1559
Besiıtz selner Rechte 4-1 Bischof Riedel (1842-1857), der als „fanatıi-[)as Kap. behandelt „Braun un! se1nNe Wirkung“. führt interessante

Urteile über Braun VO  - Herzog Heinrich VO  - Braunschweig, Johannes Cochla- scher“ Ultramontaner nicht das Vertrauen Önig Ludwig (1825—-1848) genoß,
CUs, Kardinal MorTone, Kardinal Hos1ius un Petrus (‚anlslus ernannte 1842 den westfälischen Domdekan VO. Regensburg, Melchior TEelN-

herr 7F Diepenbrock, A Generalvikar. ber kam zwischen den beidenBedeutsam sind uch ihre Ausführungen über die Bibliothek VO  -
ännern heftigen Spannungen, daß Diepenbrock wel Jahre nach seliner

Braun.
hat neuesite I ıteratur verarbeitet. An Druck{fehlern fielen INr Berufung das Amt niederlegte. Bereıts 1845 wurde der Westfale VO Bres-

lauer Domkanpitel VAR3 Fürstbischof gewählt. Zur Zeeit Riedels vollzog sich auf
auf: Franckel sta Fraenkel, 430 Occkham sSta Ockham, dem Gebiet der Pastoral e1n Wandel, der namentlich 1n den

der Altöttinger Patres Z Ausdruck kam „Dıie schwerwiegendsten Fol-Pıgges „Hierarchia“ ıst kein Kontroversbuch und nicht miı1t
Ecks „Enchiridion“ vergleichen. Vermutlich en. hier die gEI zeıtigten die theologischen Verkürzungen der Missionspredigt, nämlich
„Kontroversen“ Pigges. Cdie einseitige Sicht der Eschatologie un! der iüberstarke Heilsindividualis-

mus.“I )ıe Arbeit VO  — T1IN: zahlreiche NeuUue Ergebnisse und macht Bischof Riedels Nachfolger wurde l]gnaz (  8-1  , der
überzeugend eutlich, daß Braun iıne interessante un! einftlußrei-
che Gestalt ist Ihre DIss. ist 1ine eistung, die Anerkennung Vel-

fast e1in halbes Jh dem Bistum vorstand. Miıt dem Erzbischof VO  - Westminster,
eNTY Edward Mannıiıng, gehörte Senestrey auf dem Vaticanum den ent-

dient un: anregend TÜr weltere Forschungen über die katholischen schiedensten Vorkämpfern des fe Als der Ke-
Kontroverstheologen des Jh.s se1in könnte. Besonders die Konzils- gensburger Bischof 1873 unter der „Höheren Leitun  e der bayerischen Ke-
TE VO  5 Braun bietet noch 1ne VO Material für weıtere FOTr- demptoristen, die dem Mystizismus der Altöttinger Apothekerstochter LoOu1lse

schungen. Beck blind vertrauten, die Indizierung der Werke seines großen Vorgängers
Sailer durch das „unfehlbare Urteil“ des Papstes erbat, fand 1n Kom eın

Freiburg Remiglus Bäumer Gehör.
Zur Ze1t der NS-Herrschaft wurde das Bistum VO.  - Michael

geErI E  7-1  J geleitet, der dem Erzbistum München-Freising angehörte
Hausberger, arl Geschichte des Bistums Regensburg. Mittelalter un! un! VO  . Kardinal Faulhaber als Generalvikar uUun! Weihbischof berufen WOLI-

frühe Neuzeıit. IL Vom Barock bis ZULC Gegenwart. Regensburg: Pu- den Wär. Der in der Fachwelt hochangesehene Theologe hatte 1907/12
stet 1989 71953 S 100 Abb., Farbtafeln, Bnl Samllinell mıiıt anderen Wissenschaftlern das zweibändige „Kirchliche Handle-
Das vorliegende Werk, das kurz VOTL der 1250 Wiederkehr der xikon“ herausgegeben, das der Vorläufer des späteren „Buchberger“, des „LEe-

xikons für Theologie un! Kirche“ wurde. Anders als der Bischot VO  - Eichstätt,Gründung des Bistums Regensburg Urc Bonifatius (739) erschien, Taf TeyS1ing, der den Kirchenfeinden mıiıt entschlossener Festigkeit ge-stellt die Geschichte dieses bayerischen Sprengels VO den Anfän- en(trait, wich Buchberger dem kirchenpolitischen Kampf aus. Solange der
SIl bis 1n die Gegenwart dar Nachdem der Vr einleitend die frühe- Glaube nicht 1m ogma angegriffen wurde, suchte 1n Übereinstimmung
LTE  n bistumsgeschichtlichen Arbeiten VO  , Ferdinand Janner, Georg mıit dem Vorsitzenden des Gesamtepiskopats, dem Breslauer Oberhirten Adol{f
Schwaiger und ose Staber gewürdigt hat, stellt unter Berück- Kardinal Bertram, den Weg friedlichen Auskommens mıt den NS-Machtha-

ern. Man veritrat den Standpunkt, daß e1Nn völlig Wehrloser keine Hoffnungsichtigung gesamtkirchlicher Entwicklungen den geschichtlichen
Weg des Bistums dar. Das Wirken der Bischöfe dient ihm el als auf Kampf setizen könne.
Orientierungsrahmen. Bischotf Rudolf TrTab (  2-1  ), „der die Kulturlandschaft kKegens-

burg 1n e1INeT Weise geprägt hat w1e wenige seliner Vorgänger“, trat das Bistum
Im rstie zeichnet der V{. die irüh- un! hochmittelalterliche e ZUTLC Zeit des Zweiten Vatikanischen Konzils Nnier Berufung auf die KOn-

schichte des Bistums, die sich 1m wesentlichen durch folgende Stichworte
kennzeichnen äßt die iro-Iränkische Miss1o0n, die „Urklöster“, die GOTrzZzer un: stitution über die heilige Liturgie gab dem SallZeI Bıstum die Weisung:

„Die religiöse Erneuerung geht VO Altar aus  en Das Konzil nahm zunehmend
Hirsauer Reform, die religiösen Gemeinschaiften der Benediktiner, Augusti- Gestalt d. beginnend e1m Dienstcharakter der kirchlichen Amter über die
nerchorherren, Ziusterzlenser, Prämonstratenser, die Bettelorden un! 1Tteror- Aufwertung der Lalenverantwortung bis hin ZU. Dialog miıt den 1mMm Glauben
den, die geistliche un territoriale Herrschaft un! die Domkapitel 3-1 getrennten Brüdern.
Der V{. unterrichtet über das spätmittelalterliche Ordenswesen zwischen Er

I)ie „Geschichte des Bistums Regensburg“, die 1n mancher Hın-fall un Erneuerung, die Wesenszüge un! Ausdrucksformen der Frömmigkeit
SOWl1le die Probleme des kirchlichen Lebens VOT der Reformation, ann die sicht einen anderen Verlauft nahm als die Entwicklung 1n den noTd-
konifessionelle Entwicklung 1n den 150 Jahren des Zeitalters der Reformation westdeutschen Sprengeln, verdient Vo Anerkennung. Das gut auf-
SOWIl1e die Katholische Reform un! die Gegenreformation darzustellen gebaute un:! leicht esbare Werk, dessen Inhalt durch geeignete Bil-
(185-373). der illustriert wird, verbindet 1n trefflicher Weise geschichtliche

nNier den mittelalterlichen Bischöfen Regensburgs befinden sich wel
klangvolle Namen: Wolfgang un! ertius agnus. Bischof Wolfgang Darstellung mıit historischer Analyse, hne den Leser HT breite

Einzeluntersuchungen belasten. Alles 1n em eın gelungenes(972-—-994), der Heilige, der och heute 1mMm religiösen Brauchtum eine bedeu-
Werktende Rolle spielt, veranlaßte 1n St Emmeran eiıne benediktinische Reform

ach (JOTZeTr Vorbild, die nicht LUF- 1n Regensburg, sondern 1n ganz Bayern Münster Alois Schröer
eine Blüte des monastischen Lebens hervorrief 55-63 Der Dominikaner
ert 11260-1262) wurde, da das Kapitel une1ns Wäaärl, VO  - Alexander auf

den Regensburger Stuhl berufen. ETr dem Ruf des Papstes, obwohl der
Zgodovina cerkve Slovenskem [Geschichte der Kirche 1m slovenischenOrden nicht wünschte, daß die Brüder e1n Bischofsamt annahmen. Albert

signierte bereits 1262 un! begab sich wieder unter die Jurisdiktion des Ordens aum], hg nsttut Zgodovino Cerkve prı Teoloski fakulteti Lju-
P N  127-130) bljani [Institut für Kirchengeschichte der Theologischen Fakultät Lju-

Der b beginnt mi1t der Barockzeit, 1n der Glaube un! Wissen, lsa.lj ana]. Gelje Mohorjeva druzba |Hermagoras-Gesellschaft] 1991 507

atiur un! Übernatur noch einmal einer großen Einheit verschmolzen, be-
VOT Rationalismus un! Aufklärung NeEUeE Denkformen schufen un:! die Säkula- Nur ausgehend VOIl den modernen Verhältnissen ist möglich,
rTisatıon VO  n 1803 ıne tausendjährige Kirchenverfassung beendete. VO einer Kirchengeschichte Sloveniens sprechen. In histori-

In Verbindung mıit den Lebensbildern der Bischöfe (10—42), die 1mMm nach scher Sicht geht den Siedlungsraum der Slovenen 1n dendem Westfälischen Frieden (1649-17  ) bis auf eine siebenjährige Unterbre- weltlichen Territorien Kärnten, Kraln, Steiermark, GÖTZ, istrischemchung ausnahmslos dem bayerischen Herzogshaus angehörten, un! unier de-
ren Nachfolgern Carl Theodor alb L (  3-1  J und 1n der Zeit des Küstenland un autf ungarischem Reichsgebiet. Kirchlich WäarTr der

Raum se1ıt dem aufgeteilt auf die Provınzen Aquileia un Salz-Übergangs Johann Michael Sailer (  9-1  ) hervorragten, zeichnet der
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lichen Gesellschaften geradezu tests  en, daß gegenüber der laten-Durg; einen Kernpunkt regionaler Identität bot das 1463 gegründete
Bistum Ljubljana/Laibach. eute decken sich die Trenzen der Pro- ten Säkularisierung 1156 Industrialisierung, Urbanisierung und
V1INzZ Ljubljana, der die Suffraganbistümer Maribor und oper BO- Pluralisierung die offene Repression katholischer Kirchlichkei VO

untergeordneter Wirkung SC WESEN ist. (Zur Bestätigung dieser Aus-hören, weitestgehend m1t denen der epubli Slovenien. Gerade
1mMm Sommer 19992 ist e1n Streit 1ne YAUE Erzbistum Zagreb gehö- Sd5C ur der erwels auf Polen gerechtfertigt sein.) S0 mischen
rende Pfarre auf slovenischem Terriıtorium entstanden.) sich Hoffnung und Skepsis 1n der rage, ob die Kirche 1n der

demokratischen Gesellschaft Sloveniens 1n der Offentlichkeit wWIle-I ıe Geschichte der Kirche 1 Kaum des heutigen Sloveniens
und bei den Slovenen jenselts der Staatsgrenzen ist 1n mancher Hın- der auernhna gröberes Gewicht erlangt
sicht e1n Brennspiegel der westeuropäischen Kirchengeschichte. Dem S1IN! Bischoislisten, e1Nn Verzeichnis der Klöster, ein1ige

Karten, 1ıne Dokumentation der fast ausschließlich slovenisch- unEntfaltung der antiken Kirchenorganisation, ihre Rückbildung infolge VO  -

germanischer un:! clavischer Völkerwanderung; die politische un kirchliche deutschsprachigen Lıteratur un: zahlreiche Abbildungen beigege-
Abgrenzung VO  - Konstantinopel; der Ausbau der mittelalterlichen Kirchen- ben Das Gemeinschaftswerk Ür als Synthese der slovenischen
verfassung, aufbauend auf der Konsolidierung des fränkischen Reiches: änd- Kirchengeschichte bald Handbuchcharakter erhalten. Wenn schon
5 f un! städtische Kolonisation 1n Verbindung mi1t der Entstehung eines nicht der I1 Bd 1Ns Deutsche übersetzt WIT'  d) wWwWÄärTe zumindest TÜr
Netzes VO  - Klöstern:; Reformation un Gegenreformation; Säkularisierung die Kap AABE  — Nachkriegszeit 1ne Veröffentlichung auf Deutsch 1n
uUun! innerkirchliche Modernisierung se1t dem Jh alle diese Themenbe-
reiche sind behandelt, vielfach VO.  - Autoren, die bereits auf eiNe umfangrei- e1INerTr einschlägigen Zeitschrift sehr wünschenswert.

Münster Ludwig Steindori{fche Publikationstätigkeit ihrem Thema zurückblicken können, ZU Bel-
spiel RAJKO BRATOZ ZUET Antike, OGO (GRAFENAUER ZUTLI frühmittelalter-
lichen Christianisierung, METOD BENEDIK ZUL Gegenrefiforma-
[1O1. Weitere Themen sSind Formen des Volksglaubens, Bildungsarbeit der Adriänyi, Gabriel Geschichte der Kirche Osteuropas 1m Jahrhundert.

Paderborn: Schöningh 1992 207 D geb 38,00Kirche, Kirchenbaukunst Uun! die geistliche Betreuung der sloveni-
schen Auswanderer 1n Kuropa un! Übersee. Der vorliegende Bd ist AaUS den Vorlesungen des Vis ZU Kirchen-

Auch WE Slovenien heute unbestritten VO Katholizismus BO> geschichte Usteuropas entstanden, die dieser der Unıv. oOnNnn g -
halten hat ET verweist darauf, daß S1C I11UI „eıne Orientie-prag ist, irrıtiert doch der „Alleinvertretungsanspruch“ 1mM - Eitel:

bzw daß, VO Kap ZUTLC Bedeutung der Reformation VOTLr allem für rung“ handeln könne unN! daß „manche Lücken“ offenbleiben (Vor-
die Entwicklung slovenischsprachiger Schri  ichkeit abgesehen, die WOTT, 9) Das Thema selbst ist VON außerordentlicher Wichtigkeit,
protestantische l1aspora als eil der Gesamtkirchlichkeit nicht be- zumal angesichts der politischen Umwälzungen und der damit 1M-
TUCKS1IC  igt ist S0 berechtigt ist, die deutsche und italienische plizierten kirc  iıchen Veränderungen, die die etzten Tre mıit sich
Assimilierungspolitik, 1mMm Zweilıten Weltkrieg gestelgert ZUTLC Vertrel1- gebracht en Entsprechend verweist der V{. uch darauf, daß TÜr
bungspolitik, 1n negatıver Konnotatıon darzustellen, aNgEMESSEN die eıt se1t 19838 mehr Informationen ZU[L Verfügung stehen. Er be-
wAÄäre BEWESENN, auch auf die VO slovenischen Klerus nicht UTLI- ansprucht, die eıt bis Ende 1991 abzudecken
teilte intolerante Minderheitenpolitik gegenüber den Deutschen 1n Iie Arbeit ıst nach geographischen Kriterien gegliedert: SowjJjetunion, Die
Slovenien nach 1918 hinzuweisen. Kirche 1n den baltischen Staaten, Die unierte ukrainische Kirche, olen,

Die Kap. über die Jahrzehnte dersozialistischen Gesell- Tschechoslowakei, Ungarn, Rumänilen, Jugoslawien, Bulgarien, Albanien. Die
Kreignisse 1n jedem Land werden chronologisch dargestellt. Eın I1-schaftsordnung nach 1945 betreten weitgehend themati-
fassendes Kapitel, 1n dem allgemeine Entwicklungen nachgezeichnet werden,sches Neuland; ist doch hierüber eın ffener historiographischer

Diskurs, der weder politische Prämissen berücksichtigen noch sich fehlt leider. Jedem Länderabschnitt lst 1ne arte vorgegeben, die die kirchli-
che Einteilung des entsprechenden Landes zeig kıne Literaturliste (allge-auf weitgehend innerkirchliche Annalistik zurückziehen mußD, TST me1in un! nach Ländern geordnet), 1Ne „Übersicht über die Diözesen“ mıiıt

nach dem Ende des Primatanspruches der Kkommunisten möglich statistischen Angaben un! den Namen der Bischöfe SOW1e e1Nn Register schlie-
geworden. So sind auch die Massaker der Kommunisten ihren Ben den ab
wirklichen und vermeintlichen Gegnern e1C. ach der Kapitula- Die Arbeit kann die 1n S1e gesetzten Erwartungen 1n keiner
tion 1945 kein Tabuthema mehr. Der Redaktionsschluß des Bdes lag Weise rfüllen Die Kritik äDt sich 1n drei Punkten zusammenftTas-
el bereits Anfang 1990, also lange VOTLF Krieg und Erlangung der SEIL methodisch, inhaltlich und formal.Unabhängigkeit. etho 1 S6 ist anzumerken, daß der Vt. unier „Kirche“ of-

Die Ausformung der Beziehungen zwischen aTl weist fenbar IL1LULI die katholische Kirche beider Riten) versteht. i)e MaJjo-
für die Zeıt his ungefähr 1955 verblüffend große Parallelen mıiıt der Entwick- ritätskirche ın Osteuropa, die orthodoxe, kommt 1Ur selten VOTL, un
lung 1n der Frühzeit der SowJjetunion auf. ach einer Phase des bwartens dann als Vo  b den jeweiligen Regierungen un! Regimes bevorzugtebegannen legislative un! administrative Gängelung, kombiniert mıiıt wirt-
schaftlicher Belastung durch Steuern un! Abgabepflichten uUun! antireligiöser und privilegierte Kirche. Die Kirchen der Reformation spielen prak-
Propagandaarbeit; Ziel Wäar die Herausdrängung der Kirche A US der Öffent- tisch keine Rolle Man hätte erwarten dürien, daß 1ıne solche Sicht-
lichkeit. Die Schulräume wurden 1952 für den seit 1945 ireiwilligen eli- welse spatestens seit dem {l Vatikanum überwunden ist Bemer-
gionsunterricht geschlossen. nier diesen Bedingungen VO Diskriminierung kenswerterweise geht der V{. auch 1ın seinem Vorwort nicht auf die-
un! Marginalisierung wandte sich die katholische Kirche, auf sich selbst SC6 - SCS Problem e1n.
stellt, VOT allem der liturgischen Erneuerung TOTZ des Wirkens der dem Eın weilterer methodischer Kritikpunkt liegt 1n der Art der J J)ar-
egiıme stärker zuneigenden Gruppe Cirllometodsko drustvo kam kei-
181033 offenen innerkirchlichen Konfilikt. DIie Verkümmerung der religiösen stellung. Es wäre wünschenswert SEWESEN, neben den einzelnen i

storischen Beschreibungen uch zusammenfassende und analysie-Unterweisung führte nicht 1Ur religiöser Indifferenz der explizitem the- rende Passagen tfinden. S0 beschränkt sich das Buch auf die Dar-
1SMUS, sondern schuf zugleich den Freiraum für Sekten un! Sondergruppen.

Die wichtigste TE  asur hin einer verbesserten Lage der Kirche War das stellung der politischen Kre1gn1sse, der Kirchenverfolgungen, der
„Belgrader Protokaoall“ VO  - 1966, 1n dem Jugoslawien die Bindung der kathaoli- Veränderungen 1n der Hierarchie un! auf viele Statistiken, ohne
schen Hierarchie den Vatikan anerkannte un! der Vatikan die Kirche auf daß diese Informationen systematisiert würden. Es wäre sehr inter-
Ireue gegenüber dem jugoslawischen aa verpflichtete. och noch das Z essant gEWESECI, WEeI1N der VE iıne Zusammenfassung se1l1ner Sicht
seiz über die Glaubensgemeinschaften VO.  - 1976 reduzierte die kirchliche AT- VO  - übergreifenden Entwicklungen geboten hätte
beit, hierin ganz konform mıiıt der sowjetischen „ Tradition“, weitgehend auf IH DA weilist die Arbeit iıne Unmenge VO.  b sachlichen
den liturgischen Dienst krst 19838, schon 1n der Zeit des Umbruches,
die Bedingungen für die Durchführung VO  D Pastoralsynoden 1n den Diözesen Fehlern und falschen Informationen auf.

Kinıge Beispiele: das Landeskonzil der Russischen Kirche hat nicht 1LUFrgegeben. 1ler Tage, sondern viele onate gedauert (13) Kondrusiewicz wurde
Aus der Kombination VO  . aten der Volkszählungen un irch- 13 (nic. 14.) April 1991 A Erzbischof (nicht: Bischof) ernannt (26); 1mMm

lichen Statistiken konnte AFKO LESNIK statistische In Aa läßt S1C.  h nicht VO eiIner Moskauer „Patriarchatskirche“ sprechen (49)
;  C ® g1ı AT ermitteln. Kr verschweigt nicht, daß der 99  d- der Tühere Augsburger Bischof heißt Josef Stimpfle, nicht August (53 un: Re-

türliche Zuwachs“ A US der Differenz zwischen Taufen und irch- gister); der Tühere Erzbischot VO  - Prag hieß Frantisek Tomäßsek, nicht Jan IN
maßsek (89) der etzige Erzbischof VO. Prag heibht Vlk, nicht Vk1 1192 un: Re-lichen Bestattungen weıt unter dem Q Uus der Differenz zwischen

Geburten und Sterbefällen iegt och 1989 och immer gister); der Tühere polnische Prımas hieß Stefan, nicht Stepan Wvyszynski (71
el passım, uch Kegister); der Name des früheren polnischen Außenministers8323 Prozent der Bevölkerung Sloveniens katholisch Von den MeBß- Stefan Olszewski wird Stepan Oiszowski geschrieben (ZZ uch egister); diepflichtigen Iso Katholiken abzüglich Prozent für Kinder und Darstellung der Sıtuation der orthodoxen Kirche 1n der Ukraine ist BallZ VeTl-

Gebrechliche besuchten 1989 durchschnittlich 23066 Prozent die kürzt und unvollständig (58) bezüglich Polens werden die wichtige kathaoli-
Messe, e1n unter den Bedingungen der kirchlichen Arbeit her sche Laien-Bewegung ZNAK un! die „‚Klubs der katholischen Intelligenz“ garl
staunlich hoher Prozentsatz. Man kann 1m Vergleich mit den westT- nicht erwähnt: hinsichtlich Ungarns werden-der Aufstand VO.  D 1956 un! die
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Rolle der Kirche dabei nicht genannt; die wichtigen Themen „Geheimprie- sich ıne „moderne Bewegung die Moderne“, die selbst
ster‘'  es un! „Friedenspriester“ werden knapp behandelt:; die auf den Priester „Elemente der Moderne 1n sich wrug un die Kirche partiell
G yOÖTSY Bulänyi zurückgehende ewegung wird 1LUFr uUrz erwähnt (107); BG dernisierte“.
gEN Cie „Kontinuitätstheorie“, wonach die Kumänen Siebenbürgen schon jel Selbst der ultramontane Katholizismus habe „bisweilen als liberales Kor-früher als die Ungarn, nämlich se1t der Kömerzeıt, besiedeln, äDt sich bessere rektiv“ gegenüber Tendenzen gewirkt, Aaus der Aufklärung ıne Verabsolutie-und fundiertere Iıteratur als e1nNn (pseudonym verfaßtes) Buch AUS Lake Bluff/
Illinois un:! e1n Zeitungsartikel anführen HZ Anm. 1 Erzbischof Önlg VO.  b rung der Staatsräson der VO  - Klasseninteressen abzuleiten. Schließlich VelI-

Wien ist Kardinal 135} 1n Zagreb gibt se1t 1669 (Promotionsrecht se1t 1874 mochten sich 1mM Katholizismus zahlreiche (soziale) Gruppeninteressen Cal
Lung verscha{ifen, die üÜüber den kirchlichen Kaum weit hinausgingen (101)eine theologische Fakultät, nicht TST cseit 1991 (1523; die Kosovo-Albaner alc
Die Entwicklung die Jh.-Wende WäarlT dadurch gekennzeichnet, daß sich„katholische Minderheit“ bezeichnen, entspricht nicht den Tatsachen die Kirche den nachrevolutionären Realitäten stellte, langsam VO ultramon-(154); 1n der gesamten Darstellung der Kirche 1n Jugoslawien wird der natıo-

nale Aspekt völlig außer Betracht gelassen; utter Teresa ist nicht 1mMm KOSOVO, tanen Weltordnungsvorstellungen abrückte un! gleichzeitig auf den Inner-

sondern 1n Skopje geboren (164 kirchlichen Bereich zurückzog. er Katholizismus wurde umgekehrt „bei se1-
NeN Versuchen, die Welt gestalten, 749  - der Kirche entweder allein gelas-

KO q | nthält der Bd derart viele Fehler, daß völlig unbe- SE  - der aber, WE sich dabei allzu weit VO  w den traditionellen Vorstel-
greiflich ist, WI1e e1n Lektorat das Buch 1n diesem Zustand Z lungen entifernte, behindert“ Entsprechend entfremdeten sich Kirche un
Druck freigeben konnte. Katholizismus (13)

a h: O 11uch hier wieder einige (bei welıtem nicht alle!) Beispiele: die orthodoxen (CHRISTOPH WEBER („Ultramontanismus als
Bischöfe „Vasic-Dosite)  06 un! „Vrabec-Savatij“ (44) heißen Dosite) Vasıc un! scher Fundamentalismus”) plädiert 1n einem Beitrag für
avvatl) Brabec:; uch SONS werden orthodoxe Bischöfie manchmal mıit ihrem 1Ne intensive Auseinandersetzung mıiıt dem Ultramontanismus,
Vornamen, manchmal mi1t dem Nachnamen bezeichnet: der polnische Buch- dessen wissenschafttliche Erforschung dem Kompromißbfrieden ZW1-
stabe wird zuweilen richtig verwendet, meist Der infach geschrieben (SO schen den europäischen Staaten un ihrer liberal-konservativen

durchgängig 1n der Übersicht über die Diözesen; Wladislaw Gomulka
Wladisiaw Gomutka:; Löd? LOdZ); der kroatische Kardinal epl- Führung einerseıts und den jeweiligen nationalen Führungen des

Nac wird immer Tfalsch tepinaC geschrieben; Bezeichnungen aus prachen politischen Katholizismus Opfer gefallen sSe1l (27)
mıit kyrillischer Schrift werden Sal inkonsequent transliteriert (Z. werden Ausgehend VoO  - der gegenwärtigen Erfahrung des religiösen Fundamenta-
Batschka un! Backa |statt richtig Backa] nebeneinander verwendet [145, lismus beschreibt Weber LE UIl Strukturmerkmale fundamentalistischen Den-
46| e1n 1962 erschienenes Werk wird als „d1le beste Kritik ber das Agre- ens un: Handelns Traditionalismus, Autoritarısmus, Fanatısmus, Dualis-
ment“ geprlesen, welches eTst 1964 geschlossen wurde (119, Anm. 9G; vgl 1mM INUS, Okonomischer Komantızısmus, Antifeminismus, Antidemokratismus,

Wissenschaftsfeindlichkeit, Ritualismus. Der Ultramontanismus lasse sichselben Satz, 1n den Karten VO  - Kumänilen und Jugoslawien tauchen
„Grenzen einer Sowjetrepublik“ auf; auf der arte VO  - Ungarn erscheint das diesen Strukturmerkmalen hne welteres zuordnen (34) i)ieser Ultramonta-
eute 1ın der Ukraine liegende unlerte Biıstum Muka6Gevo: FTancescCo Colasu- N1ISMUS habe die Kirche den Widerstand eiNer innerkirchlichen Upposi-
NI10 ist Erzbischof AaUuUs Rom, ber sicher nicht VO  b Kom 1441 116); die Zaita- tion 1n das Ghetto CZWUNSEN, sSe1 „bedauerlich“, WE dieses Ghetto als
tionswelse hne Komma un! Doppelpunkt ist oft verwirrend: der (sen1ıt1iv VO  - „dialektisch-positive Entwicklungsstufe“ angesehen werde, Was auf e1INer
Paul lJautet Pauls (74) der VO.  b 1US ist 1US (70 eTt passim); 1M Kap ber die Ausblendung innerkirchlicher Kontflikte beruhe (34, Anm 89); „wichtigste
Ukraine werden teils die russischen, teils die ukrainischen Namensformen konkrete Forschungsaufgabe“ sSe1 die „vollständige Erfassung Jenes jahrhun-
nebeneinander verwendet;: die Kommasetzung ist sehr eigenwillig (SO werden dertelangen Verzweiflungskampf{fes aufgeklärter Theologen, Philosophen,

durch „und“ verbundene Hauptsätze meistens nicht mıiıt Komma vVvoneln- Xegeten, Kirchenhistoriker das 508.: ‚Kirchlich Lehramt‘““ (35)
ander getrennt) un! inkonsequent; die Zeilenfolge wird meilistens nicht beach- Es ist kaum übersehen, daß zwischen der VO  - Weber VOISC-
tel. Eıs finden sich zahlreiche Druckfehler un! stilistische Ungenauigkeiten.

Besondere Erwähnung verdienen die Übersicht ber die iözesen un! das tragenen Deutung des Ultramontanismus un:! derjenigen 1n der kın-
leitung des Hg.s beträchtliche Ditferenzen bestehen, denn das dia-egister, die beide galızZ unzuVverlässig sind 1n der Bistumsiliste, die AUS dem
lektische oment ist gerade uch bei Loth euulc erkennbar,Annuarlo Pontificio übernommen un! ergäanzt wurde, sind die 1991 erfolgten

Veränderungen nicht verzeichnet. Viele Namen sind falsch geschrieben, E1 während umgekehrt VoO  D einer ‚modernen ewegung die Mo-
nige Weihbischöfe fehlen, andere, längst emeritierte, werden noch au{ige- derne‘ bei Weber wen1g spüren ist
führt Die unilerte LDiözese Lemberg ist e1n Großerzbistum. uch hier werden IRMTRAUD GÖTZ VON OLENHUSEN („Die Ultramontanisierung
nebeneinander die [US>S5 orm ‚WOW un! die ukr. orm V1IV verwendet. Das Beispie]l der Erzdiözese g”') beschreibt

Im egister erscheint das bereits erwähnte Biıstum MukaCevo sowohl als auf der Quellenbasis VO  - fast 4000 Personen- un Karrieredaten
„MukaGevo-UZhorod“ WI1e uch 1n der ungarischen orm „Munkäcs IMu-
kaGcevo)“, wobei die Seitenangaben der Verwendung 1m Text nicht NIspre- wI1e 1160 Personalakten die Ausbildung eines Priestertyps 1mM

Laufe des (theologische L1ıteratur ZUTLC Priesterausbildungchen. Dort findet sich übrigens uch noch die ukrainische orm „‚Mukat-
schiw“. Die Stadt /Zitomir ist 1n Text und Kegıister als Schitomir un! Zytomir scheint weni1ger benutzt worden se1n): Der zumeiılst Dürgerlich-

finden. Der Bischof VO  - Großbwardein findet sich als Josef Stempfli un! 1Derale Reformklerus wird Urc einen ultramontanen, antibürger-
(richtig) als Jözsef Templili 1mM egister. Der ungarische Weihbischof Värszeg]l lichen und antiliberalen Klerus abgelöst, der sich nicht mehr A UuUSs
wird zweimal untereinander aufgeführt, einmal (richtig) mi1t den Vornamen den Städten, sondern aus den ländlichen eglonen rekrtTutiert. i hese
Imre Asztrik, einmal als Astrid ()SB (l Für den Theologen nNnion Schütz sind Gruppe bildet das (nicht spontan entstandene, 46) katholische MIi-
sieben Fundstellen angegeben, obwohl 1Ur einmal Twähnt wird. uch lieu aQUs, freilich unter Ausschluß un  [8]  er Verlust kritischer
diese Mängelliste ließe sich fortführen. derliberaler Katholiken.

Der besprechende Bd ist Iso nicht dazu geeignet, dieses K MALLMANN („Ultramontanismus un
wichtige Thema auch LLUI annähernd aNgSECINESSECN behandeln Es 1mM Kaiserreich. Überlegungen Beispiel des
ist bedauern, daß interesslierte LeserT weiterhin autf 1ıne vernüntft- V1ıe T S“) zeigt einem regionalen Beispiel auf, daß die Entfrem-
tige und fundierte Darstellung der kirchlichen Entwicklung STEeU- dung zwischen Arbeiterschaft un Kirche kein ‚Naturgesetz'’ der ID
Oß warten mUuUussen. Iieses Buch hält einem solchen Anspruch dustrialisierung Wäd.  3 Auch die Studie VO Blessing („Kirchen-
jedenfalls nicht stand fromm-volksfromm-weltiromm. at

Thomas BremerMünster des späten ]n.s‘) demonstriert, daß lineare N S
kularisierungstheorien für diese eıt kurz greifen; die Zuord-
Nung weltanschaulicher Orientierungen wirtschaftlichen un

Deutscher Katholizismus 1m Umbruch ZUTF: Moderne. Hg. VO  - Wilfried zialen Positionen ist nicht hne weiteres möglich
(Konfession un! Gesellschaft, Stuttgart Kohlhammer 1991 284 i MOOSER „‚Christlicher Beruf‘ un ‚bürgerliche Gesellschafrt‘.
kart Zur Auseinandersetzung über Berufsethik un wirtschaftliche ‚Infe-
Der dritte Bd der Reihe, die einen „Beitrag ZU  H histori- riorität‘ 1m Katholizismus 900”) wendet die Webersche rage

nach einer konfessionell geprägten Berufsethik aufschen Ortsbestimmung des Christentums 1n der Zeitgeschichte“ £e1-
sten möchte, insbesondere 1ir den „Diskurs der historischen den Katholizismus und kommt auf der Basıs normatıver Quellen
Teildisziplinen“ („Das Programm“”, 7) befaßt S1C. mit der Tage, w1e dem Ergebnis, daß ıne katholische Berufsethik gab, deren

Normen „der subjektiven bürgerlichen Leistungsethik Tem:der Katholizismus Ende des und Beginn des Jh.s auftf
die Ausbildung der modernen Gesellschaft reaglerte. Die elträge ren  6 131) Um die h.-Wende wird 1ne Verbürgerlichung dieser
sind methodisch und inhaltlich sehr unterschiedlich ngelegt, lie- greifbar, erkennbar 1ın der Aufwertung VO Wissenschaftlern
fern ber zweitellos 1ne VO  — Anregungen für ıne Diskussion, und nternehmern
der sich auch die kirchliche Zeitgeschichte stellen hat LUCIA SCHERZBERG („Die katholische Frauenbewegung 1 Kaiser-

e1C. weist auf den geringen Kenntnisstand VARHE Geschichte derIn eiNer sehr prägnanten n 1 Seiz sich der Hg betont
VO  D der Vorstellung ab, der Katholizismus sel lediglich als Bewe- katholis  en Frauenbewegung hin und ze1igt ein1gen

Beispielen ihre Ambivalenz 1n der Anpassung die verändertensUung die Moderne charakterisieren, vielmehr handele
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11US ıne Art „Übergangsphänomen“ auf dem Weg 1n 1nNne TEe1NCgesellschaftlichen Verhältnisse auf; SCHLOSSMACHER stellt ere1nl-
Sa11Z anders verstandene! Moderne SC WESECIL sel, ist übrigens schongungeN VOTL, deren geme1insames jel die fu

IT S WAärl, die aber zugleich Begriff eiINes nicht- VO  } OTIZ 1n seinem bekannten Nachtrag ZUTLC „Geschichte der KI1ITr-
ultramontanen, „guten” Katholizismus fes  1elten. Ihr Hinter- che  6 d Uus dem TE 1933 behauptet worden: DIie „Gestaltung des PO-

litischen Katholizismus 1n Deutschland (Zentrum)” WarTr 1Ne „NOtT-grund konnte freireligiös, protestantisch oder reformkatholisch se1N,
s1e starıden ber 1nI personeller oder organisatorischer Verbin- wendige und höchst verdienstvolle, ber 9a11Z zeitgebundene Aus-

dung (182) nahme. S1e konnte nicht länger dauern als die Ursachen, die ihr Da-
se1n bedingten: der antikatholische 1Derale aa und der Liberalis-Es folgen wel biographisch orientierte eıträge: K3 NIVINIUS
I11US selbs(„Integralismus und Reformkatholizismus. DIie Kontroverse

: erinnert das Schicksal des bekannten KO- Münster Wilhelm Damberg
formtheologen, dessen Grabdenkmal 1ıne heftige Auseinander-
setizung entbrannte, die bis eiINeT Intervention des Papstes Tie

LEUGERS-SCHERZBERG („Die Modernisierung des Katholi- arhammer, Erich: Seminaridee un! Klerusbildung bei arl August Taf
Z1SMUS 1M Kaiserreich. Überlegungen Beispiel VO  D Felix Vo  — Reisach. kıne pastoralgeschichtliche Studie ZU Ultramontanismus
Por  h“) SEeIZz sich Beispiel des Zentrumspolitikers kritisch des Jahrhunderrts. Stuttgart: ohlhammer 1990 330 > geb
mıit dem Begri{ff des „Antimodernismus miıt modernen Mitteln“ 79,00
termatt) auseinander. Insbesondere hebt Leugers-Scherzberg auf Was kann und coll die Kirche dQUuSs ihrer eigenen Geschichte ler-
den „Faktor Politik“ bel der Vermittlung zwischen Moderne und ka- nen” Diese Frage steht 1mMm Hintergrund, WEe1 Erich Garhammer
tholischer Tradition ab (220, 232) „Porsch (unterstützte) 1m gesell- sich mi1t der Seminaridee und Klerusausbildung bei arl ugust
schaftlichen Kontext iıne antimoderne Politik _- die jedoch auf- Graf VO  - Reisach befaßt Dieser einfluBßreiche Bischof VO  ; Eichstätt
grund der gewichtigen vormodernen trömungen innerhalb der (1836-1846), Erzbischof VO  a üunchen und Freising (  6-1  ) und
zeitgenössischen katholischen Kirche bereits e1Nn olches Maß Kurienkardinal 1n Kom (  5-1  ) steht exemplarisch für die ul-
ativer Modernität beinhaltete, daß die Durchsetzung dieser Politik tiramontanen Bestrebungen 1ın der katholischen Kirche des Jh.s
innerhalb des Katholizismus Modernisierungen führte“ (231) Methodisch versucht V{.. sowohl die Einseitigkeiten der es10-

BLASCHKE „Wider die Herrschaft des modern-jüdischen (: zentrischen Auffassung H. Jedin, Franzen, SeT10 als auch
stes  . Der Katholizismus zwischen traditionellem die der geschichtstheologischen Richtung Rahner, VO  D Bal-

und modernem S} stellt Ergebnisse eiNner thasar, W. Pannenberg) vermeiden und STa dessen „die (B
inhaltlichen Lıteratur- bzw. Zeitschriftenanalyse für die eit VO  > schichte der Kirche 1mMm kritischen Licht der Intentionalität des Evan-
1870 His 1914 VOT. Antisemitische Stereotypen wurden die geliums“” erzählen (13) In diesem Licht ergeben sich dann VelI-
Modernisierung instrumentalisiert, VO aufkommenden rassı1ısti-
schen 1S S distanzierte {11d.  —_ sich jedoch, weil schiedene Konsequenzen für die Forschungsgeschichte des zweıten

Drittels des Jh.s zunächst ıne Konkretion der Theorie-Praxis-
kannt wurde, daß hier die Grundlagen des Christentums ZULC Dispo- Problematik 1 ezug auf das Verhältnis VO  D Praktischer eologie
sıt107N standen ( der Universalismus der aufe) Abgesehen VO  on und Kirchenleitung 1m NSCHÄITE e  e} vgl 14{1) sodann ıne
der hier nicht weiıiter verfolgenden terminologischen rage ON{I- Differenzierung „der pauschalen Wertungen und Urteile“ (15)
hält der Belitrag allerdings keine Dokumentation der zugrundelie- VO.  b Ürst; SC  ieDlich e1n Belitrag 780 historischen Theoriebil-
genden quantifizierenden Analyse (247) VOTLT em den dazu Vel- dung der Konfliktgeschichte VO Lehramt und Theologie in An
wandten Krıterien wird Aufmerksamkeit widmen se1N, WEl schluß Eicher: vgl 16) E1n umfassendes rogramm und e1n

die Zeitungsanalyse nicht LU Artikel heranzieht, 1n denen die hoher Anspruch. Auf welche Weise wird eingelöst?
rekt VO  } en die ede lst, sondern auch „‚solche, die MNTC einen
bestimmten ‚Indikatorenbegriff‘ z BÖrTSe, Wucher, Liberalismus, kEın ersier Teil der sehr sorglfältig A US den teils unveröffentlichten Quellen

eTrarbeiteten Studie analysiert den „Seminarbegri{ff des Konzils VO. I Tient un
Revolution, moderne Bildung UuSW.) wahrscheinlich machen, daß des Bayrischen Konkordats VO  - BiZ® 20-57 ])as Konzil VO.  b Irient hatte 1mMm
auf en eingegangen WIT:'!  dn (260, Anm. 12} Nach Publikation der mıit der verbindlichen Einführung VO.  - Semınarıen einer Reform des
Gesamtuntersuchungen wird sich 1n jedem Falle e1n interessanter Klerus un! damit der Kirche beitragen wollen. uch der VO Denken der
Vergleich mıit der bereits vorliegenden Studie VO annot, Die Aufklärung gepragte bayrische aa un! die Selbstbewußtsein
Judenfrage 1n der katholischen Tagespresse Deutschlands und wachende Kirche des Jh.s erkannten die Schlüsselstellung der Priıesteraus-
ÖsterreichsSMaınz 1990 ergeben. bildung. 51e versuchten miı1ıt entsprechenden Festlegungen 1mM Konkordat VO  -

Der abschließende Beitrag des Hg.s („Integration un Erosion: 1803 Je auf ihre Weise Einfluß auf das Denken des zukünftigen Klerus B6-
wW1innen: der aal, indem die Jungen möglichst lange auf staatlichen AN-Wandlungen des katholischen Milieus 1n Deutschland‘) hrt die cstalten unterrichten ieß un! die Kirche, indem 61e soweit w1e möglich die

Diskussion über die Struktur des atholis  en Mälsatys
weiıiter. LOTH iragt insbesondere danach, Wäas das ‚katholische Ausbildung der Schüler un! die Anstellung der Lehrer ihrem Einfluß UZU-

ordnen versuchte. Da INa  - sich bei den Konkordatsverhandlungen L1UTC auf @1:
Deutschland‘ TOLLZ der zunehmenden inneren Spannungen- 111e  - Formelkompromiß einigen konnte, kam 1n der Folgezeit verschiede-
menhielt und nennt das taktische Geschick se1iner Führer, das Pro- NeI unerfreulichen Reibereien. Taf Vo  — Reisach versuchte nämlich (häufig

des ‚sozialen Ausgleichs‘ als „Derıivat des christlichen Unıi- allerdings mit 1Ur mäßiger Unterstützung seltens des Klerus un! der bischöf-
lichen Mitbrüder), durch die Gründung kirchlicher Lyzeen (die allerdingsversalismus“, fortwirkende Benachteiligungen der Katholiken, die
VO aa finanziert werden sollten) einen größeren Einfluß auf die Klerus-Entwicklung e1nes modernen Verbandswesens (wobei das Ver-

andsmılıeu VO ultramontanen, die Pfarrei gruppierten Milieu ausbildung erringen, Wäas die staatlichen Stellen auf ihre Weise VeTl-

hindern uchten (58—-1 „Karl August Tal VO  - Reisachs Kampf die
der Reichsgründungsära unterscheiden 1St) und SC  ieDlich den Seminarausbildung des Klerus“) Als Modell eiINeT vorbildlichen Klerusausbil-
nationalistischen Impuls. Nach 1918 Wäal jedoch auch TOTLZ dung diente dem Bischof das römische Missionsseminar „Collegio Urbano“,
Hoffmann mıit dem „sozial und ideologisch zerklüfteten Katholizis- dem VO  - 1830 bis 1836 als Rektor vorstand. eın theologischer Hintergrund

Wäar eprägt VO  - der Vorstellung einer Kirche, die mit dem Reich GottesmMus  .. (277 keine Politik mehr machen: „Der politische Kathaoli-
ZI1ISMUS Wärfl, wird 1m Rückblick euUuUlCch, eın Übergangsphäno- gleichgesetzt wird: „In dieser Gleichsetzung VO  D Kirche un! Reich Gottes be-
IHEeIlL. Er hat auf dem problematischen, ber ohl unvermeidlichen kamen alle kirchlichen Lebensäußerungen sakrosankten Charakter: orm

mweg über die ubkultur unterschiedliche soziale Gruppen VO un! Inhalt wurden nicht mehr getrennt. Zölibat, Ohrenbeichte, lateinische
Sprache 1n der iturgle, Breviergebet SOoOwle sämtliche FrömmigkeitsübungenKatholiken auf den Weg 1n die Moderne geführt, el bDber notwen- nicht mehr Ausdruck un! Zeichen für die Erwartung des Reiches (501-digerweise Kohärenz und Substanz verloren“ (278 tes un! selNneTr anfanghaften präsentischen Realisierung, sondern verschlos-

Aus der Perspektive der kirc  ıchen Zeitgeschichte Tran) sich SeINleEe Behälter un! zementierte un! unveränderbare Besitzstände. Die Kritik
hier förmlich die Frage ach der Entstehung und Bewertung der dieser Lebens- un! Ausdrucksform der Kirche wurde sofort ZUTLI Infrage-
48  u diesem Zeitpunkt entstandenen „‚Actio catholica“ auf. War stellung der Institution Kirche insgesamt hochstilisiert:; somit konnte die Aus-
die „ACtio catholica“ e1n etzter Rettungsversuch für das auselnan- einandersetzung mıit den Kirchenkritikern 1U mehr 1n orm des Widerrufs

der der Exkommunikation geschehen“ (68)derdriftende Milieu (im Sinne einer Reorganisation unter Rückgri{ff
Das Hın un! Her zwischen dem bayrischen aa un! der Kirche wurdeauf die bewährte Basıs der Pfarrei oder vielmehr e1n Modell, das

sich VO  - der Konstruktion des Milieus überhaupt verabschiedete? begleitet VO erheblichen Differenzen innerhalb der deutschen Professoren
Und w1ıe ist 1n diesem Zusammenhang die Liturgische Bewegung uUun! ‚WäaT zwischen den ‚auigeklärten“ Theologen uUun! der ‚.Tömischen“

Schultheologie. Diese „Konsequenzen VOILl Reisachs Seminarkonzept für die
deuten? Bilden Jugendbewegung und Liturgiebewegung gewlsSseT- ignatur der Theologie 1n der zweiten Hälfte des JB:S* (  0-2 lassen sich
maßen die katholische ‚Postmoderne‘ ZUTLC vielzitierten ‚Moderne‘ besonders deutlich der Person un! dem Schicksal des Münchener Theolo-
des Wilhelminischen Kaiserreichs? Daß der politische Katholizis- geEN Ignaz Döllinger veranschaulichen. egen die VOoO Döllinger empfohlene
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un! auf den Kontakt uch nichtkatholischen Geistesströmungen hin Orlen- Mystik der iragt, damit ihre mögliche Bedeutung für das
tierte wissenschafitliche Arbeit der Univ. eliz VO  z Reisach auf die VO gegenwärtige Christentum verdeutlichen. Dieses Interesse steht
Lehramt stärker kontrollierte un! eher binnenkirchlich ausgerichtete theolo- natürlich 1mMm Zusammenhang mıt dem 1973 wiederaufgenommenengische Arbeit innerhalb der Priesterseminare. Eine ohl uch beabsichtigte
KOonsequenz A US dieser veränderten Sicht der Priesterausbildung Wäal ann Seligsprechungsverfahren, ber dessen aktuellen Stand
die Entwicklung der Pastoraltheologie VO  n einNner echten Wissenschaft Aa blo- ADAM, der V{. der „Posil10‘, einleitend gul informiert De-

richtet.Ben Anwendungslehre. Dazu kommt: „Die Trage der Klerusbildung, die
csentlich uch ortskirchliche Notwendigkeiten 1mMm Blick haben sollte, geriet SCHEFFCZYK geht zunächst die nE
1U. gänzlich 1n die Verantwortung KOoms, das als Vertragskontrahent des stischen Phänomene bei A.K damit meınt ihren BG
Konkordats der Sachwalter der authentischen Interpretation des ertragswer- ennaliten Charakter 1m Sinne der mystischen Theologie, den VOTL
kes WäarlL. ber die rm der Priesterausbildung konnte LHLE mehr ‚ultra INON- em d UusSs autobiographischen AÄAußerungen der elegen
tes entschieden werden. 1le anderen onzepte VO.  - Klerusbildung VOT versucht. Inha  16 Schwerpunkte ihrer Visionen sieht Sch 1n der
allem ber die Verbindung VO.  - Sem1inarT und Unıversi1tät, WI1e S1e Döllinger Bindung biblische Heilsgeschichte und liturgisches Jahr, beidesfesthalten wollte gerleten 1n die ähe eliNer strukturellen Ääresie“ (232) verbunden 1n der mystischen inıgung mıit dem leidenden Christus.Was äDht sich AUS der 1n einseitige Bahnen hineingezwängten (56=-
schichte der Klerusbildung 1mMm zweıten Drittel des Jh.s lernen? (3.S „Bilanz Dieser Charakter der Mystik | D als Heilsgeschichts-, Kirchen-
un! Ausblick“ beschränkt sich auf einige Grundaussagen 229-235) Mıt und Christus-Mystik macht für Sch uch ihre Bedeutung für die
Dankbarkeit konstatiert V{. die Ergebnisse des Ziweılıten Vatikanischen Kon- Gegenwart Q US, deren individualistisch geprägte Heilssuche hier
Zzils „Als Ziele der Seminarerziehung der Priester wurden die Auseinander- Korrekturen finden könnte.
setzung mıiıt der Welt VoO  - heute, der Erwerb elINerTr evangelischen Spiritualität In e1ine ahnlıche Richtung hrt der Beıitrag VO.  H AÄDAMS über die
un! 1Ne geistliche FOormung, die 1mM Dialog mıit der Wissenschaft un der Pa- S: der besonders ihre Fähigkeit, das e1-
storal steht, angestrebt“ 233} Offen bleibt ber die rage, ob sich 1n der
künftigen Theologie un: Kirchenpolitik eher die 1mM Konzil angelegten Grund- SENE lebenslange Leiden Krankheit und Unverständnis der Um-
zuüuge einer communio-Ekklesiologie der die ebentfalls vorhandenen Elemente welt 1n einer christlichen Spiritualität des Leidens fruchtbar -

der hierarchischen Ekklesiologie des ersten Vatikanischen Konzils durchset- chen, als vorbildhaft erkennt.
was andere Akzente Seiz SUDBRACK. Eir ordnet die SOZ611 werden. Die veränderten gesellschaftlichen Bedingungen (Demokratie) le-

SEIl nahe, das Seminar a1s (Jrt der Einübung VO  - commMuUN10-Praxıis“” (235) der 1n die große mystische Tradition e1n (Teresa VO  b
verstehen. Die den Universitäten beheimatete und VO aps Johannes Avila, Johannes VO KTEeUZ, Ignatıus) und cstößt el auf die beson-

Paul IL selbst als „Jegen für die Kirche“ gekennzeichnete wissenschaftliche dere Bedeutung der Bildhaftigkeit, ja Sinnenhaftigkeit der myst1-
Theologie ermöglicht dem S5Seminar, „die Verbindung VO  - wissenschaftli-
cher Theologie, geistlicher Erkenntnis und geistlichem Leben“ (235) als beson- schen Erfahrung der Die Unmittelbarkeit, Detailfülle un!

aıvıta ihrer Visionen macht ihre Mystik sehr onkret Die Stigma-ere Gestaltungsaufgabe entdecken. tisıerung versteht eshalb als sakramentales Zeichen des inneren
1ıne exemplarische Phase der „Geschichte der Kirche 1m kriti- Ergriffenseins der Mystikerin 1n ihrer visionären Bilderwelt und

schen Licht der Intentionalität des Evangeliums“ (13) erzählen: bringt sS1e 1n Zusammenhang mıit ihrer erstaunlichen Krafit, das Lel-
dieses jiel stand Anfang der Arbeit des V£s. Das Schluß 96 - den 1n ihrem konkreten Leben 1n Zeugnis un Sendung erwall-
nannte Stichwort „COMMUN10* 111 zweitellos diese Intentionalität deln. kann eutlic machen, daß die Leidens-Mystik der B
1n einen theologischen Begri{ff fassen. „Communilo“ el das eal, die sozial fruchtbar wird 1 Leiden mıiıt anderen un 1 Leiden für

das arl ugust TaTl VO.  ; Reisach mıit se1lner ultramontanen andere, d UuSs ihrer Imagination un! der 1n ihr dialogisch erlebten
Theologie und Praxıis immer VO verstößt. Die Geschichte Christusbegegnung ebt „ HS gibt keine tiefergehende Erkenntnis
der Klerusbildung ist adurch nicht für die Zukunft geöffnet, SO1I1- und Erfahrung ohne das afte‘ Zur ganzheitlichen, betroffen
dern 1n ıne Sackgasse hineinmanövriert worden. ESs bleibt aller- machenden Begegnung miıt dem biblischen esus gehört die Welt
dings beachten, daß der Kardinal 1n einem gänzlich anderen der Bilder 145{1) Gerade darin sieht 1nNe Herausforderung für
theologischen und geschichtlichen Umiteld Konnte oder 1ne Theologie, die die Gestaltungskraft der betroffenen Imagınationauch andere Führer der Kirche) unter den damaligen Umständen unterschätzt zugunsten VO historischer Faktizität un Argumenta-
schon 1Ne die einseltige Hierarchisierung vermeidende Communio- tion. äDßt sich VO  D der Anirage provozleren, ‚ob nicht
Ekklesiologie als Antwort auft die Herausforderungen der utklä- innerhal der Theologie die Ikonologie ebenso wichtig w1e die Nog-
rung entwickeln? Gerade WEe1N INa  ; die „Intentionalität des Evan- matik, die Pastoral und die Moral ist  06 (144)geliums“ ernst nımmt, gilt doch bei der historischen Betrachtung A3 äahnlichen Überlegungen kommt 1n 9allz anderem Zusam-
sowohl die VO heute rückwärts schauende Perspektive als uch die menhang KLINGER, der das Interesse D 5 n
Möglichkeiten und TrTenzen der damaligen Situation edenken untersucht und el das Verhältnis VO Religion un ich-
Es ist der zentralistisch gepräagten Kirche des Jh.s ohl nicht 5C- tung edenkt erinnert die Auffassung der Romantik undlungen, 1Nne zukunftsfähige Theorie und PraxIı1ıs der Klerusbildung Brentanos]), daß Poesıie und Religion sich 1 Bereich der Bilder trei-

entwickeln. Andererseits ist d., mıit der Priesterbildung ten un: gegenseitig bedingen. „Brentano ist die poetische Eixistenz
möglich geworden, die Identität des Katholischen 1n e1INer schwieri- der Religion E.S und s1e die religiöse E:xistenz 1n selner Dichtung“
SEIL eıt bewahren un ördern Aus diesem Blickwinkel wWa- 135) plädiert dafür, die kontrastreiche Einheit dieser „Modell-
Te  > 1n der vorliegenden Arbeit sta verschiedener sehr detaillierter konstellation“ (136) nicht zerreiben, und das gilt uch für das
Schilderungen der bayrisch-römischen Vertragsverhandlungen sol- Verhältnis VO Religion und Kunst überhaupt.che die Gesamtperspektive 1n den Blick nehmenden geschichtstheo- Die orträge VOIl FREUND 7A8r der Luise
logischen Überlegungen ıne Bereicherung SC WESEN. Auch 1iıne {aA- Hensel und der Annette VO  . troste-Hülsho erhellen den
bellarische Übersicht der wichtigsten irchen- un: lebensgeschicht- biographischen Kontext der E 9 ıragen aber ZAUE sachlichen
lichen Daten hätte dem weniger detailinformierten Leser den Schwerpunkt des Bandes kaum eti{was bei
4C erleichtert. Dieser Wunsch ach Ergänzungen kann ber nicht Im übrigen zeigt Der die KOnvergenz der csehr unterschiedlich
das grundlegende Verdienst der Arbeit VO  b schmälern, nämlich ansetzenden Beiträge, daß der Versuch, die u11ls auf den ersten IC

einem cehr anschaulichen Beispiel die Gefährdungen einer e1N- ferne und Iiremde Mystikerin wieder entdecken,
seltig ultramontan ausgerichteten Theologie un Kirchenpraxis auf- überraschenden Einsichten Ten kann Wirkliches Interesse
gezeigt en Es ist gul, daß V{. AA SC se1ner Arbeit der weitgehend VEISESSCHLEIN wecken SEeIZz ber mehr VOLI-
daran erinnert, wI1e das Zweite Vatikanische Konzil auch und SO- aQus Es gilt das hermeneutische Problem en, wW1e die VO
rade den Blick der Priesterbildung auf die des Evangeliums einem untergegangenen Stil christlicher Frömmigkeit stark geprägteund 1n die e1te der universalen Kirche gelenkt hat Mystikerin ZUTLFC Sprache gebrac werden kann, daß 1ne Nnu

Osnabrück Hermann Wieh stauratıve Wiederbelebung vermieden wird un ihre substantiellen
Anfragen gegenwärtiges Christsein gehört werden.

Münster Eberhard Rolinck
Anna Katharina Emmerick. Die Mystikerin des Münsterlandes. ymposion

1990 der Bischö{fl. Kommission „Anna Katharina Emmerick“ Münster, hg.
V, Clemens Engling / Hubert Festring / Hermann Flothkötter. -
Dülmen: Laumann 1991 191 5 kart 26,00

Verweyen, Hansjürgen: Gottes etztes Wort Grundriß der Fundamental-
theologie. Düsseldorftf: Patmos 1991 619 3 geb 534,80

Der and dokumentiert e1n Symposion der Bischöflichen KOM- Mit seinem Jüngsten uch präsentier der Freiburger Ordinarius
m1ss1ıon „Anna Katharina Emmerick“ VO © SS f April 1990, das 1n für Fundamentaltheologie einen Grundriß dieses Faches VO.  5 beson-
seinen wichtigsten Beiträgen ach der spezifischen 1genar der derem Reflexionsanspruch. Inmitten einer Hochkonjunktur VO  n 1N-



247 1993 Jahrgang THEOLOGISCHE NT 248

ternationalen Beiträgen ZUL Fundamentaltheologie kommt hier sofern jeder Mensch sich als Betroffener erkennen soll, 99  1€ konkrete egeg-
e1INer bemerkenswert originellen Einheit VO Sachinformation Nung miıt traditio In jedem uch Hs möglichen Verstehenshorizont eiNne

rage aufdecken (muß), auf die T1ISTIUS die aNgEMESSENE Antwort IS W asund konsequent durchgeführter Denk{iorm. Im Grunde handelt jedoch I1 der Möglichkeit sich verweigernder Freiheit 99  1€ KT1S1s e1nes
sich angedeutet uUTC den Letztgültigkeitsanspruch 1 Titel jeden menschlichen Verstehenshorizontes“ einschließt (81)
1ne kongeniale Aufnahme des klassischen Anselmschen Program- Jene rage nach eiINer etzten Sinnbestimmun:; geht aus der Elementar-
[1165 der „‚fides intellectum“, die aber die gesuchten „ratlo- struktur des BewußDtseins hervor (vgl Kap 6) un wird kommunikations- un!
1165 necessarlae“ auf e1INem aktuellen Niıveau transzendentaler Ke- offenbarungstheoretisch sen versucht (vgl. Kap. un! 9) E1ın Begriftf
flexion einzuholen VETITINAS. 1es INa 1n eiNer Epoche fundamenta- letztgültigen S1Nnes schlieDBßt nicht 130408 e1n reflexes Selbsteinholungsgesche-

hen VO  - Subjektivität durch verschiedene Objektbereiche unter der Leitideelistischer Abschottungstendenzen bzw hermeneutischer Relativie-
der Einheit e1N, sondern zielt 1n eben diesem Vermittlungsprozeß uch un!

rung der postmoderner ETOS1ION VO  - Vernunft vielen als e1N theo-
logisches Argern1s, manchen als ıne philosophische Torheit zı vörderst auf Anerkennung als interpersonalen Akt, welcher radikal BE-

dacht als 21n Iun VO.  - Freiheit potentiell das solute ZUTLC Erscheinungerscheinen. T1N| „mıine Offenbarung VO  3 letztgültigem 1nnn mMu sich Iso 1n die SDUur
Um die denkerische Stringenz VO  - V.s Fundamentaltheologie Jener gegenseitigen Anerkennung einzeichnen, 1n der sich e1in VO  - anderer

verdeutlichen, ist orWE6ß der inha  iche und methodische Leitfa- Freiheit bejahtes individuelles Ich ursprünglich als Ich konstitulert“ (398; vgl
den, der alle Traktate durchzieht und verbindet, kurz charakte- 9.2) Um 1Nne bloß horizontale Dialogik der e1Nn dialektisches „Aufheben“ 1m
risieren. Inhaltlich sind entscheidend das Theologumenon der In Sinne Hegels vermeiden, rekurriert hier auf den Bildbegriff bei Anselm

Uun! e1m späten Fichte. amı wird möglich, ıne differenzierte Einheitkarnation des göttlichen 0g0S 1n ESus Christus bzw die Ausliete-
VO.  - Interpersonalität un:! Erscheinen des Absoluten denken. Denn „ WGrFuNg des Sohnes (‚ottes für u 11lSs alle traditio) und formal-metho-

disch das roblem der Letztgültigkeit solcher Offenbarung bzw e1- alle Freiheit einzlg azu da ist, Bild des unbedingten Se1nNs werden, annn
bedeutet dies, dafür da SeE1IN, daß alle wirkliche der mögliche Freiheit als

190538 unbedingten Sinnoffenheit menschlicher E x1istenz für diese Bild des Unbedingten A 115 Licht kommen annn  6E Und ig  ‚Urn WE allseitig 1mM
unabschließbarer hermeneutischer Arbeit. Wenn nach dem Einander-Erkennen VO  - freien Subjekten nichts als das Bild des unbedingten

Johannesprolog zentraler Glaubensinhal ist, daß der schöpfungs- Se1ins zutage I1 ann bei dem unaufhebbaren Gegensatz VO.  b ‚Subjekt‘ und
mittlerische 0g0S, der alle Vernunft erleuchtet, WITKIIC. Fleisch ‚Objekt‘ unbedingte Einheit wirklich erscheinen“ (252) |)as bedeutet annn In-

geworden ist und dies nach dem Hebräerbrietf als Opfergabe e1Nn haltlich, zu mal angesichts Q1C  h verweigernder Freiheit: „Von eiINeT letztgülti-
für allemal Hebr 10,10), dann bleibt 1ne universale fundamental- SCI1 Offenbarung ann 1U dort gesprochen werden, e1in Mensch seine

I: Existenz daran giDt, Wort un! Bild des Unbedingten se1n“ (266) DZW.theologische Glaubensrechtfertigung unter dem Vorzeichen der
„eıne menschliche Existenz“ darin aufgeht, „dem Willen des unbedingtenLetztgültigkeit unausweichlich aufgegeben. Denn ‚christliche Hof{f-

NUuNg gründet ihrem Selbstverständnis nach 1n einem Menschen, 5e1Ns, sich 1n der Geschichte entäußern, Kaum geben  66 (267) amı ist
VO  - vornherein der Begri{ff letztgültigen S1iNNes un! die Verwiesenheit des

der sich als das letztgültige Wort (Gottes verstehen gibt“ (74) das Menschen auf Offenbarung 1n interpersonaler Vermittlung USaIMIMMNENSEC-
allen zugesprochen ist. amı stellt uch VO vornherein klar, dacht uch die Dynamik des (‚elistes 1mMm Hintergrund der traditionellen töpt.-
daß alle philosophische Reflexion 1 vorliegenden Grundriß nicht tesbeweise (die als solche nach 1n der Gestalt der „qu1nque 1ae€  an fun-
Fremdbestimmung des theologischen nhalts ist, sondern VO  } die- damentaltheologisch nicht ausreichen: vgl Kap 4.) waäare 1m Lichte dieser Pro-
Se selbst verlangt und ireigesetzt wirTd. blematik mi1t einer Ausrichtung auf Offenbarung verbinden. Nur wird

In der konkreten Durc  rung des Buches, das 1n drei aupt- das moderne Problem der Absurdität und die ihm heute entsprechende Ea
stalt der Theodizeefrage nicht durch Unterbietung gelöst.teile [n vernehmbar?“, 393° ergangen””, 9 * gegenwärtig!"),

1n einen religionsphilosophischen, einen offenbarungstheoretisch- Entspricht der erste Hauptteil Jener Fragestellung, die traditio-
hermeneutischen und einen ekklesiologischen eil gegliedert ist, nell als „demonstratio religiosa” bezeichnet wird, geht 1mM

X ge8 die Problemstellungen der her-geht nach eiINerTr ersten Begriffsbestimmung VOoO Fundamental- zweiten eil9
theologie (1 Kap.) zunächst 1ne nähere inha  iche Ekrörterung ömmlichen „demonstratio christiana“, also 1ıne Herme-

neutik des e1n TÜr 1lemal erIO.  en Offenbarungsereignisses überJenes vorgegebenen Leitfadens und Krıteriums (2 Kap.), dem sich
alle fundamentaltheologische Reflexion ausrichten un normleren den VO.  b Lessing bezeichneten „garstig breiten Graben“ hinweg.
lassen muß der traditio nämlich, 1n ihrem vierfachen biblischen Be- Bevor die damit zusammenhängenden wichtigen Methodenfragen

erortern sind, gilt auch hier och einmal die inhaltliche lam-deutungsgehalt und damit innerlich zusammenhängend die
Tragweite VO  b „Letztgültigkeit als Kennzeichen christlicher en- INerTr der traditio beachten, die alle drei Traktate umgreift un
barung“ [74]) somıit e1n außerlich additives Gliederungsverhältnis zwischen die-

SEI1 VOIL vornherein vermeidet. Traditio als Kürzel für den ‚In-Be-„Das griechische erb paradidonai A überliefern, übergeben, ausliefern)
wird 1m Neuen LTestament 1n christologisch bedeutsamen Zusammenhängen griff‘ gelingenden Lebens als ‚Leben 888 Hingang” ın liebender An-
VOLI allem ZUT Bezeichnung VO ler Akten verwandt: (1) die Auslieferung @1: erkennung TOLZ S1C verweigernder Freiheit) ist ja sowohl kritische
1es Menschen Gewalt durch einen Menschen. Hier steht VOT allem der Verstehensi{folie für die offenbarende „Auslieferung“ Gottes 1n eSsSus
Verrat Jesu durch Judas 1m Vordergrund un! die Auslieferung der Jünger Christus wWI1e auch Vermittlung zwischen der Preisgabe Jesu TÜr unls
als Vergegenwärtigung des eges Jesu 1m Prısma kirchlicher Zeugenschaft und der „Uberlieferung“ 1m Sinne VO  . geschichtlicher Weitergabe

(2) die Auslieferung des eigenen Sohnes für u1ls alle durch ott (vgl. be- dieses Grundgeschehens (vgl 313 Dieses Grundgeschehen VOoO  _ Aus-
sonders Köm 4,295; 8,32) (3) die Selbsthingabe CHhristi ‚für uns (Eph S23 Tür lieferung wird nämlich 1n se1ner Wahrheit und Wirklichkei LLUTLI 1N-
die Kirche‘ (Eph 5,25), ‚Tür mich‘ (Gal 2,20) (4) die Überlieferung 1mM Sinne VO.  — nerhalb eines Aktes VO.  — Überlieferung präsent, 17 dem menschlili-Weitergabe, Tradition“ (69)

Dıiesen materialen Ansatz VO vornherein hervorzuheben, ist che Freiheit sich ganz ZU Zeugn1s, ZUTLC Iransparenz für jene letzt-
gültigen Sinn begründende Auslieferung gl  66 (399), vgl Kap O2

wichtig, weil Jene „Vler Momente VOoO den Ursprüngen christlicher vgl 267) Der Vermittlungsbegriff der traditio ekommt selınen vol-
Tradition her zusammengehören“ (69) (Eucharistie!) und weil 1m len S1inn also da, zugleich mıiıt dem Offenbarungsereignis e1n
vorliegenden TUNAdTL1. inhaltlich und methodisch moduliert alle für llemal auch dessen geschichtliche eitervermitt-
drei Teile prägt. Dabei ist wesentlich, daß ihn 1m Lichte eines ung edacht wird.
Problembewußtseins fundamentaltheologisch entfaltet, das GiiT= Innerhalb dieses umgreifenden geschichtlichen Vermittlungsproblemsscheidende Denkmodelle der Theologiegeschichte prasent hält (vgl geht zunächst die methodische Fragestellung, „inW1eweılt die Behaup-die Kap 1 J 4! 5) und uch einen gut ausgewlesenen Begrün- Lung eines unbedin:! 1n Anspruch nehmenden Faktums (‚Liebe‘), dessen
dungszusammenhang für den spezifisch eigenen nsatz geben Wahrnehmung sich dem Zugri{ft historisch objektivierender Forschung ent-
kann Es geht 1  I könnte INa  w} etwa 1m Blick auf die ecuere zieht, dennoch 1n sel1NerT geschichtlichen Wahrheit VOT der historischen Ver-
Theologiegeschichte F eın Aufheben des Wahrheitsmo- nunft verantiwortet werden ann  6 (399) eTOÖrtert zunächst die traditionelle
mentes sowohl der traditionellen katholischen Fundamentaltheolo- extrinsezistische Glaubwürdigkeitsargumentation ber positive „Zeichen

wirklich STSaNgeENEI Offenbarung“ 1n Wundern un! Weissagungen (Kap 1:2);gıe (Natürliche Theologie, V1a e  a als uch der Dialekti-
diese ann mit dem IL atikanum (Kap 13) kritisch auf das Zeichen hinschen Theologie bzw. Kerygmatheologie vgl 1223 1n eiINerTr philo-

sophischen und hermeneutischen Grundlagenreiflexion, die VO. übersteigen, das das „Integral der Geschichte Jes  br un! die gegenseitige
„Erhellung VO Altem un: Neuem Bund“ verkörpert (vgl. 366) Die apologe-Glauben her angestoßen und ermächtigt ist. tisch theologische Sicht der Geschichte wird sodann verbunden mi1t der NeU-

Im weılıteren Verlauf dieses ersten (umfangreichsten) Teiles „vernehm- zeitlichen Rückirage ach dem ‚.historischen Jesus  s (Kap 14) Der Kigenan-
bar A da SUC. daher die traditio-Problematik transzendental einzuholen spruch des christlichen Glaubens mit seinem heilsgeschichtlichen Inhalt
ausgehend VOIl der Trage, „obD un! 1n welchem INn menschliche E:xistenz (Letztgültigkeit!) ist ja prinzipiell offen für eine solche historische Vergewisse-
sich wesentlich als ‚Übergabe‘ begreifen 1äßt“ (31) un:! ‚WT als einen nicht rung, die sich der ragwelte ihrer Erkenntnismöglichkeiten bewußt ist ach
mehr hinterfragbaren Begri{f VO  - letztgültigem 1nnn erfüllend (vgl. 90) Tradi- Hinwelsen ZUTrC traditionellen rage ach dem historischen Jesus un: ihren
t10 wird 1Iso als universal betreffendes eschehen vorausgesetz(, wobei aber, hermeneutischen Einseitigkeiten faßt noch einmal die fundamentaltheolo-
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des dam durch dessen Tod bereits alle Menschen VO Leben unter-gische Aufgabenstellung dahingehend daß [al evident verständ-
ich machen mMu. daß „C1IM geschichtlich Begegnendes tatsächlich Iräger der fangen sind“ (528) Abschließbend nthält der doch her fragmentarische KI1Tr-
eschatologischen Selbstmitteilung Gottes ist'  e Uun! daß diese Evidenz zugleich chentraktat Hauptthemen A US den „Wesensbestimmungen der Kirche
VO.  - der Art 1SL, „daß S16 LUr agnıs der ganzen menschlichen E X1- nämlich AUE Apostolizität der Kirche (22 Kap un! daraus VOTI allem das Pro-
StenNnzZ erfaßt WIT':!  a“ (391) Gegenüber den Wahrscheinlichkeitsurteilen histori- blem des Apostelamtes und der apostolischen Nachfolge Hilier geht SOZUSa-
scher Forschung gibt ähnlich ZUTLTC besonderen Qualität ästhetischer Erfah- 4520! das institutionelle Rückgrat VO  - traditio Dabei sieht eE1116 „grund-
rung der personaler Begegnung „auch Bereich des Geschichtswissens sätzliche Anerkennung fortdauernden Petrusdienstes eute uch
Fakten ber deren Wirklichkeit nicht durch Akkumulation VO  - Wahrschein- ökumenischen Dialog gegeben (565)
lichkeiten befunden werden kann, sondern die den Charakter Blitzes Letztlich berührt die Fragestellung letztverbindlicher kirchlicher mits-
haben der, WE un! wohin fällt unbedingt trifft“ (402) un Lehrautorität uch das Leitproblem des gaNnzZeI Grundrisses WIC enn

Miıt diesem Problem der geschichtlichen Zugänglichkeit Offenba- definitives Reden „LTOTZ der geschichtlichen Bedingtheit VO  - Sprache INOS-
rTung des Absoluten 1st UU  - zugleich die schon rage verbunden WIe 1ST lich SC (vgl 5701)
eln „Faktum VO  - der Ranghöhe der traditio Gestalt der 1e geschichtlich
weiterzuvermitteln? „EKine 12801 für Jllemal‘ erfolgte Offenbarung mMUu. defini- EKıne zusammentfassende Würdigung des hier uUumrl1l. skizzier-

ten Upus muß VOTL allem hervorheben daß S1111 Vf Qus außer-tionsgemäß für mich den historisch Fernen, ebenso gültig  66 un: erkennbar
Se11I ‚WIC für den geschichtlich Gleichzeitigen un! ‚WäT! ‚innerhal| des ordentlichen Fachkompetenz sowochl als Philosoph Exeget un! 5
terpersonalen Nexus VO.  - Anerkennung der Wirklichkeit Modus des stematischer eologe als auch AusSs unerhörten roblembe-
Sollens vermittelt (267) Gegenüber bloß historisch ursprungsbezoge- wußtsein Geschichte und Gegenwart der Fundamentaltheologie
CHN, distanziert objektivierenden bzw generalisierenden Erkenntniseinstel-
lung annn dieser entscheidende Kern „‚nich außerhalh der fortlaufenden

heraus schreibt Se1n Hauptverdienst esteht darin, gegenüber e1-

sich selbst eNtIrıssenerTr Freiheit erkannt werden sondern 1U der fort- 18133 latenten Extrinsezismus der traditionellen katholischen
Apologetik DZWw Offenbarungspositivismus der Dialekti-gesetzien Bezeugung der umstürzenden Tat die ursprünglich die ewegung

auslöste“ (401) Im Lichte solcher traditio Gestalt historischer Erkenntnis 1st schen eologie nachdrücklich VO NNeTIfeN Sachzusammenhang
ferner F daß die Suche nach dem wahren rsprung nicht PI1LINAL auf der iundamentaltheologischen Traktate, inhaltlich der Grund-

„VOIl Anfang möglichst unveränderten Traditionsstoff“ zielen darf bestimmungen Sinnirage Offenbarung (Heils )Geschichtsüber-
‚und darin auf den möglichst spiegelbildlichen Abdruck des Redens un! Wir- lieferung auszugehen I )ıe dreigliedrige Traktateneinteilung der
ens Jesu sondern „sich auf den Niederschlag des Totalumbruchs der Ex1- traditionellen Fundamentaltheologie wird Wäar beibehalten Der
STteNZ ichten muß, den der V{. der jeweiligen Schrift, VO der Wirkmancht ıiIC ennoch ihrer SaC  ä notwendigen inhaltlichen un methodi-
1165 ‚Ein-für-allemal'‘ getroffen, erfahren hat“ (405) Daraus folgt auch, daß die schen Wechselbeziehung durchsichtig gemacht SO bestimmt \Of.Endredaktion der biblischen Überlieferungsstoffe hermeneutisch gewichtiger fenbarung als Leitbegriff schon den ersten eil des Grundrisses unist als die historisch kritisch freizulegenden Einzelelemente verschiedener adurch den traditionellen Graben zwischen den religionsphi-früherer Redaktionsschichten Die VO  - als iundamentaltheologisch be-
zeichnete Rückfrage geschieht Iso sachgemäßesten ber e1MN UTC Spra- losophischen und heilsgeschichtlichen bzw hermeneutischen Fra-
che und Schrift vermitteltes wirkungsgeschichtliches Rücktasten, „ausgehend gestellungen der Fundamentaltheologie überwinden uch
VO  - dem heute begegnenden Blick des Zeugen der der Überlieferung sprengt der Offenbarungsinha traditio als personales Selbstmittei-
entlang, auf den als verbindlich bezeugten Blick der neutestamentlichen lungsgeschehen die übliche instruktionstheoretische Engführung
Autoren und das darin bereits gegebene integrale Bild Jesu  106 (414) mıiıt latenten Irennung VO  ' eologie und Soteriologie, Theo-

Diese fundamentaltheologisch entscheidende Erkenntniseinstellung
möglicht uch eiNe veränderte Inblicknahme der Wunderproblematik un I16 und Praxı1ıs un T1N: 111e sachgerechte methodische Erschlie-

Bung mıt sich als e1MN Geschehen für alle Jesu Proexistenz Eucha-
VOTLT allem der Begründung des Osterglaubens, Wäas einzelnen besonders rısule, Hingabe der Zeugen) wird VO.  — vornherein als materialerden Kap un! 157 (mit bemerkenswerten Deutung VO Jesu stellver-
tretendem Sühnetod Lichte der traditio These) ausführt Um der herme- Ausgangspunkt VO Fundamentaltheologie deklariert un
neutischen Fragestellung Lessings, dem Inkarnationsdogma und der Theodi- konsequent transzendentalen Sinnbestimmungs- bzw Geltungs-
zeeirage Lichte moderner Religionskritik gerecht werden (vgl 1F 2) reflexion auf die 1176 die praktische Vernuft interpersonal
muß mehr als 811e bloß nachträgliche Inspiration nach dem Karfreitag Fleisch vermittelte Empfänglichkeit der Hörer des Wortes hin -
Uun! historisch wahrscheinliche Berichte VO  - Erscheinungen, die andere S6 - konstruiert
habt haben, gehen „In der Bereitschaft der Zeugen Jesu /R Hingabe ihres Beachtenswert el ist daß gelingt, unter voller Berück-Lebens 1st die Entmachtung des Todes durch Jesus selbst transparent” (451) sichtigung der Anforderungen moderner autonomer Vernunft (wieHierin liegt sicher der originellsten und weittragendsten S16 se1t ondels „Lettre er Klarheit formuliert sind trotzdem
Ansätze VO  b V.s iundamentaltheologischer Christologie die gEW1SSEC Einseitigkeiten der transzendental DZzZw subjektivitätstheo-schon zanlireichen früheren Veröffentlichungen (Z Christologi- retisch grundgelegten NeUuUeTIEN Fundamentaltheologie erMel-
sche Brennpunkte Essen 1985 hatte den Das bedeutet daß über 111e einfache Korrelationsmethode

Wenn den ersten beiden Teilen des vorliegenden Grundrisses hinaus dem Anspruch des „Ganz Anderen der Offenbarung enke-
VO  - traditio die ede Wäar dann (zumindest zweiten) mittelbar risch Rechnung tragen versucht wird einschließlich efle-
uch schon VO  - deren ubjekt nämlich der Kı der ach- AX10I1l auf die Notwendigkeit Umkehr des erzens un des Be-
olge ihres Herrn Im ATitten T 811 395 gegenwärtig?“ wird S16
ausdrücklich “ARE Thema

wußtseins Dazu gehört uch 6111 Bedenken des Glaubwürdigkeits-
AUSWEe1sSesS Offenbarung Fleisch VO dieser selbst her (vor

Dabei geht anders als apologetisch defensiv angelegten „de- allem wichtig der Begründung des Osterglaubens!) Ebenso VeI-
monstratio catholica DI1INaL die „SCINEINSAINE kirchliche Gestalt“ der sucht ndamentaltheologisc das Zentrum des inhaltlichen
„Gegenwärtigsetzung VO.  - (‚ottes etztem i E das als eschatologisches ET- auDens der Kirche unter Einschluß der historisch-kritischen
61g11S . verschiedenen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften tatsäch- Bibelarbei ber den kritischen edanken der traditio als Überliefe-ich Gegenwart WIT!  d“ (484) Fundamentaltheologie begann ursprünglich ih-
Ten Kirchentraktat mi1t der rage, „InNW1EWEL C 111e Kirchenstiftung durch den rung einzuholen un! den alten Graben zwischen Jüngern ‚erster“
historischen Jesus erfolgt 1Sst der zumindest SC1I1HE6IIN intentionalen Horizont und „ZWEelter and“ zwischen historischen, narralıven, praktischen

Ansätzen uUun! systematischen Denkform schließben Seinegelegen haben annn  LL (485) un! inwleweılt die katholische Kirche DZw ihr
Amt als allein gültige Sachwalterin anzusehen sind kritisiert diese Impulse ZUTLC Begründung und Weitervermittlung des Osterglaubens
traditionelle Problemstellung mıiıt ihrer historistischen Fixierung auf 1ne sind VOTL diesem Hintergrund ebenso revolutionär WI1e plausibel Seit
Gründergestalt stellt CIN18E ecUueIe Modelle VOT un rekurriert ZUTLC Erschlie- ondels „Geschichte und ogma VO 1904 1st nicht mehr
Bung der Bedeutung Jesu und Se1IiNerTr Beziehung ZUL Kirche uch hier auf e1N dazu gekommen, daß die historisch hermeneutischen Schritte derkritisches Verständnis VO. traditio als „Geschichte sukzessiver Kezeptionen Fundamentaltheologie 1Ne are philosophische un heologi-VO  - Jesu Wort un! Werk ganz Sinne der traditionellen ‚V1a Zur sche Metareflexion Lichte praktischer Vernunft erhalten enStruktur dieser „diachronen Rezeption mıiıt „Umsturz früherer Kon-
zeptionen gehört „C1INE kritische Unterscheidung, die die christliche traditio WI1I6 hier den Kap un

bezug auf sich selbst getroffen hat“ (493) nämlich der Kanon He „‚ekkle- Gewiß wird auch kritische Stimmen geben, die vielleicht be-
sialen Strukturen, bis hin /ABER höchsten Autorität des kirchlichen Lehramtes mängeln, daß das klar bezeichnete traditio Konzept nicht
(können) sachgemäß 1Ur als oment bzw dieser traditio begriffen WEeTI- übersichtlic und gleichmäßig alle drei Teile pragt Vor allem
den!'  [L (496 dritten, ekklesiologischen eil erscheint der un

Sehr klärend für e1MN umfassendes Verständnis der kirchlichen Vermitt-
lungsgestalt VO traditio Lichte des {1 Vatikanischen Konzils sind sodann r1isselle Leitfaden nicht hinreichend euttilic wieder aufgegriffen

und entfaltet (mit Ausnahme VO.  - und 2) Ebenso bleibt ohldie Analysen „Kirche un! olk Gottes (19 Kap.) „Kirche und das schwierige wechselseitige Induzierungsverhältnis VO  - „Wahr-Leib Christi“ (21 Kap)
Besonders die letzteren ZE1ISEN 1116 Sicht VO Kirche auf deren Wesen heit un Methode“ (Gadamer) VO.  - traditio un historischer Kritik

darin aufgeht, „LC11| Iransparenz für das SeC111 Was soteriologisch vorgege- für den COININON der exegetischen Arbeit nach WI1e VOT als
ben 1st unı! „allein ontologische Valenz hat der Leib für des Christus „als 1Ne harte Nuß knacken, SUuggesSWV uch für 1Ne fundamen-
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der Unverfügbarkeit des Soteriologischen 1n der Verkündigung des Gekreu-taltheologische Christologie und Hermeneutik se1ın mMag KIiCcOoOeurs
„eXpliquer plus, est comprendre mlieux“ hätte vielleicht zıgten; ge1 Theologie heute auszuarbeiten „als Kritik der ‚ben 1n der Folge

noch e{was mehr eherz]1: werden können. ihres soteriologischen Charakters instrumentellen, funktionalistischen,
machtförmigen, agonalen Vernunft“ (110) A1:)S0 csehr ferner traditio als entscheidendes Offenbarungsgesche- Theologie 1 der gegenwärtigen Krıse der ( O1 StP5W1590N:

hen den (Heils-)Geschichtsbezug immanent miıt sich führt, könnte { t b verlangt nach METZ VO  - der Theologie, die wachsende
natürlich Vo  w Biblikern und Religionsgeschichtlern edenken DO= Anpassung der Geisteswissenschaften die subjektlosen Verfahrensweise
geben werden, ob nicht HTG die radıkale Insıstenz auf Inkarnation der Naturwissenschaften die Wissenschaft insgesamt daran erinnern, daß
und Letztgültigkeit die Fundamentaltheologie versucht sel, allzu s1e entstanden ist als „Projekt der europäischen Moderne“ 115} 1mM £15 Q1:
konzentrathaft das Thema ‚Offenbarung als Geschichte‘ bzuhan- Her Freiheit interessierten (nicht bloß 1m Sinne der Herrschaftsvernunit

sich halbierenden) Aufklärung; diese freiheitssichernde, politisch relevantedeln und den Stellenwert des für ihre Arbeit ger1ing e1N-
zuschätzen. Daran anschließend, könnten wiederum andere Reli- krinnerung des ‚Geistes der Wissenschaft se1ne (‚enese wird annn uch

uUuNnseTelr wissenschaftsbestimmten Kultur die Anerkennung dessen Zzumutengionswissenschaitler, Soziologen, postmoderne Philosophen analog können, daß der „Ge1ls subjekthafter Freiheit“ sich „dem Geistparadigma der
weiterfragen, wWwWI1e sehr überhaupt die Kontextualität dieser biblischen Traditionen un! ihres Bundesdenkens“ verdankt WEL-
Fundamentaltheologie este ist eiwa 1mM Blick auf den Religions- KERS Beltrag „Verantwortung der Wissenschaft, Verantwor-
dialog, das Projekt interkultureller Theologie etc.) Wer sSind außer 5 beschreibt zunächst „‚Glanz und Elend der Verant-
Philosophie und Historie die Partner der Fundamentalthgeologie als wortung“ angesichts gesteigerter Unübersichtlichkeit menschlicher Lebens-
einer Grenzgängerdisziplin? verhältnisse, destruijert annn 1ne nalve Wirklichkeits- Uun: Erkenntnisvor-

stellung m1ıtsamt ihrem unproblematischen Verantwortungskonzept,Mit der starken Hervorhebung der Offenbarungskategorie 1mM
schließlich ach einer 17 christlichen Glauben fundierten Verantwortungnsatz dieser Fundamentaltheologie ist SC  jeßlich auch eden-

ken, ob nicht, ungeachtet all der transzendentalen Geltungsreflexio- iragen, die noch anderes meınt als einen 308 7 greifenden „Verantwor-
tungsmoralismus“, vielmehr eingedenk des Kreuzes CHhristi als der ‚Erfah-

1813}  D und des en Stellenwertes VO  - traditio und „Zeugn1s”, der rung des groben Scheiterns menschlicher Verantwortungswahrnehmung“Glaubensakt als olcher 1n se1ner inneren praktischen Struktur als (136) abhebt auf eine illusionslose, gleichwohl der Hoffnung auf die mess1a-
Zustimmung und Aneignung und seiner, vielleicht auch I1LE, nische Rettung un! Erneuerung der Welt nicht entratende „entzauberte Ver-
Heilsbedeutsamkeit 1M (esamten eti{was zuweni1g explizit entfaltet antwortun;  aab (140) Abschließend findet sich ıne die einzelnen elträge auf-
wird (mit Ausnahme VO 8) und 173 Eventuell hätte uch 1n die- greifende Zusammenfassung der Thematik durch den Hg H- MUÜLLER untier

SC Zusammenhang iıne ausführlichere Diskussion mıit dem TI111- dem Titel „Frei  el der Wissenschaf{it Verantwortung des
S S {t G e2e uch WeNn alles menschliche Wissen durch sSe1INeschen Rationalismus Z  —_ besonderen Qualität VO  - Letztgültigkeits-

urteilen der praktischen Vernunftit Platz finden können. sprachliche Verfaßtheit un: se1ne biologisch grundgelegte, weil auf Selbster-
haltung bezogene Interessiertheit determiniert ist, wird doch in SpracheUngeachtet dieser denkbaren Einwände darf der vorliegende un: Wissen der Handlungsdruck des Überlebenskampfes derart uch SUSDEN-TUNAdTL1. als e1Nn Meilenstein 1n der gegenwärtigen Selbstbesinnung iert, daß die Möglichkeit freien, interesseunabhängigen Wahrheitswissens

katholischer Fundamentaltheologie gelten, den nicht mehr un! deshalb eine kritische Verantwortung für das u-Wissende aufscheint;
VO.  - solchen Überlegungen ausgehend könnte 1nNe „Theologie der Welt- un!terbieten und VO  - dem AUS kreativ weiterzugehen 119  — dieser Diszı1ı-

plin IU wünschen kann Menschenschöpfung“, die die menschheitlichen religiös-mythischen Traditio-
(357Taz Gerhard Larcher NeN der Weltwahrnehmung un! Weltverantwortung als biologisches Erbe gel-

tend macht, „den Theologen 1n die Lage versetz(en], eine humanere Aufklä-
rung begründen“ (148 zumal das Christentum sich erweist als „,das 0778
genpr1nz1p die Selektion‘ [Th ann 1n der relativen Freiheit, eine

Wissen als Verantwortung. Ethische Konsequenzen des Erkennens, hg. wirklich menschliche Eigenwelt bilden, gegenüber der unmenschlichen
ans-Peter MülLller. Stuttgart Kohlhammer 1991 159 i kart Determinationskraft, die 1n der Selektion liegt“ 158{1)

38,00 Die Beiträge bieten Dedingt \ ü6re den jeweils verschiedenen,
Der Bd vereinigt die orträge einer interdisziplinären Ringvorle- weil VO.  b unterschiedlichen Fachrichtungen getlragenen Zugang ZUTLI

SUNg (ein ysiker, e1n Mediziner, e1n Rechtsphilosoph, e1n kath Thematik recht divergierende Antworten auf die Verantwortungs-und wel V  I1 Theologen), die 1 1989/90 AB Anlaß des krise des Wissens/der Wissenschaft, dokumentieren ber gerade da-
75jährigen Bestehens der Evang.-Theol. Fak der Westfiälischen Wil- Urc die unbedingte Notwendigkeit interdisziplinärer Diskurse.
helms-Univ. Münster die rage eines Wissenschaftsethos unter dem Das Wahrnehmen und Hören auf das, Wäas andere DisziplinenTitel „Die Verantwortung des Wissens“ behandelte Der Hg. modilfi- BEIl en, wI1e 1n diesem Bd geschieht, ıst e1nNn Schritt HBB AN e1n
zierte diesen Titel für den vorliegenden Bd, damit ‚unter anderem Schritt, ber immerhin e1n Schritt 1n diese Richtung. raglic frei-
deutlich werde], daß kein Wissen, TST recht keine Wissenschafit
gibt, die nicht bereits als solche Verantwortungswahrnahme waäre,

ich ist, ob WIT angesichts der drohenden eilahren noch die eit
nötigen weıteren Schritten en Vielleicht hat H- MUÜLLER recht,obwohl selbstverständlich Wahrnahme und Darstellung dessen, Was WE iragt „Wird dem Menschen angesichts der Analogielosig-der Fall ist, VO  b Vorstellungen und Begriffen des Sollens auch

kenntnistheoretisch trennen sind“ 7 Die Referenten themati- keit heute lösender Probleme gerade das tabile Element sel1ner
atur, se1n konservatives Angewlesen-Sein auf entlastende Verhal-

s1ieren jeweils AdUuUSs der Perspektive ihres Faches die heute dI196- tens- und Vorstellungsmodelle dUus fIrüherer Erfahrung und deren
sichts drohender Katastrophen jedenfalls unabweisbare Verant- Überlieferung ZU Verhängnis?“ 157) Welche Erfahrungen sind das
wortung, die nicht L1LUTC der Wissenschaftler, sondern bereits die Wis- un welche anderen könnten helfen?senschaften aufgrund der neuzeitlichen Priorisierung des eIT-

Krefeldschaftswissen anstrebenden exakt-wissenschaftlichen Zugri{fs auf Hans-  erd Janßen
Wirklichkei tıragen en

se.  1€ Verantwortung naturwissenschaftlichen Erken-
sieht H- DÜRR angesichts der bedrohlichen Folgen der spezialisier- Gerl]l, Hanna-Barbara: Wider das Geistlose 1m Zeitgeist. Essays Religion

ten, das (‚anze nicht mehr wahrnehmenden, 1n „‚Machen‘schaft“ verwandel- un! Kultur. München: Pifeiffer 1992 115 S 9 22,00
ten Naturwissenschaft 1n der Wahrnehmung einer sich den tradierten Wer- Der Verlust des Festes, könnte INa  - I1, WäarTr der Preis, den
ten öffnenden, 1n interdisziplinärem Diskurs gerade uch mit den (‚e1isteswI1s- die Moderne zahlen bereit Wäar für den „Weltbesitz“ (Faust), für
senschaften) erarbeitenden Wertung des Wissens 1n bezug auf se1ine le- das „Herrschaftswissen“ des autonomen schöpferischen Menschen.
bensfördernden der -zerstörenden KONsequenzen. Die Wiedergewinnung
der ATISs medica als lehr- Uun! lernbare Praxi1ıs der arztlichen Handlung, die 1mM Nicht mehr danken mUussen, die Welt nicht mehr als eschen.

feiern müssen, s1e vielmehr selbst entwerfen und sS1e LLULI nochZuge der Verwissenschaftlichung un! Technisierung der Medizin se1it dem
verlorenging, ordert [ OELLNER 1n seinem Beitrag „ıe VOTani.- sich selbst verdanken, das WäarT die große Faszınatiıon und der

woriung medizinischen Erkennens; die Verantwortung Beginn des Streb
88 Daß die Rechtswissenschaft angesichts Mıt bemerkenswerter Unbekümmertheit streift Hanna Barbara

heutiger Gefahren sich ZUTFLFC Bestimmun: VOIl Begri{f un! Umfang der Verant- Gerl 1n ESSays Religion un! Kultur Zugeständnisse die
wortung 1ın besonderer Weise herausgefordert sieht, wird deutlich 1n emanzipatorischen WI1e „e-Irau-zipatorischen“ Klischees ab, mıit
WIETLZ längerem Referat „Rechtliche Verantwortung der W1S- ffenem Visier ‚Wider das Geistlose 1m Zeitgeist” anzutreien. MOoO-
senschafitliche Vernuni{fit 1m praktischen juristischen
Entscheidungsverhalten?“ - M ITROWITZSCH thematisiert „Kvange- dern 1mMm Anspruch, sich den aktuellen Auseinandersetzungen intel-
lische Theologie 1m Zeitalter der wissenschaftlich-tech- ue tellen, postmodern die entgleisten Balancen des

Menschlichen entlarvend, und voller unzeitgemäber Zuversichtnischen Wirklichkeitsaneignung“”, indem den soteriologischen
Anspruch der „Selbstgeburt des neuzeitlichen Menschen“ 107 durch Welt- un Hoffnung wirbt sS1e wahrha CANrıstiliıche Freude der
bemächtigung un! darin implizierter „Gottestilgung“ (108) konfrontiert mıt Schöpfung, eschen. der Freiheit, des Leibes und des G(e1listes
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Hiıer geht „Identität“, Auftrag und Verantwortung, Scheuer, Mantifred: Die evangelischen ate Strukturprinzip systematischer
Theologie bei VO  - Balthasar, Rahner, Metz un! 1n der Theo-Liebe un! Tod, Erfüllung, Hingabe und Opfter, kurz das Fest

einer gottgeschenkten Welt logie der Beireiung. Würzburg: Echter 1990 AUUNL, 449 (Studien ZU 5

„ S wÄärTre heute der Zeılt, i1ne christliche Kultur des ohl- stematischen un! spirituellen Theologie, 13 kart 586,00 05

cstands entwickeln“: Erfirischend beginnt das uch mı1ıt eiINerTr AbB-
Sagc jene triste Verherrlichung des Mangels, der das christli- Wiıe folgenschwer die rennung VO.  - Dogmatik un! Spiritualität,
che rmutsverständnis ausgerechnet e1INeTr e1ıt un: 1n einem VO.  - wissenschafttlicher un geistlicher Theologie 1n der Spätschola-

stik Wal, wird cse1t einiger e1it bewußDter wahrgenommen (vgl dazuLand verkommen roht, den Christen der Reichtum mehr
die mahnende Stimme Balthasars). Eine NEUE, 1mM Echter-sSschalien macht als der Kampf 80088 Überleben ehedem VelI-

mochte. Gerade der Seite der Armen und Entrechteten GTrG= Verlag erscheinende Reihe „Studien Z E systematischen un SPUr1-
uellen Theologie“ hat S1C die Au{fgabe gestellt, der Überwin-hen können, müßten WIT die „Talsche Logik“ überwinden, der die
dung dieses Grabens beizutragen.materielle TIMU bereits als e1nNn Zeichen des Heils gelte Denn

die Befreiung VO  5 ihr hre dann zwangsläufig geradewegs 1n die Die Reihe wird eröffnet mıit einer 1989 bei GCisbert Teshake 1n

„Gegenrichtung des Gottesreichs“. Nicht „Dattseın und (Geist schlie- Freiburg 1 Br vorgelegten Diss., die theologisch-spirituellen 4O=
DOS der „Evangelischen Räte“ (Armut, Gehorsam, JungfräulichkeitBen einander aus’,  “ sondern Sattheit und (zeist widerstreiten e1INaAaN-

der. kin feiner Unterschied, 1n dem jedoch die Souveränität des un Ehelosigkeit) aufweisen möchte, w1e CIg religiöses Leben un!
Evangeliums ZAHR Leuchten kommt: e Seligpreisung erhebt die theologische Reflexion verbinden Ssind.
TIMU' Aaus der kleinkarierten Verneinung des Geschaffenen und Der Weg der „Evangelischen Räte“, 1n der systematischen Tradition se1t
öffnet 1ne Welt der Großzügigkeit, die iebend gibt, Was sS1e empfan- Thomas VO  - quin mıiıt dem Ordensleben 1n Zusammenhang gebracht, steht

SEL hat als spezifischer Lebensvollzug der Kirche dem Weg der „Gebote“ gegenüber.
Wenn die Käte uch biblisch verankert sSind, ergibt sich ihre Dreizahl dochVom vordergründigen Widerstreit zwischen Geistigkeit und
erst Ende einer langen geschichtlichen Entwicklung. Traditionell wurdenLeiblichkeit, imMMmMer wieder festgemacht auch Verhältnis der (=8- S1e 1ın der kKxegese, 1n der Moraltheologie (als „Werke der Übergebühr“), 1n der

schlechter, zwischen Freiheit und Trieb, Ordnung un! Chaos und Aszetik der 1n der Frömmigkeitsgeschichte abgehandelt. Der Preis dieser SAı
ihrer christlichen Versöhnung handelt das 388 Buch Has archali- ordnung Wäal und ist die schon erwähnte Irennung VO.  - Theorie un:! Prax1s.
sche Fest des Rauschs un der Ekstase wird kultiviert. „In die freie Sch zeigt 1n der n 1 —  C (1-2 seliner Arbeit „Krisenele-öhe willst Du“, zıit1ert die Philosophin Nietzsche, „nach Sternen
dürstet deine Seele ber auch deine schlimmen Triebe dürsten mente 1mM Räteleben“ auf (4—11 dann Methode un iel der iJN-

tersuchung offenzulegen 1-21) Zentral geht ihm die Trage,nach Freiheit. Deine wilden Hunde wollen 1ın die Freiheit, sS1e bellen welche Konsequenzen sich AUuS der systematischen eologie für
VOTL Lust 1n ihrem Keller Alle Kulturen und Religionen, G E
hätten Anstrengungen unternommen, „den Menschen DE Herrn das erständnis der drei äte ergeben, un umgekehrt, inwiefern

die äte als Strukturprinzip systematischer eologie fungieren1mMm eigenen Keller machen, SENAUENT: Z Herrn selNer ungeheu- können) „Ziel der Arbeit ist der Aufweis, daß die äte nicht e1Nn
[e  - triebhafiten otorik“ Aber nicht dajs die Spannung VO Trieb
und Selbst gebe, unterscheide die Religionen, sondern WIe und - zufällig un eliebig austauschbarer Appendix, sondern e1Nn es

VO  - Glaube, Nachfolge und Theologie sind“ (19) Iie strukturelle Ihin die pannung gestaltet WIT!  d! religiös, künstlerisch, lebensmäßig, terferenz VO  - Dogmatik un: Räten erortert der V{. 1 Gespräch un
VO  — der Gruppe wI1e VOo.  D einzelnen: „Wie sieht der Wert d UsS, ın Auseinandersetzung mıit Theologen, die VO  — einNer grundlegendendessentwillen das eigene Fleisch beschnitten WIT:  d?n Einheit VO Systematik und Spiritualität Nachf{olge) ausgehen un

ie „Skizze einer Antwort, die Judentum und Christentum fOTr- die systematisch dazu geschrieben aDen, bei denen also die ätemulieren“ entfaltet Ende des Buches 1n einem eindrucks- werkprägende Talt besitzen.vollen Essay ber den 1INnn der evangelischen Käte, die s1e A US-

drücklich „eine Art Kürzel des religiösen Weges” („wle INa  ; Leib, Der umfangreichste eil der Untersuchung gilt der eologie
Q  » („Logik der Liebe Logik der Räte“ 22-153),Leben un: Liebe auf ott wirft“‘) nennt. Das unterscheidend dessen Denken deutlichsten VO.  b den Räten herkommt („Mandisch-Christliche wird 1n wel Unterscheidungen OINenDarTr Erstens

die Freude Besitz, Leib und der Selbstbestimmung, denn kann nicht VO Ganzen der Theologie VO.  — Balthasars sprechen,
ohne die äte zentraler Stelle einzubeziehen“: 152) FÜr VOo  D Bal-„alle Schöpfung ist gul, sehr gut, Abbild der Güte, AUuUSs der sS1e thasar sind die äte Krıterium des Denkens un Orientierung für

stamm un:! die Erziehung ZU Herrschen: 99  1€ ıne Stadt miıt
durchbrochenem all ist der Mann, der sich nicht selbst be- das Handeln (153) ohne daß bei ihm e1n „System der Räte“ VOLI-

iegtherrscht“ Buch der Sprüche 2528 Zweitens und entigegen allen
Sch zeigt, wWwWI1e für VO Balthasar noch VOT jeder theologischen Situlerungdualistisch-manichäistischen Versuchungen und Verdächtigungen:

„die Grenzlinie zwischen gut un böse läuft nicht zwischen Fleisch der Räte die evangelischen Räte „dem philosophischen Denken nicht e1IN-

und Geist”, aber el  e, Fleisch w1e e1SLT, „sind irriıtlert, mıit Riß un fach fremd“ se1ın können (26) S1e sind Strukturelemente des ollzugs
menschlicher Erkenntnis, Bedingung jeder echten menschlichen BegegnungFragezeichen versehen Ja der (Jelist bedart des Heilens viel- un! die innere orm jeder interpersonalen Beziehung. Darüber hinaus zeigenleicht noch mehr, da och größerer Entiremdung ähig ist die die Räte die Wahrheit geschöpflichen Se1ns überhaupt, indem S1e 1n einem

Völlerei des Bauches WIT:! klassisch immer och VO Hochmut analogen 1nnn das Verhältnis des Menschen .ott prägen. ach der Grund-
übertrumpft.“ Vor dieser doppelten Sicht sieht Cdie Autorin die Vall- legung der Käte 1mM trinitarischen Vollzug der Liebe VO  - Balthasar die
gelischen Ideale, nicht en (Armut), nicht sich vereinigen äte 1n Beziehung ZUTL Heilsgeschichte 1n ristus, s1e e1n Indikator dafür

Jungfräulichkeit, Zölibat), nicht eiehlen (Gehorsam), gerade sind, wl1e ott den Menschen ursprünglich gedacht hat (und w1ıe werden
soll) Die evangelischen KRäte sind „Angelpunkte der Christologie“ (79-117),hne die Lebenstriebe verneinen. Das Ja ihnen ist vielmehr 1ın „1M Christus nicht 1LUFr die innere Form der Liebe (ottes 115, sondern uchden MaDßstäben des Evangeliums vorausgesetzt. „Tatsächlich das ‚e1NZ1g wirksame Mittel uUIllseTfelr Erlösung‘“ Die christologische B

en sS1e [1UL Sinn Hre die Gestalt Jesu, ja einzigen S5S1inn Urc
TI  6

stalt ist VO  - TMUL, Jungfräulichkeit un:! Gehorsam bestimmt, wobei der 36
horsam Christi ıne besondere Stellung einnımmt: „Der Gehorsam Christi ist

Wer darf mM1C  h M1r abfordern?, iragt die Philosophin und gibt für VO Balthasar der Schlüssel ZU Verständnis VO  z Jungfräulichkeit un! AT-
dann eiıne priesterliche Antwort „Fordern darf 1Ur der Lebendige mut. Zugleich seizen diese beiden anderen äte den Gehorsam 1n e1n je elge-

1es Proftfil“ (94)selbst un: 1U  _ se1nes gesteigerten Lebens willen Askese ist
nicht Selbstzweck, auch WEeI11 sS1e Wohlgefühl auslöst (manchmal). Von Balthasar geht Iso VO  — der ÜTE die äte bestimmten (30%
Askese ist einzig Durchsicht auf Ihn, NneuUue Fleischwerdung immer stalt Christi d US; die Universalisierung äßt 1n welterer Folge
Desselben DIie drei äte sind infach persönliche Nachfolge, MT Stellvertretung geschehen. Die äte stehen für ih: 1mM Zen-
nicht e1nes Ideals der einer Lebenskunst, sondern einer geliebten irum der Trinität, Christologie, Soteriologie, Ekklesiologie, Eschato-
Person.“ logie un der Wurzel der der Nachfolge

„Franziskus, der die TU gepriesen hat, wird 1n der Regel Das 305 Denken VO  - Balthasars ist zuinnerst VO. der adikalıi-
falsch verstanden. Auch TE ist kein Selbstzweck, sS1e ist Durch- tät und Vollkommenheit der Rätegestalt geprägt Darum resüumıilerTt
gang Reichtum Man preist die Keuschheit LLULI der gIO- Sch „DIie volle exemplarische Gestalt des Christseins wird ür VOo  b
Ben Liebe willen Und Augustinus, klassisch, hatte gerade den SO Balthasar 1mM Räteleben verwirklicht: dieses muß ZU Sauerteig der
horsam verstanden: ‚Dir dienen el herrschen.‘ Die äte Gemeinde un der Kirche 1m SallZeEI werden, damit die Kirche Sau-
sind auftf RS hin entworfen, nicht auf Unglück.“ erteig für die Welt werde“ (146)

Der zweiıte Gesprächspartner Sch.s ist („Die äte als
Köln Hans Thomas Zeichen un! Zeugnis”: 154-272). Wenn Rahner auch nicht d UuSs-
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drücklich und umfassend über Trmut, Gehorsam und Jungfräulich- Abkürzungen, der Lıteratur und der Personen 412-449). Er versteht
keit reflektiert, gehört diese Lebensform für ih' doch ZU We- vielmehr, sich auf em Niveau mıit theologischen Entwürtifen

auseinanderzusetzen.sensvollzug VO  - Glaube, Kirche und Theologie. Dabei bildet weniger
das Elitäre als das Mensch- und Christsein 1m urchschnittlichen Sch.s Buch ist nicht infach lesen. Und doch sich
Verständnis den Ausgangspunkt. zweifellos, die Anstrengung eiNes geduldigen acC  enkens auf S1C

Sch welst nach, w1e die äte bei Rahner 1m Horizont einer ONnto- nehmen. Denn gerade 1mMm Blick auf das eigentliche Anliegen des
logischen Anthropologie sehen sind, ferner als Strukturprinzip VE 1ne Annäherung VO  >; Spiritualität und theologische Systematik
des ‚übernatürlichen Existentials‘ und als Klammer zwischen ibli- erzielen, hildet diese Untersuchung einen wertvollen Beıitrag.
scher und transzendentaler Christologie 222) Zwischen Rahners Wıen Christoph Benke
anthropologischem und theologischem (jesamthorizont einerseıts
und den aten anderseits esteht e1n gegenseıltiges Bedingungsver-
hältnis ıe Berufung /AUNR Lebenstorm der äte wird dann heilsge- Schellenberger, Bernardin: Wider den geistlichen Notstand. Meıne Erfahrun-
schichtlich und ekklesiologisch situlert. gCIl mıit der Seelsorge. Freiburg: Herder 1990 139 geb 22,80

Rahner ist Jesuit: Für ihn gehören die Käte mit ZUT ontologischen Grund- Bernardin Schellenberger kontemplativer Mönch und se1t fast
STITUKTIUr der ignatianischen Frömmigkeit (der Mensch steht VOT ott 1n der ehn Jahren Seelsorger eiINer kleinen Gemeinde reflektiert 1n S@1-
Haltung der Käte angesichts dessen Rufes „Logik der existentiellen Erkennt- 111e Buch, wWI1e INa  b „als geistlicher Mensch und als Seel-Sorger 1n
n1s"). Spuren der evangelischen äte können 1mMm Daseinsvollzug jedes Men- der Welt leben  66 kann, und ‚Wäar SIN eiNner Kirche die ZU Ver-
schen gesucht un! gefunden werden (Kontext: Transzendentaltheologie, Räte
als ‚Existentialien‘). Rahners Symboltheologie gibt die Basıis ab, die Ääte We.  ichung ne1gt” (135) Als Ergebnis se1Nes geistlich-theologischen
als Zeichen un: Zeugnis bestimmen können. TMU un! Gehorsam stehen „Zurückfragen/[s] nach der ursprünglichen (christlichen] Tradition“

(115) optiert 1MmM S5Sinne des Vat 11 unerschrocken TÜr Gemeindelei-christologischen Angelpunkt des Verhältnisses zwischen Anthropologie
un! Theologie. Wie schon bei VO Balthasar drückt der Gehorsam Jesu letzt- ter, die nicht Funktionäre, sondern „geistliche Spurendeuter Gotte
ich der Anthropologie Uun! der Christologie den Stempel auf. >{0) können die (55) sind SOWIl1e anhand zahlreicher theologisc fundierter Beli-
Käte un! untier ihnen besonders TMU: und Gehorsam 1m analogen Inn spiele für 1i1ne Pastoral, die nicht verwaltet, sondern „den Menschen
als Strukturprinzip un! ethischer Vollzug des Verhältnisses zwischen chöp- nahe“ ist (75) und die ‚christliche Lebenskunst lehrt“ (99)fer und Geschöpf fungieren. Münster Hubertus Lutterbach

Be1l Rahner en die äate e1Nn „eschatologisches Schwerge-
wicht“ (228) In ihnen kommt das Sterben mıiıt Christus und 1ne
weltübersteigende Dimension des Glaubens ZU USCATUC S1e sind Vogels, Hans-Jürgen: Priester dürfen Heiraten. Biblische, geschichtliche un
„zeichenhafte existentielle Kepräsentation der sich verleiblichen- rechtliche Gründe den Pflichtzölibat. Bonn: Köllen Verlag 1992
den, siegreich AdNSENOINIMNENEN Gnade 1n Glaube, Hoffnung und 144
Liebe“ 235) kın Leben nach den Räten ist jedoch nicht das einzige Bel dem vorliegenden uch handelt S1C  h 1ne überarbei-
Zeugnis der Kirche. teie Neuauflage, die erstmals 1978 unter dem Titel „‚Pflichtzölibat

Im dritten eil nimmt Sch die Diskussion mit Metz auf Eine kritische Untersuchung“” erschienen ist. Die Absicht des Bu-
(„Identität d UuSs Nachfolg 273-335), der sich der kritischen Tradi- hes ist nicht, den Zölibat selbst 1n rage tellen „Vielmehr sel
tion und RKezeption der europäischen Aufklärung verplflichtet weib gleich Anfang betont, daß die Ehelosigkeit des Himmel-
Der V{T. zeigt auf, wl1e sich das Denken des Münsteraner Fundamen- reiches willen e1n er Wert ist, der viele Früchte getragen hat
taltheologen Gespräch mıit MarX, OC und der Frankfurter un 1n der Kirche unDed1N: erhalten leiben muß“ (7) Die ATgu-Schule entwickelt hat Die evangelischen äte erhalten bei Metz e1Nn mentation des utors, mı1t biblischen, geschichtlichen, rechtlichen,stärker kritisch orlıentiertes Profifil: DIie Zerriormen der Dürgerlichen dogmatischen und pastoralen Überlegungen, zielt daraufhin, ine
E:xistenz dienen als Kontrastbild für „die Identität dUus Nachfolge“ bieten, „den Pflichtzölibat e  m überdenken un den frei-

Metz siedelt die Käte wI1e überhaupt die Identität des Christlichen 1M Be- willigen Zölibat II1LINEGIL miıt der Priesterehe seine Stelle
griff und 1mMm Vollzug der Nachfolge Nachfolge un! 1n ihr 1n besonderer setzen“ (8)
Weise die Käte sSind Grundlage der Identität des Subjekts 1mMm Kontext Uun1ıver-
saler Solidarität Dabei legt das Schwergewicht auf die TIMU un! die. Ar- Der Angang erfolgt 1n sieben Kap.n: Ist das Charisma der Ehelosigkeit
INEN, die „ZUIM Maßßstab des Begriffes der ‚Wahrheit‘“ werden (296) Dıie äte erbittbar?: Konsequenzen für das Zölibatsgesetz; Das Recht der Apostel,

ihre Tau mitzuführen: Auswirkungen auf das Eheverbaot: Kann das (25AR-Sind hervorragend azu geeignet, die „gefährliche Erinnerung“” den rTsma der Ehelosigkeit als Auswahlprinzip für den Priesterberuf au{fgestelltun! leidenden esus 1n Wort un! Nachfolge wachzuhalten. werden?; Priesterweihe und Ehe sind als Sakramente miteinander verein-
amı stehen für Metz wWwW1e schon für VO  - Balthasar und deutli- bar; Ehelose un! Eheliche haben e1n Ziel Die Liebe

cher och als bei Rahner die äte 1mM Zentrum kirchlichen Selbst- Die VO vertireienen Thesen sind eingehend diskutieren,vollzugs. denn TST 1n der Diskussion über den Zölibat TölIfnet sich die Mög-Nachfolge und Wäar konkreter Vollzug der Nachfolge 1n den 16  eit, über den Z5ölibat tiefer nachzudenken un 1815  m- dazu
Basisgemeinden - ist uch für die Theologie der Befreiung, motivieren.
mıiıt der sich Sch.s vierter eil beschäftigt („Option für die Armen“: Bonn (ZUDNTFeT Riße336-380), e1Nn Schlüsselwort. Ihr geht die Einheit VO.  n Theolo-
gie und Spiritualität. Das 1el der Hingabe des Menschen ott 1n
der Nachfolge Jesu wird onkret 1n der Option für die Armen. Ange- Mystagogische Seelsorge. EKıne lebensgeschichtlich orlıentlerte Pastoral, hg.sichts ihrer Grundfrage („Wie VOIl ott sprechen angesichts des Stefan Herbert Maınz: Grünewal|: 1991
Elends?“) liegt das Gewicht befreiungstheologischer Reflexion über 267 S, kart 32,00
Cdie äte auf der TIMU hne diese idealisieren der 101801280857 Mystagogie ist wieder e1n Thema Nachdem 1m Kontext der Etisiıeren hält die Theologie der Befreiung biblischen Begri{ff der
Armut als Kindschafrt fest Zentral ist die Perikope Mt 253,31—-46 DIie turgischen ewegung Casel und Guardini e1ıne mYystagogl-

sche Theologie entwickelt en und Rahner 1n den 660er JahrenBegegnung mıiıt dem Armen ist Begegnung mit Christus. Der Arme dezidiert ine 1EeUE Mystagogıie gefordert un entwortfen hat, dieist lebendige Vermittlung des Herrn, dessen wirklicher Ausdruck sich für ih; d UusSs der „Sltuation der Weltlichkeit der Welt und ihrerund nicht I11UT ıne Zwischeninstanz. erlebnismäßigen Gottlosigkeit“ ergibt, lassen sich neuerdings WI1e-Im Schluß der Arbeit 381-411) SEeIZz Sch eigene Akzente. Er derum Ansätze einer mystagogischen Theologie und Pastoral d US-streicht die charismatische Struktur der Berufung und damit die machen. Nach dem VOIl Schilson (  alnz 1989 herausgegebenenDimension der Zweckfreiheit eines Lebens nach den Räten heraus ammelband „Gottes Weisheit 1mMm Myster1ium“ legt Jetz der Krels(„Die Ros’ ist ohn Warum“: 381) unabhängig davon, ob dieses Cha: der Schülerinnen und Schüler des Mainzer Pastoraltheologen StefanrIsma ZU prägenden Form für andere (von Balthasar), AA Zeichen NODIOC IMI mıit seinem Lehrer einen ammelband ZUund Zeugnis Rahner), 7A08 Protest und Stachel Metz) wird Sch
sieht ferner das kritische Potential der äte (z als „Kritik der „Mystagogischen Seelsorge“ VOL

In acht Beiträgen suchen die meist noch TeC jJungen Autorinnen un!Gleichheit“ 389-392), wobei Räteleben jedoch immer auf die (26=- Autoren zunächst grundlegend den Begri{ff der Mystagogie klären, indemmeinschaft der Kirche und auf die Welt hin ausgerichtet sSe1In muß
Diese Vertiefung UV! dargestellter Ansätze gelingt dem V die altchristliche Mystagogile, SOWI1e die Ansätze VOIl Casel, (uardini

un! Rahner aufgenommen werden H HASLINGER Sodann legt STOLTEN-nicht ILUF aufgrund seliner hervorragenden Kenntnis der nahezu BERG Bausteine für ıne mystagogische Praxis der Kirche VOT, die auf den
uferlosen Primär- und Sekundärliteratur vgl die Verzeichnisse der Grundvollzügen der Kirche aufruhen. ST KNOBLOCH weist die Feler der Sakra-
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mente als lebensgeschichtliche Mystagogie dUSs, bevor mıiıt Taufe (ST. KNOB- überlegten, ausdrücklichen Wunsch AARM Selbstmord abzubringen 1261)
LOCH]), Firmung EBER) un! Eucharistie ST KNOBLOCH) Felder sakramen- Schließlich stellt das Buch häufige Fehler hel der Krisenintervention-
tal-mystagogischer Praxis abgeschritten un! die diakonische Dimension INEI, deren Zahl un! Art VO  - dem Buch TeCc. reichhaltig angegeben werden

130f) 1Ne Anschriften- und Schrifttumsliste beschließen die Arbeit.mystagogischer Seelsorge den Beispielen der Telefonseelsorge (H HOBELS-
BERGER]) und dem Umgang Jesu mi1t Außenseitern (H HASLINGER] 1n den Blick IIie Auseinandersetzung dieses Buches SEeiZz VOTaUs, daß der
Ewerden. Selbstmordgefährdete vernünftigen Gedankengängen ähig ist

Die Hg. formulieren einen en Anspruch TÜr ihren pastoralen und sich HILG rationale Einsichten überzeugen 1e.  e; das aber ist
Ansatz „Las Paradigma der ‚mystagogischen Seelsorge‘ 111 dieses 1n er Regel nicht möglich und die der Suizidalen ist de-
Zeichen der Zeıt, die rage des Menschen nach dem ‚Mehr'‘ des PTreSS1IV erkrankt und kann zuverlässig 1U jbane pharmakopsy-
eigenen Lebens wahr- und eTrNsStT nehmen“ (12) chiatrische Behandlung gerette und eheilt werden. Zu Je rund

(Jenau diesem (ZU) en Anspruch macht sich e1n gewlsses Prozent sind die Gefährdeten entweder psychotisch TanKkK, dann
Unbehagen nach der Lektüre fest Ist tatsächlich nötig, VO  — einem ist iıne Behandlung mıt den sogenannten Neuroleptika unerläßlich,

„Paradigma“ sprechen, WEeNN sehr Recht 1nNe MG der sind schwer kranke Neurotiker (Z Kern- un Zwangsneu-
mension der Seelsorge und Sakramentenpastora|l deutlicher heraus- rotiker), bei denen e1n Appell die Vernunft ebentfalls nicht d US-
gestellt wird, insbesondere der Aspekt der lebensgeschichtlichen reicht. (Der Rez urteilt nach Jahren täglicher Behandlung VO  =
Seite pastoralen Handelns? bisher 8000 Suizidalen FHast alle Selbstmordgefährdeten ber sind

1es 180128  > die eiträge vorerst ohne das Vorzeichen e1INes Para- einsame Menschen, denn „Selbstmord ist die Abwesenheit VO.  — al-
len anderen“. Gerade die tiefe mitmenschliche Anteilnahme undigmenwechsels, lassen sich hingegen immer wieder pastoral be-

deutsame Akzente erkennen. S0 tiwa 1n dem Beitrag VO  D NODILOCH, Begleitung Der mıiıt der innersten Anteilnahme äßt sich AUuUsSs dem
„Verschleudern WIT die Sakramente?“, 1n dem die untier Prakti- Buch nicht erkennen. SC  1eDl1C hrt den Leser die Grenze
kern vorherrschende Tage, unter welchen Voraussetzungen und des Lebens und will sich mit dem Problem des Todes auseinander-
Bedingungen Sakramente gefeiert werden können, überwindet seizen. Da ahnt wohl, daß dies 1Nne zutie{ist religiöse rage ist, die
gunsten der Tage, ob un WI1e die Beteiligten das Geheimnis Gottes eiINer kundigen und warmherzigen Seelsorge bedarrf. (Deshalb hat
und darin das ihres eigenen Lebens erahnen dürfen der Rez VOTL Jahren den Namen un die Einrichtung der ele-

Die grundlegenden Überlegungen ZU Ansatz eiNer sich mYysta- ion„seelsorge“ geschaffen), VO  D deren Wesen das Buch nicht einmal
gogisch verstehenden Pastoral lassen allerdings, uch nach den Beli- 1i1ne Andeutung erkennen äßt
tragen dieses Bandes, die rage nach ihrer Operationalisierung weıt- In S MT also enthält das Buch ıne Reihe oberfläc  icher
hin en Die vorgelegten Praxisbeispiele gehen über vielerorts fachpsychologischer Bemerkungen, die das interdisziplinäre Pro-
perimentierte katechetische Neuorientierungen, etwa 1n der Fırm- blem des Suilzids auf die rationale Ebene verkürzen, die entschei-
pastoral, nicht hinaus: die spezifisch mystagogische LDimension denden psychiatrischen, mitmenschlichen und seelsorgerlichen
bleibt her unscharrf. Fragen völlig außer acht lassen un 1n manchen Ratschlägen gaIl -

S0 liegt der Wert dieses Buchs, das sich VOTL allem Seelsogerin- anrlıc wirken. (Z „Zeıt gewinnen“, 1n der sich dann schon viele
111e  . und Seelsorger wendet, uch weniger 1n el1ner originellen Neu- Gefährdete umgebracht aDbDen, sta sofort einer zuverlässigen fach-
konzeption der Gemeindepastoral, als vielmehr 1n der Ausarbeitung arztlichen Behandlung zuzuführen.) S0 wird das uch nicht den
eines anderen Stils der Seelsorge. Nicht die Tage, W äds 1Nne (50: Anforderungen gerecht, die ıne Veröffentlichung mıiıt diesem
meinde, und vorrangıg die Hauptamtlichen, „anzubieten“ aDen, wichtigen Thema gestellt werden mUuUssen.
nicht die oft überhebliche Tage, WerTr unter welchen Bedin- Berln aus Thomas (7)
gUNSCIL „würdig“ ist, den Sakramenten zugelassen werden,
werden hier gestellt; vielmehr geht das Wiıe der Seelsorge. | S
kristallisiert sich ıne mystagogische Spiritualität heraus, die die K
serinnen und Leser Ehrfurcht VOTLT dem Geheimnis Gottes miıt der Schmitz, Heribert Die pfarrlichen Kirchenbücher. ZurT Trage des Rechtsträ-

SCIS un! des lgentümers der „libri paroeciales“, hg.
Geschichte VO.  D Menschen anleiten kann Die Vorbehaltlosigkeit 1 LO 11 Z der 3CHIJicChen Archive 1n Deutschland. Speyvyer:
seelsorgerlich-pastoralen mgang, die dUus dem mYystagogischen Archiv des Bıstums Speyer 1992 116 (Beiträge AB Archivwesen der
Wissen das Geheimnis Gottes miıt seinen Menschen erwächst, Katholischen Kirche Deutschlands,
und die sich 1m diakonischen Handeln radikalisiert, machen Mut Es handelt sich bei diesem Buch e1n Gutachten, das beim V{.
e1INeT Pastoral, die den Menschen AB die Mitte“ stellt. Wer die Fä- deswegen 1n Auftrag gegeben worden WAaTl, weil sich pfarrliche ArT-
higkeit und Bereitschaft mitbringt, sich mıit der eigenen Praxis chivare dem Ansınnen widersetzten, pfarrliche Kirchenbücher 1n
iragen lassen, zugunsten eiNer sich verstehenden Seelsorge, Zentralarchive der Bıstümer überführen Es War Iso eiINer
dem sel dieses uch empfohlen Klärung gelegen, WEeTl das Eigentumsrecht pIarrlıchen Büchern

Dortmund Martına Blasberg-Kuhnke hat, welche Nutzungsrechte daraus folgen, welche Verfügungs-
befugnisse daran bestehen.

Der VE estiimm zunächst anhand des universalkirchlichen, ann
Dorrmann, Wolfram: Suizid. Therapeutische Interventionen bei Selbsttö- hand des partikularkirchlichen Rechtes die Institution „Kirchenbuch“. SO-

tungsabsichten. Mit einem Vorwort VO.  - Asmus BANzZenNn. München: annn behandelt die Trage der Rechtsträgerschaft un! des Eigentums, für
Pfeiffer 1991 151 (Leben lernen, 74), kart 26,00 die VOT allem die kanonische Tradition zugrunde legt Als klares Ergebnis

selner Untersuchung formuliert © daß das igentum den Büchern wederDas Buch weckt schon beim ersten Anblick begründete hohe
Erwartungen: kın erfahrener klinischer Psychologe sieht Nne  e die einer zentralen Archivierung noch der Errichtung eines zentralen Matrikel-

amites 1mM Wege steht, sondern daß für diesen Fall eine Leihe VOTSENOININHerausforderung der Selbstmordgefährdeten, die keineswegs alle wird, die VO Diözesanbischof angeordnet werden ann.
1N1SC eingewlesen werden können und wollen, ohl ber eiNes
verständnisvollen Gesprächspartners edurien. Die Untersuchung ist mıiıt zahlreichen Belegen gut abgestützt.

Quellen, Literatur, bezogene (‚anones und betroffene Trte sind 1n
E1ın solcher Partner sollte zunächst seline „eigenen suizidalen Gedanken hilfreichen egistern au{fgelistet.bearbeiten“ 13{f) ann hat die Au{fgabe lösen, eine klare Diagnose der

Suizidalität stellen 25{f) un! prüfen, welcher Krisenintervention Münster aus Lüdicke
der Psychotherapie die Suizidalität Veranlassung gibt (27); bevor die S1-
gnale un! den TNS der Selbsttötungsabsichten richtig eingrenzt 34{11) Der
dritte Teil wendet sich ann den „Strategien un! Techniken 1m Umgang miıt Partikularnormen der deutschsprachigen Bischofskonferenzen. Hg. An Her1-
Selbsttötungsabsichten“ (4311); zahlreiche Beispiele werden mitgeteilt, wI1e bert Schmitz un! Franz Kalde etten. Abtei-Verlag 1992 136 S,
INa  - „Napport” bekommt 44{f) w1e INa  - „Zeıt gewinnt“ (7) 50{ff) wWwI1e INa  - e1 kart. 17,80 (Subsidia ad 1US canon1cum vigens applicandum, 2)
Ne  w} Vertrag mıi1t den Gefährdeten schließt, „daß s1e sich MC umbringen“ atuien der österreichischen Domkanpitel. Hg. VO  - Johann
54{1) Der Therapeut sollte dabei „mit Gefühlen arbeiten“, w1e ausführli- etten. Abtei-Verlag 1992 136 52 kart 17,80 (Subsidia ad 1US Canon1-
chen Beispielen erläutert wird die „Persönlichkeit aufteilen“, daß die 98 vigens applicandum,
einzelnen Teile miteinander sprechen können, WI1e „mi1t Bildern arbeiten“
ann 92ff) un! sS1e gegebenenfalls einen „undogmatischen Pfarrer VeTI-

Nach der Herausgabe der authentischen Interpretationen ZU

vgl hRv Ö 1991, 66) UnC. Franz legen dieweist“ Weiterhin empfiehlt der V{T. Körperübungen und eine „ETrweite- obengenannten Hg 1n den uDs1d1a nunmehr die Partikularnor-rung des sozialen Netzes mıiıt dem Besuch VO Volkshochschulkursen
1E2) der einen „Notfallplan“, der VO. „Schreien 1n e1nNn Kissen“ ber „Dauer- 19015701 der Bischofskonferenzen des deutschen Sprachraumes VOTL, der
auf“ bis ZU „Frisör-Termin“ reicht E1N „rechtlicher Exkurs“ stellt Berliner, der Deutschen, der Österreichischen un der Schweizer
schlieBßlich fest, daß niemand das Recht hat, einen anderen VOIl selinem ohl- Bischofskonferenz. Das ist nicht 1L1LUTLI deswegen interessant, weil sich
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AUS der synoptischen Wiedergabe Schlüsse auf die unterschiedli- Kommentierung, ber eben uch keinen grundlıchen Durchgang
hen partikularkirchlichen Normierungsbedürifnisse ziehen lassen UTE die gottesdienstlichen Felern
sondern weil hierdurch 1116 SC W155C Dezentralisierung des Kirchen- Schon auf diesem Hintergrund verdient die Arbeit des Philoso-
rechts augenfällig dokumentiert wird In ersier Linie dient das Werk phie Napa College und Judaistik der Unıv Maınz leh-
dem Rechtsanwender der die VO  - ihm jeweils beachtenden Nor- renden V{f die hier dI1ZUZE1SCI1 1sST Beachtung In 47 Kap wird „Cd1e
INne  > andlıc zugänglich gemacht bekommt gegenwärtlige Gestalt und die geschichtliche Entwicklung des jJüdi-

Das Werk 1sSt ÜTE Fundstellennachweise Literaturangaben, schen Gottesdienstes wissenschaftlichen Ansprüchen BEINU-
Ermächtigungsnormen für die Gesetzgebung durch die Bischofis- genden Der auch dem sogenannten Lalen verständlichen Weise
konferenzen, Sach- und GCanonesregister SUTSSaIM autfbereitet beschrieben amı liegt erstmals 1116 Studie VOTL die gründlich

Dokumentierenden Charakter hat auch das Subsidium das die übersichtlich und lesbar alle wesentlichen Aspekte des Themas
atuten der österreichischen Domkapitel Titel Tag! arüber inführt (Gebetstexte kursiv gesetzt) bietet und kommentiert (1n
hinaus Der die Kapitelsstatuten VO  5 Brixen Stift Mattsee und Stift kleinerer Schrift) Die Übertragung der biblischen extie sich
Seekirchen nthält kinige der exie werden erstmals veröffent- die Verdeutschung VO Martin Buber und Franz Kosenzwelg
licht In ersten Teil wird in 16 Kap.n Der die C ecfalt des (s30ttes-

Die exie sind hnlich WI1IG die der Partikularnormen autbereitet dı C  C S gehandelt (11 174) Das geschieht didaktisch ansprechen-
die synoptische Darstellung 1st hier das Sachregister verschoben, den Weise ach Gebetsbezeichnungen, Gebetszeiten un! Symbolen werden
während die Texte nacheinander Zusammenhang abgedruckt abgehandelt das orgen das Nachmittags uUun! Abendgebet Sabbatgot-
sind tesdienst Uun! Wallfahrtsfeste der Zyklus des jüdischen Jahres un! die häusili-

chen Felern Nur sehr knapp der gdi nicht kommen VOT Bar Ehe-Beide eite rechtfertigen den Titel der Reihe., sind nützliche
subsidia ZU Anwendung des heutigen Kirchenrechts schließung un! Irauerriten Im zweıten Teil wird die S

dargestellt (175 293) In notwendig knapper orm wird
Münster Klaus Lüdicke VO  - der TUNZel über Exil uUun! die Z.e1t des Zweiten Tempels bis hin den

Gottesdiensten Uun! Gebetbüchern des orthodoxen, konservativen un! refor-
lerten Judentums, des Rekonstruktionismus informiert

uUurs Carl Gerold ( anones Synopse ZU. Codex Iuriıs ( anonicı un! Codex DDie TEL etzten Kap dieses Teils handeln ber
Canonum Ecclesiarum Orientalium Freiburg Herder 1992 111 AA
kart 38

cschen und christlichen Gottesdienstes Jesu eien Verbinden-
des un!: Trennendes, das ZEeETTIT1IS556116€ Band un!: der Beginn SeEe1INerTr Neuknüp-

C: und CEO sind als WEl umfassende Gesetzbücher dessel- fung (277 293)
ben Gesetzgebers, Der für unterschiedliche Teile der römisch- Hiler fällt auf daß \Ar kaum Kenntnis !  ILLIL  I1 hat VO.  b den Be-
katholischen Kirche erlassen für die lateinische Kirche und die mühungen christlicher Liturgiewissenschafit der etzten Te m1T
unlerten östlichen Kirchen Beide Codices sind VO.  ; sehr unter- jüdischen Theologen über die jüdischen urzeln christlichen (30€=
schiedlicher Struktur der sich die abweichende Kirchenvertfas- tesdienstes 1115 Gespräch kommen vgl udische Liturgie
SUN$s, ber uch unterschiedliche theologische onzepte und 1116 Geschichte-Struktur-Wesen hg Henr1ıx Freiburg
verschiedene Aufgabe des Rechtes Leben der jeweiligen Kirchen 1979 Versöhnung der jüdischen und christlichen iturgle hg
spiegeln Heinz Kienzler Petuchowski 124 Freiburg 1990 An-

Die (‚anones Synopse 1ST eE1MN L[eE1I1N technisches Hilfsmitte ES Par- dererseits wird Christen hier e1N Spiegelbi vorgehalten WE
allelisiert die Normen ZUerst den anones des (A6 olgend dann mıt schreibt „Während die (römisch katholische Kirche das Opfer
der Abfolge des GEO als usgangs ext Nur dem Kenner 1st d Uus übernahm und Sinne des christlichen Glaubens umgestaltete,
den starken Abweichungen der Strukturen schon AdUus dieser SyN- verzichtete das Judentum auf das Opfer (283) Abgesehen davon,
OPSE e{was ablesbar Primär ermöglicht die Gegenüberstellung das daß dies auch für jüdisches Selbstverständnis ohl nicht SdA11Z -
uIlnlnden VoO  - Materıen, deren Fundort der beiden odi- trifft die avoda meınt rabbinischen Judentum WäafT das Gebet als
Ces ekannt ist jeweils anderen Dıie Probleme der nicht Ersatz des Tempelopfers, 1ST damit ber Opfer als Selbstopfer VOTLT

gegebenen Vergleichbarkeit hat der Hg SC111E6IN sechssprachigen Gott, als Opfer des erzens nicht mehr gegeben? Vgl Richter, Der
Vorwort genannt Gottesdienst wesentliches Element üdisch-christlichen

OÖkumene,Möge das hilfreiche Werk Ausgangspunkt rechtsvergleichender HAT alle Der seid Brüder“, hg Hagemann,
Studien SENN, die deutlich machen können, daß das Kirchenrechti Pulsfort, Würzburg, Altenberge 1990, 53—78), zeigt sich ler W1e
SC1ILET Ausprägung viel WENLSEI unwan!  Dar, viel stärker ormbar anderen Stellen daß oflfensichtlich noch nicht gelungen 1ST
und er uch viel entwicklungsfähiger 1st als I11d.  . ihm nach- alle Aspekte gewandelten christlichen Liturgieverständnisses
sa jüdischen Gesprächspartnern vermitteln

Münster aus Lüdicke Das Werk wird ausgezeichnet erschlossen Ure 6111 aus  rli-
ches KRegister, das auch Bibelstellen, Mischna Palästinensi-
schen und Babylonischen Talmud m1T einbezieht

Tepp,; Leo Der jüdische Gottesdienst Gestalt un! Entwicklung Stuttgart Dem V{ 1st 6111 Werk danken das derzeit unentbehrlich für
Berlin, Köln Kohlhammer 1992 326 kart 1116 gründliche Kenntnis jüdischen Gottesdienstes ı
| S gibt nicht ben viele Werke, die deutscher prache über Münster Klemens Richiter

den jüdischen Gottesdienst orlientieren Zudem gehen fast alle auf
die Vorkriegszeit zurück Als gründlichste und noch be-

5Swartz, Michael Mystical Prayer in Ancıent Judaism An Analysis ofnutzende Studie gilt Elbogen, Der jüdische Gottesdienst SeCe1I1EeI Ma seh Merkavah Tübingen Mohr 1992 268 (Texte un! Stu-geschichtlichen Entwicklung, Aufl! Frankfurt 1931 selbst- 1en ZU. Antiken Judentum, 28) geb 148verständlich über eu616 Entwicklungen (Z Reformjudentum)
nicht informiert wird Weiter eMNnNnen 1st Thieberger, Jüdisches Das Buch hervorgegangen AQUus Diss der New ork 4In

VersS1{y bei 1986 bietet 1ı1ne exakte Analyse derFest jüdischer Brauch Königstein 1979 88 Nachdruck der Tre
1937 VO  } den Nationalsozialisten beschlagnahmten und vernichte- Gebete der sogenannten alo CNrıfiten der extie VO.  —

ten Erstau{fl die inzwischen Aufl 1985 erschienen 1st hier den himmlischen „Thronhallen Die Erforschung der frühen jJüdi-
schen Mystik VO e  E  ©  .. ZUTLI wissenschaftliche Disziplin 6I-wird ber WENILSETI die Lıturgle dargestellt als vielmehr 1116 Be- en, hat VEISANSECNENI Jahrzehnt UTC die Editionen VO  bschreibung der jüdischen Feste Verbindung mıiıt Lektürestücken,

die auf die esie Bezug nehmen, geboten Das Werk VO ä f ; . „SVyNOpPSe ZUTLFC alo Literatur (Tübingen
1981 1116 ZzuVverlässige Textbasis erhalten die (zusammen mıitDe VrTIies, udische Riten und ymbole, ist ‚WäarlTr erstmals Wl fe 5 Beschreibung der alot-Handschriften, JetzBden 1927 und 1932 veröffentlicht worden, wurde deutscher

Sprache ber TST 1981 publiziert bietet Durchgang den ders., alot-Studien, Tübingen 1988 auch für den usgangs-
punkt bildetgroßen Festen und die Felern den Lebensknotenpunkten also

Die Einleitung des Buches bietet 1Nne knappe Forschungsgeschichte undebenfalls keine eigentliche Darstellung der Gottesdienste F.-
Wilms Freude VOTL ott ult und Fest Israel Regensburg 19831 faßt auch schon großen ügen die Ergebnisse der Arbeit die

hat christlichen V{f und stellt wichtige Aspekte des Kultes I8s notwendig sehr technischen Ausführungen der folgenden Kap begründen das
einzelnen Eine Beschreibung der fünf Handschriften, die der Untersu-raels dar, hne allerdings über die heutige Liturgle informieren chung zugrunde liegen, ze1gtl, daß das Werk (Schäfer, Synopse 544 596) 3838135

Petuchowski, Gottesdienst des Herzens, Freiburg 19834 bietet halb der größeren Hekhalot Literatur nicht eindeutig, doch relativ sicher ab-
1Ne „Auswahl Qus dem Gebetsschatz des Judentums mıt kurzer grenzbar 1st un! ‚Wel Rezensionen vorliegt, die vorliegendes Material
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daktionell kunstvoll ineinanderarbeiten; der Name Ma ASe Merkaba („Werk auft Prophetentraditionen Man kann er bei der Lektüre
des Thronwagens“”, cf EZ 1) 1st keiner Handschrifit belegt sicher Se1N daß die Darstellung dem entspricht Wäas 6111 gläubiger

[)as Werk ist weıleren C11le Anthologie VO mystischen Gebeten, die Muslim heute VOoO Korankommentar erwarte Der Kommen-
durch csehr knappen sekundären Erzählrahmen (Belehrung Jischma- Iar nımm(< er 111e Funktion wahr die üÜüber die Information und
els durch Nechunja, Aufästieg Jischmaels und Agibas ZUT himmlischen wissenschaftliche Auseinandersetzung innerhal des TeIsSES westli-
Welt) zusammengehalten werden Wiıe die Gebete redaktionell den größe-
TeI Zusammenhang eingefügt sind ihre Beziehung rabbinischer bzw H- her Religions- und Islamwissenschaftler weit hinausgeht. Ange-
turgischer Gebetstradition un! uch die literarischen Stilmittel werden sichts der Tatsache, daß inzwischen viele hunderttausend Muslime

den folgenden Kap detailreich analysiert Die elisten extie sSind hoch- der zweıten und dritten (;eneration deutschen Sprachraum le-
poetische Lobpreisungen (sottes vielfach gekennzeichnet durch festen yth- ben denen ihre Herkunftssprachen WI1Ie das Türkische oder Kurdi-
L1US un! itanei artıge „Serienbildung“ SO schon Mailer Semitics 1973 sche schwerer fallen VO. Arabischen als der Sprache des

66) Magisch theurgische Elemente Siegel und Namen (‚ottes bestimmen Korans un:! des Propheten Muhammad Sd1I1Z schweigen
Abschnitt des lTextes m1T dem Thema Sar ha-Tora („FÜrSs der 1lora

dessen Beschwörung AB innersten Verständnis der l1ora führt Abschnitt wächst Khourys Kommentar uch 116 SdI1Z wesentliche Bedeutung
für das religiöse Leben un die Glaubenspraxis VO. Muslimensind S16 nach sekundär den Text eingefügt deutschsprachigen Europa Daß Khoury die Ergebnisse der westli-Literarisch lassen sich mehrere Entwicklungsstufen VO  - Ma dSe Merkaba

feststellen Auf der Basıs VO.  - Palästina 3B Jh belegten poetischen un! hen Islamwissenschaft kritischer Würdigung se1NeNI KOMm-
liturgischen Formen uch schon fertigen Gebeten, wurden die elisten mentar m11 einbezieht 1st selbstverständlich
Gebete Jh Palästina komponiert un! durch mündliche Kezitation ieder nthält der Kommentar e1lNe Anzahl längerer un kürzerer EX-
un Weitergabe abgewandelt Später kam der pseudepigraphe Erzählrahmen kurse denen Khoury auf spezielle Probleme Zusammenhang m1T
azZu ebenso der ohl Babylonien entstandene Zzweılte Abschnitt (Dar ha- speziellen Vers des Korans eingeht Band nthält derartige Einschübe
ora Das Werk ı SOM großteils „d later Babylonian adaptation otf liturgical Fragen der Mischehe nach islamischem Recht Aussagen des Korans über
anı apocalyptic elements developed Palestine (220) religlös verstehen die Annahme des islamischen;» Glaubens, über Almosen un! gesetzliche AbB-
als s DIrOGESS of evolution from liturgy LO theurgy  66 222 Seine Endgestalt hat gaben Ul  s  ber Vorzüge der Zurückhaltung Hadith un! dem (‚esetz (‚ottes

jedenfalls VOT dem Aufkommen des Chassidismus i Mittelalter erlangt. Koran
E1ın Anhang bietet die durchgehende Übersetzung des Werkes (Stücke Daß die bisherigen Bände des Korankommentars sich UIc 1Nesind über das I1 Buch Zersireut un! werden hier einschließlich der textli-

chen Anmerkungen eingebaut); 6111 Vergleich mıit äaf „Übersetzung angenehme Lesbarkeit auszeichnen wird niemanden erstaunen
der Hekhalot-Literatu  e I1{ (Tübingen 1989 ze1g die verschiedenen Möglich- der andere Arbeiten Khourys kennt Es ist WITKI1C 111e Freude

diesem Kkommentar „schmökern auch WEl I1l nicht nachkeiten, den manchmal schwierigen AOXT verstehen Literaturverzeichnis
und Indices beschließen den schön gestalteten Band der Deutung speziellen Koranstelle sucht Möge Adel Theodor

Wiıe aktuell die Thematik der gegenwäarligen Forschung ist Khoury uch Zukunft die Kraft und Gesundheit erhalten leiben
dieses nternehmen mıiı1t Erfolg welter und SC  ieDßlichZE1IBEN Wel SaCcC  IC CNS verwandte Monographien der JjJungsten

e1ıt (M FÜa The mYysterles of Jewish pravyer and alo guten SC Tren
hebr ama (;an 1987 Janowi1tZz, The Poetics of Ascent Al- Öösensell er Heine
Dany 1989 Die Arbeit VO dokumentiert welche grundlegenden
Fortschritte die Erforschung der jüdischen Esoterik der Dichtung Shorter Encyclopaedia of Islam Edited behalf of the OYya. Netherlands
und der Liturgie den etzten Jahrzehnten gemacht hat Bereich Academy yı H ıbb Kramers Leiden/New ork E.)
der Hekhalot exitie 1st 100028  b VO  e den Frühdatierungen Brill 1991 (Neudruck) 111 672 geb T
abgerückt sieht auch das magische Element differenzierter viele Dieses Werk das ZUuEeTrst 1953 erschien un:! 1974 1le  e aufgeleTextfunde AUs dem Bereich der liturgischen Dichtung en e1M be- wurde liegt 198808 unveränderten Neudruck VOT WwWAar WeTI -
eutend höheres Alter W. als früher AaNSCNOMIM Wäas die den hier die Art der ersten Ausgabe der Encyclopaedia of Islam die
liturgischen extie angeht hat INa  D das Modell fester exie dQus ITÜü- sich m1L der islamischen Religion un dem islamischen Recht e1ias-
hester e1ıt die gezielt und zentral bestimmten Zeiten abgeändert SECIL, wiedergegeben, S1IE bieten dem Leser jedoch 111e wertvolle
wurden NsSCHAIuLU formgeschichtliche Hilfe bis die NeUue aus  rliche Ausgabe der Enzyklopädie fertigAnalysen der Gebete d uS$ talmudischer eıt weitgehend auifgegeben wird noch für viele reaufschlußrei ist hier 6111l Vergleich der Analyse des Gebets Alai/ Münster del Theodor Khouryalenu le-schabbeach bei und Bar lan) Eıne NeUe Synthese, die

}  C Geschichte des jüdischen Gottesdienstes zumindest für
Amıin, ()aäsım Die Befreiung der Tau Aus dem Arabischen übertragen VO.  -Spätantike und Mittelalter blösen könnte, steht leider noch d uUusS$s

Oskar Rescher Bearbeitet un! m1T Einführung versehen VO.  bMiıt Se11NeI ausgezeichneten Analyse alo Textes hat
die Forschung zumindest Teilbereich wesentlich welter- Smail Bali Würzburg/Altenberge Echter Verlag/Oros Verlag 1992

129 (Religionswissenschaftliche Studien 20) kart
gebracht das uch ist für jeden ıturgle, liturgischer Dichtung Die rage nach er  ung der Frau modernen 1Laoder Mystik Interesslierten voller Anregungen

Wıen (Z1ED RT Stemberger ft -  C ist untier emanzipatorischen
Aspekt Zzuerst Agypten des Jahres 1905 gestellt worden. In ande-
TE  - egionen miıt muslimischer Bevölkerungsmehrheit setizen die

Der Koran Arabisch Deutsch ure 213 286 Übersetzung und entsprechenden Diskussionen TST Tre spater 611l In dem Land
wissenschaftlicher Kommentar VO del Theodor Gütersloh Nil hat sich der Folgezeit dann auch die le  alitesie un: viel-
Gütersloher Verlagshaus Mohn 19992 299
Das GroBßunternehmen, das Adel Theodor Khoury mıt dem KTI- fältigste Frauenbewegung der islamischen Welt entwickelt Letztere

Feststellung gilt bis die aktuelle Gegenwart WE INa  D Nawal
scheinen des ersten Bandes SC 11165 Koran Kommentars Gang al Saadawi un ihre Mitkämpferinnen e1inerseılts un die sSoß
gesetzt hat nımm(ı stellgen ortgang (vgl hRv 1990 „Muslim-Schwester“, 1116 Parallelorganisation der „Muslim-Brü-
157 159 87 1991 506-507) Offensichtlich Jahresrhythmus der“. andererseits en Ausgangspunkt der Auseinandersetzungscheinen die einzelnen der auf sieben bis ehn Bände projektierten die Frauenifrage Islam Wäar das uch des ägyptischen Journa-Ausgabe nzwischen liegt Iso der dritte Band VOT, der den AD5- listen Qasım Amiın Tahrir al INar d, das hier überarbeiteten
schluß der längsten Sure des Koran, der „Kuh Sure  66 T1IN. deutschen Übersetzung vorliegtNeben dem Korantext arabischer prache un Khourys 1- Der Übersetzer, Oskar Rescher, WäarTr C111 eutscher Orientalist derschen allgemein anerkannter Übersetzung 1115 Deutsche findet sich etiwas Dseits der gänglıgen un karrierefördernden Trends des Wissenschafts-
wiederum 611 wissenschaftlicher Kommentar, dem die wichtigsten betriebs gelehrt geforscht un! publiziert hat Viele SE1INeT Veröffentlichungen
islamischen Tafsir Werke zugrunde liegen nämlich klassische 10885 sind exirem kleinen Auflagen als Manuskripte gedruckt selbst der nach
nitische Kommentare WI1ie der VO al Baydawi Ibn Kathir und al- der Machtübernahme der Nationalsozialisten die Türkei 1115 Exil g11Ng un!

verarmt< Istanbul 1972 starb stand SE1INeT Arbeit offensichtlich mı1T SkepsisTabari, der modernistische Manar Kommentar VO  b Rashid Rida, der
sich m1T dem VO.  - Khoury ebenfalls verwendeten ommentar VO  D un! nicht hne Resignation gegenüber Die Widmung SCE1INeT Veröf-
al Kazı dem al Rhazes des mittelalterlichen Abendlandes, dUuse111- fentlichungen liest sich Diese Arbeit 1st für Dann folgt das Foto

atze hatte e1n sehr Gespür für die Relevanz verschiedenster The-andersetzt un SC  ießlich E1l promınentes Tafsir Werk des Schi-
INeN Intensiv hat sich m1T Fragen der islamischen Ethik befaßt un:! CIN1SElıten al Tabataba Mit diesen und 1elza VO VO.  b Fall der interessantesten Werke Q usSs dem Bereich der arabischen Literatur über die

Fall hinzugezogenen Texten schöpft Khoury die wichtigsten und feine Bildung un: das richtige Verhalten analysiert un! übersetzt. uch die
VO  > Muslimen allgemein akzeptierten Werke der islamischen - Bedeutung des Buches VO  - Qasiım Amin hat chnell entdeckt un! 1928 da-
rankommentierung adus Darüber hinaus finden sich zahlreiche Hin- VO  - e1Ne Übersetzung veröffentlicht. Im vorliegenden Buch wird diese ber-
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etizung einem größeren Krels VO  — Lesern bekannt gemacht, nachdem die (Jri- ze1gt auf, da ß das Lachen der Heiligen und groben Philosophen
ginalausgabe weni1g Verbreitung gefunden hatte Der Text ist VO  - Balic ebenso Element des heilsgerichteten Lebens sind und wI1e die
überarbeitet worden. Die Bearbeitung ist verständlich, da die Gewohnheit mystisch-philosophischen, sogenannten „ernsthaften“ Betätigungen
a  e, innerhalb Sse1INeT Übersetzungen Kommentare un! Erläuterungen 1n
Klammern einzufügen, die den Lesefluß sehr stOren. 1Nne umfangreiche Kin- grober Menschen. Aber uch die Differenziertheit 1mMm Umgang mıt

dem Lachen wird gezeigt: Im Buch Kohelet der Bibel SOWI1Ee 1n ande-leitung des Bearbeiters gibt eine Einführung 1n die Fragestellung und das ( m
Te  ; biblischen und nachbiblischen Schriften wird das Lachen undben des Autors Angesichts der Tatsache, daß die Lıteratur dem ema

Tau 1mM Islam inzwischen AUrTr: noch mit Hilfe VO  - Bibliographien überblik- Fröhlichsein her abgelehnt
ken ist, ann 6Ss N1C erstaunen, daß Balic 9808 wenige Aspekte dieser komple- I)ie Bedeutsamkeit des Singens und Lachens, Essens und IrTiın-
X©  - Thematik anreiben ann. kens 1n der Dichtung und bei fast allen Betätigungen der Menschen

| D ist erfreulich, daß das Buch VO  z} (Qäsım Amin nach fast Jah VO  ; Kultur Kultur verschieden und 1n den Epochen durchaus
e  a eiINerTr breiteren deutschen Leserschaft zugänglich gemacht wird sehr unterschiedlich wird anschaulich un buntschillernd SOWI1e
DIie dem Erscheinen des Buches folgenden Gegenschriften und die mıit 1e  1 un:! reflektorischer Klarheit beschrieben
Replik VO.  z Amin unter dem Titel ‚al-Mar’a al-djadida  IL wären S1-
cChHherlıc 1ıne ematik, der nachzugehen lohnte. Im BgaNzZeN handelt sich ıne Schriift, die sowohl I1 In

Ter Unterhaltsamkeit gut lesbar ist als auch I1 ihrer Z Nach-
Öösensell er Heine denken anregenden Darstellung. Iie genannten menschlichen VolHl:

züge sind ebenso Bestandteil eiINerTr ohnenden Forschung und philo-Kranz, Cisbert: Menschsein iın Freude. Vom Singen, Lachen, Essen un! ITIN- sophischen Reflexion wWwWI1e das achdenken und Philosophierenken. Freiburg: Herder 1989 126 Sr kart 10,90
Der V{T. entfaltet iıne breite Palette der 1mMm Untertitel genannten sich und wW1e das theologische Reflektieren sich

In einer eit der groben, globalen Angste und Verzagtheiten hin-menschlichen Lebensvollzüge TG viele Kulturen 10NAUTe und
über lange Zeiträume hinweg. Dabei wird vornehmlich die christ- sichtlich dessen, W äads der Mensch ZEeTSIOT und 1n uterloser Weise

fehlerhaft UL, ist 1ne Reflexion auf die sinnlichen Freuden des I:ich geprägte Kultur befragt, die groben Theologen und Heiligen,
ber auch asiatische, buddhistisc gepragte Kulturen SOWI1Ee die dAl- Dens, WI1e sS1e auch eSus VO  } Nazareth mitgelebt hat (Weinwunder
chaischen Kulturen. bei der Hochzeit ana B.) VO.  b grobem Wert Denn die Schrift

entbehrt nicht, wWwWI1e gesagl, der Ernsthaftigkeit des Hinteriragens uUun:!Die letzteren nicht VETBESSEN haben el dem V{. als Verdienst angerech-
net, handelt sich doch e1 oftmals beachtliche Leistungen menschli- stellt das Lachen und das Fleischessen 1n einen bemerkenswer-
chen Welt-Vollzugs, w1e INall 1M Zusammenhang mi1t Vegetariertum un! ten eschatologischen Zusammenhang, VO.  b woher el TST eigent-
Fleischverzehr nachlesen ann: 33° S50 beteten die asiatischen Ainu Z DE Bä- ich ihre „göttliche“ Unbekümmertheit und Freude erlangen kön-
Te1Il ‚A1no, der dich wird, ist bester äger, sieh ihn LU da, w1e Le  b
weiıint un dich Verzeihung bittet; du wirst durchaus keine Schmerzen
spüren, wird alles 1n einem Augenblick vorüber Se1iN. DDie Cherokesen bitten Sowohl DE bereichernden und geistreichen Unterhaltung ist das
das Rotwild, das s1e O:  en, Verzeihung. uch 1n Deutschland gab den uch bestens geeignet als uch für den theologisc und Nniloso-

phisch denkenden Menschen. Ebenfalls für den Leser, der sichBrauch, daß sich der Metzger bei dem Tiere VOTL der Schlachtung entschuldigt:
‚Das geschieht der Nahrung willen, nicht A US Haßl.“ 1109) selinen Glauben bemüht, bietet einen erheblıchen Schatz VO  D

Der V{. untersucht das Lachen, Singen, Essen und Trinken hin- Denkanstöben.
sichtlich sSe1INeT Lust wWI1e auch selner Philosophie und Theologie. ETr Burgdorf Erhard Meler
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